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Volksblakt
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg

Das Volkedlatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie Volt und Zeit lh u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Orgen Be m r c 1 W
Märkerſtraße Fernſorech-Anſchlüſſe Kr. 24605 24667 25605.

von 12 bis 1 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufſtripten iſt ſtets
Berſönliche Auskunſterteilung mittags

das Rückporto beizufügen

Bezugsvreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt 2,30 Mk., r Abholer wöchentlich
0.50 Mk., Poſtbezugspreis 2,30
Berlag 2,60 M

W. durch VPoſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
d. Anzeigenpreis 12 Bfa. im Anzeigen- und 60 Pfg. im Rektlameteil der Millimeter.

Sauvtgeſchäfteéſtelle Gr. Märkerſtraße 6. Fernruſ 24605. 24667. 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfur

Die den Reichstag zur Kaschemme degradieren wollen

Loebe greift durch
Gemeines Rowdytum der Bolschewisten im Deutschen Reichstag Zwangs weise

der grössten Flegel Diätenentzug die wirksamste Kur
Berlin, 8. Februar. (Eig. Bericht.)

Die kommuniſtiſchen Abgeordneten ſcheinen ge
glaubt zu haben, daß der Deutſche Reichstag ſich noch
wochenlang zum Schauplatz ihrer Lausbübereien er
niedrigen laſſen würde. Nur ſo iſt es zu verſtehen,
daß ſie am Donnerstag ſelbſt ganz harmloſe Han
dels- und Schiffahrtsverträge zu maß-
loſen redneriſchen Ausſchreitungen und wüſten per

ſönlichen Beſchimpfungen des amtie-
renden Präſidenten Löbe benutzten.

Die erſten Gegenſtände der Tagesordnung ließen
wirklich keine aufregende Sitzung vermuten. Es
ſprach zunächſt zum deutſchlitauiſchen Handels
vertrag der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lufft,be z als gewandter Redner vorſtellte und warm

herzig die Intereſſen ſeiner oſtpreußiſchen Heimat
vertrat. Jhm folgte der Kommuniſt Kollwitz.
Kein Wort hatte er für die wirtſchaftliche Seite des
deutſchlitauiſchen Handelsvertrages. Dagegen ſchau
ſpielerte er über die innerpolitiſchen Folgen der
litauiſchen Militärdiktatur, eine Entrüſtung, die
wenig zu ſeiner hundſchnäuzigen Art zu ſprechen
paßte. Es verſteht ſich, daß die Sozialdemokratie,
wie an allen Uebeln in der Welt, einſchließlich der
langen Froſtperiode, auch an der Dik-
taturin Litauenſchuld iſt. Der Kommuniſt
entwirft ein ſchauerliches Bild der Zwangsherrſchaft
in Litauen. Es klingt faſt, als wenn er über
Rußland ſpräche. Und wer mußte nicht an den
durch die Welt gehetzten Trotzki denken, wenn der
Kommuniſt von dem armen litauiſchen
Emigranten erzählt. Aber ſoll denn Deutſch
land mit keinem der Länder Handel treiben, deren
Regierungsform uns nicht paßt? Da könnten wir
den größten Teil unſerer Ausſfuhr ſtreichen und noch
ein paar Millionen Arbeitsloſe ſtempeln ſchicken.
Dann müßten wir doch auch jeden Vertrag mit der
terroriſtiſchen Regierung Stalins in Rußland ab
lehnen. Wirtſchaftspolitik iſt eben kein Jnſtitut zur
Verbreitung verfaſſungsethiſcher Grundſätze. Der
Präſident, offenbar feſt entſchloſſen, nun dem Rede-
und Lärmunfug der kommuniſtiſchen Fraktion zu
ſteuern, mahnt den Redner zur Sache.
Einmal, zweimal, dreimal. Noch öfter. Ver
letzende Gegenreden der Kommuniſten
ſind die Folge. Freche, grinſende, höhniſche Be
merkungen gegen den Präſidenten. Brüllender
Chorus in der kommuniſtiſchen Fraktion. Das Haus
ſieht mit Spannung zu, wie ſich ein Kampf zwiſchen
kommuniſtiſchen Rüpeln und dem ruhi-
gen, gerecht abwägenden, auch in dieſem
Augenblick unparteiiſchen Präſidenten
entwickelt. Die Redezeit des Kommuniſten am Pult,
der Sätze von Gift und Galle ausſpeit, iſt abgelaufen.
Löbe, entgegenkommend wie immer, läßt ihn noch
etwas weiter ſprechen. Zum Dank verabſchiedet ſich
Kollwitz mit einer ſelbſt für Kommuniſten unerhörten
Verläſterung des Präſidenten. „Sie, Herr Präſi
dent, ſchützen die faſeiſtiſchen Henker.“ Da endlich

das Haus atmet auf iſt Löbe s unbegreif-
liche Geduld erſchöpft. Er ſchließt den Ab
geordneten von der Sitzung aus. Die Kommuniſten
zetern, heulen, brüllen, toben, ſchimpfen. Mi nu
tenlang iſt trotz Lautſprecher der Präſident
nicht zu verſtehen. Jn der Nähe der Kommuniſten
hört man, daß beinahe alle den Präſidenten mit
einem Hagel gemeinſter Schimpfworte, überſchütten.
Der Kommupyiſt Hörnle ſcheint ganz von Sinnen
zu ſein. Wutſchäumend geifert er den Präſidenten
des deutſchen Reichstages an: „Du Hausknecht! Du
Lump!“ Löbe ſchließt auch dieſen Abgeordneten, der
in eine Kaſchemme, aber nicht in ein Parla-
ment gehört, aus. Hörnle wird wegen ſeiner

Weigerung, den Saal zu verlaſſen, für 8 Tage aus
geſchloſſen. Ter Präſident unterbricht die
Sitzung. Siehe da: als wenige Minuten ſpäter
das Haus wieder zuſammentritt, hat Löbes Er
ziehung und die Furcht vor Diätenentzie-
hung ſchon gewirkt. Stöcker, der Drahtzieher
aller dieſer Spektakelſtückchen, der ſich aber vorſichtig
im Hintergrunde hält, will zur Tagesordnung
ſprechen. Der Präſident verweigert ihm entſprechend
ſeiner geſchäftsordnungsmäßigen Rechte das Wort,
um das Haus nicht weiter ſtören zu laſſen. Ge
horſam geht der ſonſt ſo mutige Wovrtheld auf
ſeinen Platz zurück.

Das Haus hat endlich Ruhe zur Arbeit.

men. Die Sitzung entwickelt ſich weiter. Alles iſt
beruhigt. Nur ein Kommuniſt hatte die Nerven noch
nicht wieder gefunden. Ende mit Namen. Er ſprach
nach einer kurzen Rede Toni Senders zum deutſch
rumäniſchen Finanzabkommen. Kein Wort zur Sache,
aus dem einfachen Grunde, weil er von der Sache
nichts verſteht und vermutlich zu bequem war,

Der deutſch-ſitauiſche Vertrag wird angenom

ſich in die Materie einzuarbeiten. Das Abkommen
hat wirklich die eine oder andere ſchwache Stelle,
aber davon hat der Kommuniſt nichts bemerkt. Er
redete über alles mögliche, nur nicht über das
Finanzabkommen. Wieder iſt Löbe lange von
großer Geduld. Herausforderungen des Jüng-
lings am Rednerpult ſcheint er zu überhören.
Schließlich mahnte er den jungen Mann denn doch
zur Sache. Da wurde er frech gegen den Präſi
denten. Noch ein paarmal gab es vergebliche Mah-
nungen zur Sache. Dann fragte der Präſident das
Haus, ob eine Mehrheit wünſche, daß der Kommuniſt

und die kommuniſtiſche Fraktion fügte ſich ge-
horſamſt in das unvermeidliche. Eine ſchwere
Depreſſion lagerte über dem Kommuniſtenblock.
Löbes Eingreifen hat fürs erſte gewirkt.

(Fortſetzung ſiebe S. 2.)
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Der Hafen von Swinemünde
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g. re ehe

als Eisbrecher nach Swinemünde entſandt,
iſt vollkommen e Die Marineverwaltung hat das Linienſchiff „Schleswig-Holſtein“

um die dort liegenden Schiffe freizumachen,

Mit Pferd und Wagen über den Bodenſee
Entdeckung eines alten Pfahidorſes aus der Steinzeit

Berlin, 8. Februar. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung des „Berliner Tgge-
blatt“ aus Stuttgart iſt der Bodenſee ſo
weit zugefroren, daß man das Schweizer
ufer gefahrlos erreichen kann. Während der Verkehr
zwiſchen beiden Ufern normalerweiſe mit Schif
fen durchgeführt wird, mußten geſtern die Arbeiter
und Angeſtellten zu Fuß über den vereiſten Voden
ſee laufen. Die Eisdecke iſt ſo ſtark geworden, daß

See überqueren kann. Das Eis iſt außerdem ſpie-
gelklar, daß man bis auf den Grund des Sees
ſehen kann. An einer Stelle wurde ein altes
Pfahldorf aus der Steinzeit entdeckt. Die einzelnen
Bauten ſind ganz deutlich zu erkennen. Jntereſſant
iſt das weithin hörbare Brüllen des Eiſes, das
durch die beftändig in Bewegung befindlichen Waſ-
ſermaſſen hervorgerufeit wird. Die Waſſermaſſen
drücken gegen das Eis, das auf Hunderte von Me-
ter ſpringt, wodurch dies gewaltige Brül-

man jetzt mit Pferd und Wagen oder im Auto den len und Donnern hervorgerufen wird.

ſeine unſachliche Rede fortſetze. Keine Fraktion,
nicht einmal das verbündete Fähnlein der National
ſozialiſten gder gär die Deutſchnationalen er heran n offen
ſich für die Schimpffreiheit der Kommüniſten. Herr Reichsbanners in Hamburg berührte Reichs
Ende mußte den Reſt ſeiner Rede verſchlucken

Entfernung

Sozialismus,
Religion, Kirche.

Gedanken, angeregt durch die Rede
des Reichsinnenminiſters Severing

m 27. Fanuar in Hamburg.
Von Parochus.

r

Dieſer Aufſatz wurde uns von einem aktiven
Weiſtlichen der evangeliſchen Kirche mit der
Bitte um Veröffentlichung zur Verfügung
geſtellt. Die Redaktion.

einer öffentlichen Kundgebung des

miniſter Severing in ſeinem Vortrag auch das
Thema „Reichsbanner und Kirche“.
lich muß man dabei an das Verhältnis von So-
zialismus und Religion überhaupt denken.

Da iſt der ſozialiſtiſche Grundſatz „Religion
iſt Privatſache“ in erſter Linie zu beachten.
Ein Grundſatz fürwahr, der nicht etwa nur vom
ſozialiſtiſchen, ſondern auch vom wahrhaft
chriſtlichen Standpunkte aus zu unterſchreiben
iſt. Ein Beweis dafür ſind die Verhältniſſe in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo
der Staat grundſätzlich nichts mit Religion und
Religionsgemeinſchaften zu tun hat: aber wer
wollte daraus den Schluß ziehen, daß die ameri-
kaniſche Union unkirchlich oder gar unchriſtlich
ſei? Dieſem Grundſatze für die Politik ent-
ſpricht ein anderer für die Religion: „Politiſche
Anſchauung iſt für die Religion Privatſache“,ein Geuneſag den ſchon der Stifter des
Chriſtentums in dem Satz vertrat: „Gebt dem
Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, d. h. nichts an
deres als: „Laßt euch in eurem religiöſen Jn-
nenleben nicht durch irgendwelche politiſchen
Verhältniſſe und Bedenken beeinfluſſen! Reli-
gion und Politik haben nichts miteinander zu
tun, nicht einmal dann, wenn es ſich um natio-
nale Politik handelt!“

Leider haben die chriſtlichen Kirchen faſt nie
nach dieſem Grundſatz ihres Stifters gehandelt.
Dieſes im einzelnen zu zeigen, würde zu weit
führen. Es ſei hier nur an das im vorigen
Jahrhundert wohlbekannte Bündnis von
„Thron und Altar“ erinnert. Bezeichnend iſt
es übrigens, daß der Thron an erſter herr-
ſchender Stelle genannt wird, während der
Altar nur die zweite, dienende Stellung ein
nimmt. Die Nachwirkungen dieſes Bündniſſes
erſtrecken ſich bis in die neueſte Zeit hinein,
wenn ſie auch oft verheimlicht und nicht ein-
geſtanden werden.

Einen ſtarken politiſchen Einſchlag haben
auch die allerdings wenig erfolgreichen Ver-
ſuche der Kirche, die Maſſen für ſich zu gewin-
nen. Jntereſſant ſind die Mittel, mit denen
dieſes verſucht wird. Da ſoll der Kirchenbeſuch
gehoben werden, hier werden Glocken- und
Orgelweihen vorgenommen, dort bietet ein
friſcher Anſtrich des Kirchengebäudes oder eine
neue Kirchenfahne erwünſchte Gelegenheit zu
öffentlicher Propaganda, Feiern des Stahl-
helms, des Luiſenbundes, Kriegervereine uſw.
ſollen dieſe Organiſationen zu Verbündeten her
Kirche machen. Wie aber ſteht es mit der Liebe,
ſich äußernd in ſozialer Arbeit? Trotz aller
Buntheit und großen Zahl der kirchlichen Un
ternehmungen iſt die ſoziale Arbeit, die von die
ſer Seite aus geleiſtet wird, verhältnismäßig
nur gering. Noch geringer, noch verdünnter

Inwillkür-



ſind die Jdeale ſolcher ſozialrechtlichen Geſin

nung.Wie gering die le in den weiteſten
kirchlichen Kreiſen, beſſer geſagt, in den Kreiſen
der evangeliſchen Geiſtlichkeit, eingeſchätzt wer-

den, ergibt ſich aus der r r der
Frage: „Wie mache ich es, daß ich den Beſuch
des zuſtändigen Geiſtlichen erhalte?“ Antwort:Beſtelle ihn, dann kommt er.“ Aber
beſſer: „Erkläre deinen Kirchenaustritt, und er
wird ſich ganz ſicher um dich kümmern!“ Die
innere n ung eines Gemeindegliedes wird
alſo verhältnismäßig wenig beachtet. Sobaldes ſich jedoch um die Kieghenſtener, d. h. um

wirtſchaftliche Dinge handelt, dann ſteigert ſich
der geiſtliche Eifer ſofort.

Oder denken wir an Taufe und Abendmahl,
die von den meiſten Zten emeinſchaften
als zur Erlangung der Seligkeit als unerforder-
lich angeſehen werden. Welch wunderſame
Gnadenmittel, ideal betrachtet! Wer es mög-
lich machen kann, dem iſt nur zu raten, ſich Ri-
chard Wagners „Parſifal“ anzuſehen, und er
wird ſicher von der eigenartigen, großartigen
Schönheit dieſer Sakramente tief bewegt wer
den. Aber wie erlangt man dieſe Gnadenmittel
in der evangeliſchen Kirche? Durch „Vereins-
zugehörigkeit“, erworben durch den „Vereins-
beitrag“, die Kirchenſteuer. Nur allzu nahe zu entfernen. Wenn aber dabei ſo mancher das
liegt hier die Erinnerung an den alten Vers:
„Sobald das Geld im Kaſten klingt, die Seele
in den Himmel ſpringt.“

Allerdings, die Verkündung der Liebe und
des Friedens, der frohen Botſchaft für die
Armen und Geringen, wer wollte etwas gegen
ſie einwenden? Wenn nur das angedeutete ab

Arbeiterſchutzgeſetz

Anzufriedenheit vom Miniſter
bis zur ſozialdemokratiſchen Fraktion

Ter Entwurf erſtrect ſich auf
folgende Gebiete: Schutz gegen Betriebsgefahren

Fortſetzung des Reichstags
berichts.)

Es wurde ſchließlich eine der wichtigſten Vor-
lagen aufgerufen, die den Reichstag jemals beſchäf-
tigt haben. Entwurfeines Arbeitsſchutz-
geſetzes. Zu Beginn der Beratungen dieſes
großen ſozialpolitiſchen Geſetzgebungswerkes hatten
die Kommuniſten beſonders wilde parlamentariſche
Demonſtrationen gegen den Reichsarbeitsminiſter

ſehen. Infolge der durch den Reichstagspräſidenten
über die kommuniſtiſche Fraktion verhängten Für-
ſorgeerziehung ließen die Kommuniſten ihre
Theatervorſtellung vorſichtshalber aus
fallen. So konnten denn ſowohl der Reichs der Tierzucht, der Fiſchereien, der Seeſchiffahrt und
arbeitsminiſter Wiſſell wie der Sozialdemokrat
Graßmann nicht nur ungeſtört, ſondern ſogar
unter guter Aufmerkſamkeit der Kommu-
niſten ſprechen. Wie gerne loben wir doch die
Kommuniſten, und hier müſſen wir lobend aner-
kennen, daß innerhalb einer Stunde ein wundervoller
Anfang zu anſtändigem Betragen bei thnen ſich voll
zogen hat. Das Arbeitsſchutzgeſetz will eine Ver
einheitlichung des jetzt ſehr unüberfichtlichen
und wenig einheitlichen Rechtsgebietes des Arbeits

noch Voltaire, der ſo religiös veranlagt war,

und die Reichstagsfraktion vorge freier Tag in der Woche. Der Geſetzentwurf hat

e Drum und Dran wäre! WasWunder, daß die evangeliſche Kirche in Miß-
kredit gebracht worden iſt, und zwar nicht allein
in der Arbeiterſchaft, ſondern ebenſoſehr im
Bürgertum? it Kecht ſagt daher ſchon
h daß es gerade die evaneliſche Geiſtlichkeit iſt, welche die evangeliſcheKirche am meiſten ſchädigt. Noch weiter ging

daß er Gott einen Tempel bauen ließ, jedoch in
bezug auf die Kirche mit glühender Begeiſterung
den Grundſatz vertrat: „Ecrasez l'infame
d. h.: „Vernichtet die Schändliche!“

Wie verſtändnisvoll erſcheint demgegen
über die Aeußerung Severings: „Ger
weil auch Reichsbannerkameraden zur Landes
kirche ſtehen und wünſchen, daß der r
Glaube Verbreitung im deutſchen Volke findet,
ſchmerzt es uns, daß die höchſten Glaubensſätze
dieſer Kirche: „Liebe deinen Nächſten“ und
„Du ſollſt nicht töten“ von den Dienern dieſer
Kirche nicht yeſpektiert werden“. Das iſt ein
Wort, welches ſich die Geiſtlichkeit der evange
liſchen Kirche wohl zu Herzen gehen laſſen
könnte. Ob ſie es tun wird? Wenn nicht
und das iſt faſt anzunehmen ſo iſt nur noch
der Sozialismus in der Lage, etwaigen Schmutz
und Schund aus dem evangeliſchen Kirchentum

elende Gefäß mit dem verunreinigten Jnhalt
einfach wegwirft, um noch einmal mit den
Worten des obigen Gleichniſſes zu ſprechen,
dann iſt dieſes menſchlich nur zu verſtändlich.
Die Schuld tragen diejenigen, welche das koſt-
bare Gut zu ihren
lichen Intereſſen mißbrauchten.

ſchutzes bringen.

Arbeitszeitſchutz unter Einbeziehung des erhöhten

backverbots, Sonntagsruhe, Ladenſchluß, Arbeitsanf

ſich. Nicht einbezogen iſt der Heim-
arbeitsſchutz. Auch fehlt die Urlaubs-
regelung für Jugendliche. Allerdings iſt
eine jugendpolitiſche Forderung erſüllt: ein halber

einen großen Mangel ſchon darin, daß er nicht
reſtlos alle Unternehmen umfaßt. Die Betriebe
der Land und Forſtwirtſchaft einſchließlich der Jagd
und des Einſammelns von Früchten und Pflanzen,

der Luftfahrt ſind ausgenommen. Hier ſollen ſpäter
Sondergeſetze gemacht werden. Ebenſo iſt ein
beſonderes Geſetz zum Schutz der Hausangeſtellten
geplant. Aus dem Arbeitsſchutzgeſetz ſind ferner die
leitenden Angeſtellten herausgenommen.
Jm Mittelpunkt des Entwurfes ſteht der Abſchnitt
über den Achtſtundentag. Jn S 11 wird proklamiert:

„Die Arbeitszeit des einzelnen Arbeitnehmers darf

Mehrarbeit der ede Artenn verſchiedenſten r bis zu b Beifall des Redners fand. Er wies darauf hin,
600 Stunden im Jahr, ja unter Umſtänden noch daß in der Beurteilung des Geſeſgehtwurfs alle Ge

ehen. Die Ardeitszeitbeſtimmungen werkſchaftsrichtungen 3 7 Das Geſetz atmee einen Geiſt, der um 50dieſes Entwurfes ſollen auch die Grundlagen für die
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens von

Deutſche Volksparteiler Profeſſor Mol d
Jhm iſt inſofern zuzuſtimmen, als er für eine Ver
reichlichung der Arbeitsauffſicht eintrat.
In dieſer Beziehung findet er unſere Unterſtützung,

Schutzes für Frauen und Jugendliche und des Nacht

1919 treffen.
Der Reichsarbeitsminißſter ſtellte ſich in

ſeiner Einleitungsrede keine ganz auf den
Boden dieſes Entwurfes, der von der früheren
Regierung ausgearbeitet worden iſt. Er konntedaran e weie, daß der Geſetzentwurf unter der einem Lande, wo 23 Millionen Volksge

Regierung ſchon eine gewiſſe Verbeſſer erſehen e Der Miniſter erklärte ſich
ade, bereit, alle Verbeſſerungsanträge im Ausſchuß wohl

wollend zu prüfen. Als erſter r der
nhauer.

ſonſt aber wies ſeine Rede Gegenſätze zwiſchen Volks
partei und Sozialdemokratie auf. Es war das alte
volksparteiliche Lied: die Produktivität der Wirt
ſchaft darf durch Sozialpolitik nicht zu ſehr eingeengt
werden. Graßmann übte an dem Geſetzentwurf

eſe Krit. Es ges kaum eine Veſtimnung, de

Mi:
ſtarker Betonung bekannte ſich Graßmann für die ge
ſamte ſozialdemokratiſche Fraktion noch einmal zum
Achtſtundentag. Er fügte dem hinzu, daß die
Gewerkſchaften niemals gegen jegliche Ueber
arbeit ſich erklärt hätten. Der Achtſtundentag müſſe
aber die granitene Grundlage ſein. Jn

noſſen er
werbslos ſeien, müſſe die Arbeitszeit ſo weit verkürzt
werden, daß alle für den Produktionsprozeß fähigen
Arbeitskräſte wieder in die Betriebe lämen. Die
Deutſchnationalen ſuchten ſich über ihre
inneren Gegenſätze durch eine neue Verlegen
heitserklärung hinwegzuhelfen. Ein chriſt
licher Gewerkſchafter, der Abg. Hartmann, gab
ſich dazu her, dieſe Erklärung vorzuleſen. Er ent
ſchuldigte ſeine Fraktion damit, daß man inner
halb weniger Tage einen ſo umfangreichen Geſetz

entwurf nicht prüfen könne.
Das Haus vertagte ſich auf heute, Freitag, 12 Uhr.

Hochverröteriſche Amtriebe der Helgoländer?

e Preußiſchen Landtag
egierungspräſident in Schleswig, aufſehenerregende

bienthüllungen über die Umtriebe der Helgo-
nder gemacht. Demnach iſt ein Mitglied der Helgoländer Gemeindevertretung nach London ge

litiſchen und wirtſchaft

hren und hat dort erklärt, daß,e e

fallen müſſe. Obwohl die
einnehmen un
mungen in Erſcheinung r die n a
Helgoländer Kaufmann Schreiben an
entſendet, in denen En

Eng
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Die Spitäler in Wien ſind ſeit den letzten
Tagen mit Grippekranken überfüllt, ſo daß zahl
reiche Schwerkranke nicht mehr aufgenommen
werden konnten. Verſchiedene von ihnen verſtarben
auf Polizeiſtationen. Die Seuche tritt in vielen
Fällen mit Lungenentzündung auf. Jn-
folge der bitteren Kälte droht der Stadt ein gro
ßer Waſſermangel.8 Stunden täglich nicht überſchreiten.“ Leider iſt

dieſer ſchöne Satz durch zahlloſe Ausnahmen durch Auch in Prag macht ſich ein verhängnis

wenn der Vertrag über die Jahre
Sanſibar von England eingetauſchte Jnſel ablaufe, oland wieder an EnHelgoländer bereits im eng

Vorrechte wie keine anderen Bürger genießen, ſind ſeit Jahren wiederholt Strö-

ücknahme deS e Weſen den delg

deszug der Grippe

bekanntlich im

chen Reiche eine Ausnahmeſtellung

land gravitieren. So hat bereits 1920 ein

wurde. Wir zeigen im Bilde:
ie engliſche Regierung und den Völkerbund

mine

volles Steigen der Todesfälle an Grippe bemerk
bar. Die Beerdigungsanſtalten können die an ſie
geſtellten Anforderungen kaum erfüllen, die
Leichenhallen der Friedhöfe ſind ſo überfüllt, daß
die Beerdigungen in vielen Fällen mit mehr
tägiger Verſpätung erfolgen müſſen. Auch die
Einäſcherungen müſſen von Tag zu Tag hinaus-
geſchoben werden. Auf dem Prager Zentralfried-
hof finden täglich über 30 Beerdigungen ſtatt.

Halleſches Stadttheater.
Enſembie Gaſtipie! des K.einen
Eheaters Ber in mit Max Adarbert.

Das Kleine Theater kam mit Fritz Friedmann-
Frederichs „Der Dickkopf“ nach Halle. Ein
Stück, das eine kontinuierliche Kette Berliner
Schnoddrigkeiten jüdiſchen Einſchlages darſtellt. Daß
dieſe Schnoddrigkeiten zwei Akte lang in Ratibor
ſteigen, macht dem Verfaſſer und dem Publikum
ſehr wenig aus. Das freut ſich über jeden Ka-
lau er und fängt erſt beim Witz an, begriffs-
ſtutzig zu werden.

Fritz FriedmannFrederich iſt ein alter Theater
praktiker. Wir haben ſchon um die Wende des erſten
Jahrzehnts dieſes an literariſcher Verſackung ſo ge
ſegneten Jahrhunderts herzlich über ihn gelacht.
Neuerdings ſcheint er in Berlin die Erbſchaft der
entſchlafenen Gebrüder Herrenfeld ange
treten zu haben. Jm „Dickkopf“ verwaltet er dieſes
Erbe mit der Grazie, die jenen „Hof“-Theaterleuten
eigen war und profitabel erſchien.

Jm Mittelpunkt der geſtern mit viel Beifall
aufgenommenen Aufführung ſtand Max Adalbert
als Onkel Max Hoſemann. Adalbert iſt ein trocke
ner Hecht, dem die ſchlechten Witze wie aus der
Piſtole hervorzuſchießen. Ein altes galliges Luder,
immer bereit, ſich mit ſeinem fetten Bruder Moritz,
ſeinem Betriebsrat und ähnlichen Einrichtungen der
Geſellſchaft mehr herumzuſchlagen.

Max Hoſemann iſt jener Typ von einem
Egoiſten, dem völlig die Fähigkeit abgeht, ſich in
die Lage anderer Menſchen hineinzuſetzen. Sein
Schädel ſtößt dauernd gegen die Baſtionen, mit
denen er ſich umgeben hat. Er ſtößt mit ſolcher
Wucht dagegen, daß der ſelbſt zugefügte Schmerz
nach Entladung gegen den tatſächlichen oder
eingebildeten Feind ſchreit. Die zahlreichen ſich
daraus ergebenden Konflikte bringen dieſem Mann
eine Unruhe, die er in von ihm eigens provozierten

Kolliſionen aktualiſiert.
Wie Adalbert-Hoſemann das t ut, ſcheinbar un

gewolkt tut, iſt von ſo durchſchlagender Wirkung,
daß das Theaterpublikum geſtern drei Akte hindurch

ausſchließlich unter dem Bann ſeiner höchſt natür-
lich wirkenden ſchauſpieleriſchen Leiſtung ſtand.

Den Onkel Moritz Hoſemann ſpielte Ferry
Sikla mit rührender Hingabe an ſeine Einfalts-
pinſelrolle. Hedwig Wangel war als Tante
Mathilde Hoſemann ebenfalls eine ausgezeichnete
Type. Das übrige künſtleriſche Perſonal erſchien
recht ungleich und fiel teilweiſe auffallend gegen
die drei genannten Hauptdarſteller ab. Aber das
ſpielte keine Rolle, denn Onkel Hoſemanns waren

Trumpf. Sch.
TZreffende Antworten.

Nurkemeyer kaufte ſich ein Buch „Wie baue ich
einen Rundfunkapparat?“. Am nächſten Tage er
ſchien er erneut bei dem Buchhändler, diesmal ſehr
wütend, und ſagte: „Wie können Sie mir ein ſolches
Miſtbuch verkaufen? Aus dem Geſchreibſel wird
niemand klug! Der Mann weiß ja ſelber 4

„Ja, mein lieber Herr,“ entgegnete der Buch
händler begütigend, „darum fragt er ja auch:
Wie baue ich einen Rundfunkapparat?“

2

Jn der ſchlimmen Erſatzzeit des Weltkrieges
wurde Herr Profeſſor Hudemann von ſeiner Frau
anläßlich des Schweineſchlachtens beauftragt, aus der
Stadt Papierdärme für die Wurſt mitzubringen.

Er ging denn auch in ein Geſchäft anſcheinend
kein einſchlägiges und fragte treuherzig: „Fräu
lein, haben Sie Papierdärme?“ Darauf erhielt
er von der Verkäuferin die entrüſtete Antwort: „Jch
nicht, aber vielleicht Sie!“

Das Mädchen der geizigen Frau Meyer kaufteein: r 5 Pf. Zimmet, für o f. Zucker, für
30 Pf. Kaffee, vier Brötchen, einen Bismarckhering.
Nachdem der Kaufmann alles zuſammengeſucht und
eingepackt hatte, fragte er: „Geben Sie heute viel
leicht einen Hausball?“

wahre Staatsweisheit läßt ſich nicht x
ſelbſtgemachte Erfahrung und Uebung eines
ſchäftsmannes von Kopf und Herz denken.

Karl Jul. Weber (Demokritos.)

Elſa Brändftröms Werk.
Vortrag im Aud'torium maximum.

Die Halleſche Studentenſchaft veranſtaltete
geſtern abend im großen Auditorium der Univer
ſität einen Werbeabend für die „ElſaBrändſtröm
Werbegemeinſchaft deutſcher Frauen“, in deſſen
Mittelpunkt ein Lichtbildervortrag von Berta
Zilleſſen über das Thema: „Schweſter Elſa
Brändſtröms Werke“ ſtand.

Die Vortragende führte uns an die Wirkungs-
ſtätte der ſchnediſchen „Rote-Kreuz“Delegation,
die Elſa Brändſtröm leitete, in die ſihiriſchen Ge
fangenenlager. Von 1914 bis 1920 hat hier die
Schweſter Elſa unter ſchwerſten körperlichen Lei-
den und Gefahren das Los vornehmlich der deut
ſchen Kriegsgefangenen zu beſſern geſucht und hat
auch vollen Erfolg gehabt. Jm Jahre 1922 grün-
dete ſie dann das Erholungsheim Marienborn bei
Schmeckwitz, in dem ſie allen kranken und er
holungsbedürftigen Kriegsgefangenen aus Sibi-
rien Pflege und Erholung bot. Voriges Jahr
wurde dieſes Heim, da es nun ſeine Zwecke erfüllt
hatte, aufgelöſt. Elſa Brändſtröm gründete nun
das Kinderheim „Neuſorge“, in dem ſie die Kin-
der ihrer ſibiriſchen Schützlinge zu tüchtigen deut
ſchen Staaisbürgern erziehen will Elſa Bränd-
ſtröm, die jetzt endgültig nach Deutſchland über-
geſiedelt iſt, hat dieſes Heim ganz aus eigenen
Mitteln gegründet. Sie bedarf daher noch der
tätigen Unterſtützung. Die geſtrige Veranſtaltung
galt deshalb vor allem der finanziellen Stützung
des Heims.

Neben der großen Liebestat dieſer energiſchen
und gütigen Frau gaben der Vortrag und die
Lichtbilder auch einen Einblick in die Greuel der
ſibiriſchen Gefangenſchaft. Es war erſchütternd
zu hören, daß in einem der größten Gefangenen
lager von 25 000 Gefangenen 17 000 elend um
kamen, daß an den Strecken der Murmanbahn
25 000 Gefangene ſtarben, von denen viele zu
Tode geprügelt worden ſind. Doch neben Lob-
preiſungen auf das Werk der Schweſter Elſa hörte

des Krieges, und es iſt verwunderlich,
zu hören, daß Elſa Brändſtröm, als man ſie
fragte, wie ſie als Frau all dieſe Leiden der Ge
fangenſchaft durchhalten konnte, antwortete:
„Wenn ich ein junger Mann geweſen wäre, hätte
ich mich ſogleich als Kriegsfreiwilliger gemeldet!“

Elſa Brändſtröm hat heute für ihre VLiebestat,
für ihre Menſchlichkeit die Ehrenmitgliedſchaft der
Univerſität Halle und den Ehrendoktor zweier
deutſcher Univerſitäten erhalten. Wer denkt aber
heute an all die Männer und Frauen, die Gut und
Blut im Kampf um nicht weniger hohe
Ziele der Menſchlichkeit einſetzten? Die Kämp-
fer um eine beſſere Geſellſch.ftsordnung und um
den Weltfrieden werden von der heutigen Geſell
ſchaft totgeſchwiegen, weil ſie ihr unbequem ſind.
Das iſt der bittere Beigeſchmack, den man aus
ſolcher Veranſtaltung mit nach Hauſe nimmt.

G. 0.

Ein altfränkiſcher Fri bei Köln. Seit dem
Jahre 1928 iſt man in Köln in der Nähe desSportparks mit der Freilegung eines ne
Friedhofes aus der Zeit zwiſchen der Römerherr
ſchaft und Karl dem Großen beſchäftigt.
hat bereits 90 Gräber ermittelt. Dieſer fr
wurde das Grab einer Frau geöffnet, das
reiche Beigaben enthält. In der rechten Hand
hielt die Frau den großen eiſernen Torſchlüſſel
des Hauſes, neben dem Kopf befand ſich der bei
nerne Kamm. Außer bunten Glasperlen und
zwei goldenen mit Oeſen zum Tragen
an einer Schnur fand man eine große kreisrunde
Scheibenfibel, d. i. eine Broſche aus Gold auf
einer maſſiven ſilbernen Platte, deren Rückſeite
mit reichen Gravierungen verſehen iſt. Dir
Broſche iſt mit vielen Halbedelſteinen beſetzt,
außerordentlich fein gearbeitet und reich aus
geführt. Das Stück macht trotz ſeines Alters auf
den erſten Blick den Eindruck, als ſei es vollkom
men neu.

Yerdiütgnſſureng twz Stadetdeater. Am j. Februar
findet die deutſche Uraufführung der Oper „Die beidenFoscart“ von Verdi ſtatt. Dieſe m

eralils iſt von ſtark leidenſchaftlichem t Ut Genmuſi?direktor Er ch Band und Seerſteiſeter h p2 Roesfer

man keine Anklage gegen die Greuell
haben die dramaturgiſche Bearbeitung vorgenommen. Die
en und Bearbeitung des Textes ſtammt von Rudolf
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Zweites Blatt. Freitag den 8. Februge

Der neue S tadthaushaltsplan
z zèz z

Wohin uns die Kommunalpolitik des Anordnungsblocks gebracht hat
Halle, den 8 Februar.

nächſten ZJahre, umgeſetzt in trocken

Der vorliegende shaltsplan iſt im ZeiIn dieſen Tagen wird den Stadtverordnetenſchen der Not Laſtet wowen, e die
der Entwurf des neuen Haushaltsplanesjſöffentliche Finanzwirtſchaft infolge der auf das
n Der Entwurf des Magiſtrats gibt ſeine Höchſtmaß des Normaljahres geſteigerten Repara

icht für die Führung der Kommunalpolitik im tionslaſten und der rückgängigen wirtſchaftlichen
ſcheinende Konjunktur leidet. Während die Einnahmen aus

Zahlen wieder. Dieſe auf 116 große Seiten zu den Reichsüberweiſungsſteuern in den letzten Jah
ſammengepreßten Zahlen ſind für manchen hin ren ſtändig geſteigert werden konnten, iſt nach der
reichende Urſache, „den Etat“ mit dem Prädikat Erklärung des preußiſchen Finanzminiſters in der
„Jangweilig“ zu bezeichnen. Wir können uns ſehr Landtagsſitzung vom 12. Dezember v. J. angeſichts
wohl auch manchen Stadtvater vorſtellen, der das der finanziellen Nöte des Reiches mit weiteren
graugefaßte Zahleneinerlei achtlos beiſeitelegen und Erhöhungen nicht zu rechnen. Wir haben
abwarten wird, was die anderen dazu ſagen werden. daher nur die gleichen Beträge wie für 1928 ein
Der Verwaltungsapparat, der ſich in dieſem Planſſetzen können. Auf der anderen Seite mußte un
widerſpiegelt, gleicht in der Tat in manchen Stücken bedingt Deckung für die zwangsläufige Erhöhung
einem Mechanismus, deſſen Hauptaufgabe darin be des Kapital und Schuldendienſtes geſucht werden,
ſteht, in der Erfüllung täglicher Leiſtungen unaus der infolge Fortſchreitens in der Begebung der von
geſetzt allem kommunalen Leben die notwendige den Gemeindekörperſchaften

Grundlage zu geben.

politiſchen Struktur des Stadtparlaments reſul

len des ſtädtiſchen Wirtſchaftsplanes widerſpiegeln?
Ein Stadtparlament, deſſen Wahlzeit längſt abge
laufen iſt, hat über ſeine Geſtaltung zu beſtimmen.

Die Zuſammenſetzung der Stadt
verordnetenverſammlung entſpricht
nicht mehr den heutigen politiſche nlreits

beſchloſſenen An
leihen weſentlich höhere Beträge erfordert als

Wer ſich dieſen Mechanismus aber näher anſim Vorjahre. Eine ſtärkere Erhöhung der eigenen
ſieht, wird in jedem neue Züge in ihm ent ſteuerlichen Einnahmen durch erhöhte Steuerſätze
decken. Wer will verkennen, daß trotz der wieder oder der Abführungen ſeitens der Werke verbot von
eingekehrten Stabiliſierung der Währung, trotz der vornherein die Rückſichtnahme auf die Bevölkerung
ueberwindung der Kriegswirtſchaft, im Vergleich und Wirtſchaft. Es blieb hiernach nur übrig, die
mit den Vorkriegsetats, die aus der veränderten notwendigen

ur de Ausgaben möglichſt einzuſchränkentierenden Unterſchiede ſich augenfällig in den Zah und die nicht unbedin

W uſtellen oder 2roſſeln. So ſind die meiſten Ausgaben in dem
neuen Haushaltsplan
das „Bewilligungsrecht

notwendigen entweder ganz
doch wenigſtens ſtark

ſo daß
rwaltung prak-

tiſch auf einen geringen Betrag beſchränkt iſt.
Der Geſamt haushalt

in Einnaberichtet,
ſchließt, wie be

und Ausgabe mitAuffaſſungen der Bürgerſchaft. Das 34 135 100 Mk. ab re 30 939 800 Mk. im
haben die letzten Wahlen bewieſen. Schon die Ver Vorjahre. Die Steigerun
handlungen gelegentlich der Verabſchiedung des planes beträgt alſo 31
Etats 1928 haben die Notwendigkeit einer Neu 108
orientierung im Stadtparlament bewieſen.

Die Einſtellung der bürgerlichen Parteien, die
im „Ordnungs“Block vereinigt ſind, zu den Fragen
der kommunalen Verwaltung, insbeſondere zur
Deckung der Ausgaben, iſt wert, auch an dieſer

Die bei der
Koſten für Ge

des Geſamthaushalts
300 Mk. gleich rund

Prozent gegen rund 15 Prozent von 1927 auf

ger w enener, Ruhegehälter und Hinter
bliebenenbezüge Beamten und Angeſtellten der

ſamten

Stelle feſtgehalten zu werden. Das ſoll in der Zeit,28 Prozent, un
da der Etat „behandelt“ wird, geſchehen. Für heute geſamten Finanzbedarfs gegenüber 26,15 Prozent
begnügen wir uns, aus den Erläuterungen, die der
Finanzdezernent ſeinem Sorgenkind Etat mit
auf den Weg gegeben hat, das Allerweſentlichſte
hervorzuheben.

1e

Allgemeine Verwaltung 2419 100 11,1b
Dispoſitionsfonds 665 800 2,24
l tung 4986 500 455verwaltung II 400 0,4uverwaltung e 1 689 800 7,79

Badeganſtalten 1120300 0/6Straßenreinigung o 1188300 0,91Gartenverwaltung 3386 800 1,32
nerwehr 800600 2,31rchen 29 900 0,14Schulverwaltung 45968 700 22,90

Kunſt und Wiſſenſchaft 1018 400 4,70
Wohlfahrtspflege 5315 600 24,/51
Stadtgeſundheitsamt 900800 1,89
Finanzverwaltung 3200 400 14,99

2 688 000 )0,00

Se
Haushaltsplan des am 1.

Fernheizwerkes
ſich in Einnahme und Ausgabe mit 311 000

rk aus. Nach den Betriebsergebniſſen der erſten
Monate darf angenommen werden, daß ſich die Ren
tabilität des Werkes nach Fertigſtellung des zurzeit
noch in der Ausführung begriffenen zweiten Bau
teiles günſtig entwickeln wird. Zu beachten iſt, daß
der Zinſen- und Tilgungsdienſt eine ſtarke Be
laſtung darſtellt. Beim Haushalt der

Badeanſtalten
erſcheint als neue Anlage das Bad am Geſund-
brunnen, deſſen r zu Beginn der
diesjährigen Badeſaiſon zu erwarten iſt. e Eintinepreſe ollen für Erwachſene 30 Pf. und für

Für die y derbeiden Flußbäder ſoll in Zukunft, ebenſo wie in

uhr
ie Au

Wten ſich im Endergebnis ziemlich genau in denrn Voranſchlages r 1928. Die Koſten
r die Schneebeſeitigung ſind wieder mitre t in Zuſaz gebracht worden. Als Ein

e

für 1929 594 900 Mk. gegen 591 000 Mk. im Jahre
1928 erwartet. Bei der Stadtentwäſſerung
mußte eine mäßige

Kanaliſa-
ion größere Anleihemittel zu werbe

rund
ebühr ſoll vom l. r

r 0,9 Prozent und di
der Wirtſchaftswäſſer 2 Prozent
De betragen. Die Steigerung

Prozent ſtatt

und ſtändig

im
zelnen

rwaltung ſteigen von 5 299 800 Mk. im
ahre 1928 auf 654487 Mk., alſo um rund

beanſpruchen 25,12 Prozent des

a Uebertädtiſchen Verwaltungszweige an dem
e Beteiligung der ein

F nanzvedarf
unterrichtet die folgende Gegenüberſtellung:

den und ſollen gleichmäßig auf die Rechnungsjahre 1929 und 15s0 eeteiſt werden. Der den

halt der
Kapital und Schuldenverwaltung“

nimmt den größten Teil des Mehrbedarfs in An

ſpruch. Von den ſeit der Stabiliſieru nehmigten Anleihen ſind bisher 28 403 000 l ls e

friſtige Anlerhen untergebracht worden, die im
kommenden echnungsjahre eine Ausgabe von
2 695 200 Mk. für Verzinſung und Tilgung erfor-
dern. Für den Schuldendienſt der noch nicht end
gültig begebenen Anleihen im Betrage von
i 797 000 Mk. ſind l 135 000 Mk. vorgeſehen.

Die Einnahmequellen
Die Beteiligung der einzelnen Einnahmequellen

an der Deckung des Finanzbedarfs der Stadt Halle
ergibt ſich aus folgender Tabelle:

Durch einen großangelegten Schwindel wur
den im Jahre 1824 und 1925 die ſtädtiſchen Leih-
z er in Halle, Chemnitz, Dresden, Kaſſel,
Düſſeldorf, Koblenz, Offenbach, Karlsruhe, Mainz,
Gleiwitz und Flensburg ſowie in Hamburg ein
Juweliergeſchäft auf das ſchwerſte geſchädigte hat ſich der Schwindler in der Perſon des

rillantenhändlers Siegfried Peener aus
Leipzig vor dem dortigen Gericht zu verantwor-
ten. Jn der Zeit vom Auguſt bis Oktober 1924
erſchien Pesner

auf dem Leihhaus in Halle und ließ ſich in
19 Fällen insgeſamt 58 500 Mark Darlehen

geben.

Er legte eine Anzahl Pfänder vor. Alle dieſe
Schmuckſtücke hat er zum Zwecke der Verſetzung,als ſogenannte Seiohauswoare erſt
tigen laſſen. Pesner gelang es auch, die Beamten
des ſtädtiſchen Leihhauſes zu r und auf dieſe
Weiſe die hre von Dar erreichen.

u 2 Mark beEs ſind Schmuckſtücke, die mit

zu verwerten.
liehen ſind. Sie ſind aber für dieſen Preis nicht

1929 1928 1914Mk. Prozent Mk. Prozent Mk. Prozent
r 921 688 000 20 267 000 9 105 595Davon werden gedeckt durch:

Ueberſchüſſe der Betriebe 4700 000 21,67 4500 000 22,20 1223 590 13,44
Einkommen- u. Körperſchaftsſteuer 4 600 000 21,21 4600 000 22,70 4077 500 44,78

de 80000 3,92 850 000 4,19 S m7 ns ſteuer 1 150 000 5,30 1 150 000 5,67 2 hraftfahrzeugſteuer 60 000 0,28 60 000 0,30 2
Geſellſchaftsſteuer 5 000 0,02 2 SGrundſtener 9075 000 14 18 2850000 14,56 1 396 000 15,38Gewerbe und Betriebsſteuer 4730 000 21,81 3 925 000 19,37 771 500 8,47

ndirekte Steuern 11 918 000 8,844 18982 000 9,78 637 000 7,00
eberſchüſſe aus Vorjahren 600 000 2,77 250 000 1,23 1 000 005 10,98

21 688 000 100,00 20 267 000 100,00 9105 595 100,00

Ein raffinierter Leihhausſchwindler
Vom ſtädtiſchen Leihhaus Halle 58500 Mk. erſchwindelt

Andere ſtädtiſche Leihhäuſer im Reiche ebenfalls auf das ſchwerſte geſchädigt

ſein gewandtes Auftreten ließen ſich die Beamten
täuſchen. Die Pfänder wurden viel zu hoch be
liehen, das m at einen erheblichen Scha-
den erlitten. Die beliehenen Pfänder ſind nicht
eingelöſt. Jn Düſſeldorf, Breslau und an
deren Städten, überall verſuchte Pesner denſelben
Schwindel, der ihm auch zum Teil gelang Be
ſonders ſchwer geſchädigt wurde das n
eihhaus in Offenbach. Hier legte er Perlen,

Ketten und Brillantſchmuck J vor. Seine
Pfänder wurden auf 150 is 180 000 Mark
taxiert, während ſie in Wirklichkeit nur etwa
50 000 Mark wert waren Pesner gelang es, den
zuſtändigen Beamten des Leihhauſes zu täuſchenund auf die Pfänder nach Abzug der Leihhaus
gebühren noch 98 260 Mark zu erhalten.

Am 22. April 1924 erſchien P. bei der ſtädti-
ſchen Pfandlei W in Karlsruhe und bat
ihm eine Anzahl Perlenſchnüre mit 20 000 Ma
z beleihen Er erhielt 80 000 Mk. für die Pfän

r, obwohl ſie in Wirklichkeit nur 10 000 rk
wert waren. m Mat 1925 verſuchte er denſel
ben Schwindel im ſtädtiſchen Leihhaus in Bres

1914 g und verlangte auf Schmuckſtücke rlehen. Auchmee Prozent Mk. Prozent den treu et e e Sieg hier wurden die Beamten getäuſcht und er erhielt
2 215 600 10,98 775 214 82 ringe für 8000 Mark zu verpfänden. Hier gingen 19500 Mark Darlehen. Pesner hat die Pfänder
502 600 248 166 473 1,83 aber die Beamten nicht auf den Betrug ein. In nicht wieder eingelöſt.
996 200 4,92 1 049 970 11,53 der Zeit vom 4. Dezember 1924 bis 8. Januar Der Schwindler hat ſich innerhalb weniger
121 900 0,60 752 509 8,26 1925 kam Pesner mehrere Male auf das ſtädtiſche Monate etwa 130 000 Mark „verdient“, indem er

1 700 500 8,39 Leihamt nach Dresden und ließ ſich auf ver die Leihhäuſer überall auf das ſchwerſte ſchädigte.
102 500 o,/1 ſchiedene muckſtücke 80 700 Mark Darlehen Mit ihm reiſte der Kaufmann Wilhelm Harm
197 000 0,97 287 823 3,16 geben. Er ſchwindelte dem Schätzer vor, der von 57 aus Charlottenburg. Der Prozeß gegen die3281 700 1,39 142 874 1,7 h geſchätzte Wert ſei viel zu niedrig; denn er beiden geriſſenen Gauner wird eine Voche uern.

427 800 2,11 227 283 2,50 würde die Pfänder wieder einlöſen. Durch K. R.32 900 0,16 4 868 0,05

An Zu e5 179 100 25 888 900 Ueberweiſun des behandelnden Arztes. Sprech-W 2737 Weiterer Rückgang der ſtunden täglich von 10 bie 12 und 90 dis d Uhr
2404 400 1137 1867 066 50Euberkuloſeſtervlichkeit in Halle. Sonnabends nur von 10 bis 18 Uhr. Anmeldung

557 700 d im Warteſaal, Erdgeſchoß.

beträgt

von 485 000 auf 520 000 Mk. r um 67 000 Mk. iſt im weſentlichen auf die plan-
Oktober 1

auf die Volksſchulen, die im kom
menden Schuljahre einen Zugang von etwa 660
Schülern zu erwarten haben und infolgedeſſen 16neue Schulſtellen ſowie 16 neue e
müſſen. Für den Schulhausbaufonds

chaffen
unten auch

für 1929 leider nur 100 000 Mk. vorgeſehen werden
Bei den Mittelſchulen iſt ein weiterer Rückgang der
Jan feſtzuſtellen. Statt 1920 üler im

werden im kommenden voraus-
chtlich nur 1742 die Mittelſchule beſuchen.

Der Haushalt des Stadttheaters
ſieht für einmalige Ausgaben einen Betrag von

füllu
23 400 Mk., darunter allein 14 800 Mk.

feuerpolizeilicher Auflagen vor.
tigung der einmaligen Ausgaben ſtellt

Mehrbedarf auf 16 700

ur Er
ne Be

ch der
er bleibt damit noch

hinter den für unvermeidlich tarif- und vertrags
mäßige Gehalts- und Gagenerhöhungen aufzuwen-
denden Mehrkoſten zurück.

in der Na

Der Zuſchußbedarf für die Wohlfahrtspflege
im Jahre 1929 von 5 179 100 auf 5 315 600
an. Auf den erſten Blick erſcheint dieſer

Mehrbedarf zwar nicht erheblich; die ungeheurener Laſten, die den Gemeinden
kriegszeit auf dieſem Gebiete

50ſerlegt worden ſind, erſcheinen jedoch erſt im ri
tigen Lichte, wenn man berückſichtigt, daß der ver
anſchlagte Bedarf den tatſächlichen Bedarf des
Rechnungsjahres
ſteigt, und da

1927 um rund 650 000 Mk. über-

u er das ſechsfache des im JahreDie Fäkalien- 1914 erforderlich geweſenen Zuſchuſſes beträgt.
Als einmalige Ausgabe erſcheint im r des
Jugendamtes eine erſte Rate von 63 000 Mk. für
Errichtung eines Beobachtungsheimes für ſchwer
erziehbare und 277
ſamtkoſten ſind au

opathiſche Kinder. Die Ge
25 000 Mk. veranſchlagt wor

gegen 15,4 im Jahre 1923.

mitgeteilt: Die Tuberkuloſeſterblichkeit iſt in Halle
im abgelaufenen Jahre weiter unterhalb des Durch
ſchnittes der 46 deutſchen Großſtädte geſunken. Dieſer
betrug im Jahre 1923 17,k, während Halle nur
15,4 aufwies.
9,6: 7,6, im Jahre 1928 iſt die Tuberkuloſeſterblich-
keit ſogar auf 68 in Halle abgeſunken. nun man
ich erinnert, daß zur e der Einführung der
ozialen Geſetzgebung die5 auf 10 000 Lebende betrug, wenn man ſich weiter

enwärtigt,
1918, die Zahl in

Tuberkuloſebekämpfung
ſein.

Jn 10 Jahren eine Senkung von 27,8 auf 6,8
Von den Todesfällen erfolgten in den

r 55, in den Wohnungen 81. An der
Spitze der
Todesurſache weit voran die Lungen-
Kehlkopftuberkuloſe mit 122 Perſonen.

n der r irre irrei 1, werden unbe mittelte hal-
liſ

außerordentlich

Wir vergqüten
jedem, der uns eine Nachricht von all-
gemeinem Interesse bringt, seine per-
zönlichen Auslagen und zahlen da
neben eine kleine Entschädieung.
Mitarbeit an seine Vageszeitung
ist Dſticht jedes Lesers. Uber-
mittle auch du uns

jede wichtige

Auf 10 000 Einwohner ſtarben 1928 noch 6,8

Aus der Tuberkuloſefürſorgeſtelle wird folgendes

m Jehre 1927 war das Verhältnis

uberkuloſeſterblichkeit noch

im letzten Kriegsjahre, alſo
alle noch auf 27,8 ſtand, dann

muß man mit den Ergebniſſen der Arbeit in der
zufrieden

uberkuloſeformen ſteht wie überall als
und

e Einwohner koſtenlos fachärzt-
lich auf Tuberkuloſe unterſucht. er
bereits in ärztlicher Behandlung ſteht, bedarf der

Nachricht

Der Preußiſche Richterverein
gegen Dueſterberg.

Das Landgericht Prenzlau hat, ebenſo wie die
Vorinſtanz abgelehnt, gegen den 2. Bundesvor-
ſitzenden des Stahlhelms, Oberſtleutnant a D.
Dueſterberg auf Grund des Republikſchutz
geſetzes vorzugehen.

Für die Stahlhelm-Preſſeſtelle war dieſe Ent
cheidung natürlich willkommener Anlaß, ſich in

hämiſchen Gloſſen über die Republik und ins
beſondere die Juſtizbehorden zu ergehen. Daß
dazu aber wenig Anlaß vorliegt, das betont der
Preußiſche Richterverein durch folgende der Preſſe
zugeleitete Erklärung:

„Nach dem Geſetz zum Schutz der Republik iſt
u beſtrafen wer deig die Sbin republikaniſche Staatsform des Rei
eſchimpft. Jm Fall Dueſterberg ſagt
der in öffentlicher r„Wir wollen dieſen Staat, der aus Verrat und
Meuterei geboren iſt, wieder erobern, um einen
Staat auf völkiſcher Grundlage herzuſtellen“ Jn
dieſer Aeußerung haben die Gerichte in Prenzlau
keinen An ſt auf unſere Staatsform im Sinne
des Republik r erblickt und daher die
Eröffnung des Hauptverfahrens gegen den Angeſchuldigten g Daraufhin 4 verſchiedent
lich in der Oeffentlichkeit der Vorwurf erhoben
worden, die beteiligten Richter hätten ſich bei der
Beſchlußfaſſung von

politiſchen Anſchauungen
nicht freimachen können. Der Preußiſche Richter
verein hat als Standesvertretung durch ſeine be
kannte Kommiſſion die Angelegenheit prüfen laſ
ſen, findet aber keinen Anlaß, den Vorwurf zu
rückzuweiſen und für die angegrifſenen Richter
einzutreten.“

Die berufene Standesorganiſation der richter
lichen Beamten iſt alſo ebenfalls der Meinung,
daß die rechts eingeſtellten Prenzlauer Richter bei
der Entſcheidung über den Fall Dueſterberg ihre
politiſche Einſtellung nicht haben unterdrücken
können. Dueſterberg und ſeine Preſſelente haben
anſcheinend zu früh Siegesfeiern veranſtaltet.



SPD., Ortsverein Halle.
Ortsbezirksverſammiungen

finden in folgenden Ortsbezirken ſtatt:
Freitag, den 8. Februar:

4. Bezirk: Reſt. Max Kloppe, Hardenbergſtraße.
5. r Gewerkſchaftshaus, Harz 4244.an Hotel, MRagdebur er Straße.

7. r Reſtaurant „Zur Salzquelle, Graſeweg
Dienstag, den 12. Februar:

12. Bezirk: „Bernhardyhalle“, Thomaſiusſtraße.

Geſchichtliches von
Die Salzflotte auf der verwilderten Saale Wucherers Beztehemgen

zur Saaleſchiffahert

Halle, den 5. Januar.
Mit der in der letzten Stadtverordnetenſitzung

erfolgten Wahl von vier Stadtverordneten zum
Aufſichtsrat der Hafen-AG. ſind nunmehr die
hauptſächlichſten Vorbedingungen für eine ener

Die Genoſſen und Genoſſinnen werden dringend giſche Wiederbelebung der Saaleſchiffahrt gegeben
erſucht, dieſe Verſammlungen zu beſuchen, da ſehr In dieſem Zuſammenhange intereſſiert es viel
wichtige Punkte zur Verhandlung ſtehen.

Das Sekretarist.

Die Wertzuwachosſteuer.
Wiedereinbringung der Magiſtratsvorlage.

Wie wir berichteten, wurde die neue Wertzu

leicht unſere Leſer, einmal etwas von der Ge
ſchichte unſerer Saagleſchiff erfahren.g. um 1400 g don Teiner Stromregu
lierung die Rede. Wo ein Taumrieſe ins Waſſer
geſtürzn, Erde und Treibholz angeſchwemmt war,

entſtanden neue Jnſeln (oft in wenigen
Tagen), da mußte ſich die Strömung ein neues
Flußbett im Umwege ſuchen. Ueberall war da

wachsſteuerordnung in der am Montag h mals alſo das heutige
ohl ſiStadtverordnetenſitzung abgelehnt, obw

hatten. Als Herr Dr.

mit r Wert ch vor-dern, Seitenarmen und Seen ausgefüllt und erher im Haushaltsausſchuß mit Ausnahme des Haus chwerte den Verkehr ungeheuer.
beſitzervertreters ſämtliche Fraktionen dafür erklärt kümmerlichen

Hirſch, der Nachfolger ſwar, hat der
was an

S hleuſen doch etwa vorhanden
reißigjährige Krieg gründlich zer

Steinbrücks im Führeramt, ſah, was er da mitſſtört.
ſeinem Talent angerichtet hatte, war's zu ſpät. DerMagiſtrat konnte ſich natürlich mit vie

von keiner Fraktion gewollten Ergebnis nicht zu iſt die Saale
frieden geben, da nach Erlöſchen der jetzt en
Steuerordnung überhaupt keine Möglichkeit
Erhebung der Wertzuwachsſteuer gegeben wäre. Er

hat daher in ſeiner letzten r die ten
don dem Führer des Unordnungsb
drachte Vorlage erneut einzubringen.

Gas und Gift als Erlöſer
Zwei. Selbſtmorde an einem Tage.

m Verlaufe des geſtrigen Tages er

s zu ge

ich n Halle Selbſtmorde. Am Keileg aller Scherereien dur
wurde nachmittags eine 64jährige Frau von ihren
Untermietern in einem gaser Zimmer tot
im Bett aufgefunden. Die Frau hatte
ſchon öfter Selbſtmordgedanken geäußert, ſo daß
als Grund Lebensüberdruß angenommen wird.

Aus Schmerz über den erſt kürzlich erfolgten
Tod ſeiner Frau vergiftete ſich in ſeiner Wohnung
in der Beeſener Straße ein in den
ren ſtehender Mann. Er hatte bei den
den Korridorſchlüſſel fur alle Fälle“ x v
Als der in ſeiner Arbeit ſehr Geſchätzte auf
ſeiner Arbeitsſtelle erſchien, verſuchte der Arbeit-
geber bei ihm vorzuſprechen. Als ihm dies nicht
gelang, wurde die izei verſtändigt, die den
Lebensmüden vergiftet auffand. n einem
an ſeinen Pflegeſohn hinterlaſſenen Abſchiedsbrief
83 der Tote an, daß er den Schmerz über den

ſeiner Fran nicht überwinden kann.

RNamensverwechſlung. Wir berichteten in
unſerer Dienstagnummer von einem Zuſammen
ſtoß mit einem Perſonenauto der Bilderrahmen-
fabrik Germo, wobei der Sohn des Beſitzers der
ſelben verunglückt ſei. Wie uns jetzt von der
Bilderrahmenfabrik Germo mitgeteilt wird, han
delte es ſich nicht um ein Auto der Bilderrahmen-
fabrik und auch nicht um den Sohn des itzers

ifflein an der Treidelleine oder mit gebläh-
geln. Faſt ausnahmslos handelt es ſiierbei um die ging per San die 63

lten und Brennſtoff ausluden. Das wurde erſt
vor 100 Jahren anders, als der alte Zoll- und
Packhof in der Klausſtraße dem Verfall entgegening und ſelbſt für die Kleinſtadt ein Sir
z vnis bildete. Es

der Saaleſchiffahrt

Verhetsende Ausbucke

in an unverſteuerter Ware ausgeladen

nnten, während vor tereigentliche Güterſchiffahrt auf
iſtiertelt e e ter (1857) die

r Ueberwinterung der

e

Umſchlag der Waren.t u hre 1871 wurde die rtrinne ver
und beſeſtigt, die Klippe bei Trotha
die Schleife bei Lettin du 1

Aber auch dies Bild noch nicht die Vollendung, die di lange nicht ab
geſchloſſen. Bald wird in Trotha der neue Hafen
hoffentlich noch ganz andere Betriebſamkeit ent
falten. Die Nähe der Eiſenbahn und Großland-
ſtraßen, die Mächtigkeit der Anlagen und die
moderne Technik werden hier zuſammenwirken,
um unſerer Saaleſtadt an dieſer Stelle ein völlig
anderes Gepräge zu verleihen

Sehen und Erleben.
Leipzig war neulich das Ziel der beiden 1. Kaſſen

der weltlichen Schule Süd. Gefroren haben die
Jungen und Mädchen genug; drüben herrſchten auch

rn 18 Grad C. Aber das war nur äußerlich! Denn
die Herzen ſind uns allen warm geworden bei dem,
was wir drüben geſehen und erlebt haben.

Die Bundesſchule des Arbeiter-Turn und
Sportbundes! Sie vermag Hochachtung, 3 Be
geiſterung zu erwecken, wenn man erfährt, daß dieſesgewaltige, ſchöne Bauwerk (1 300 000 Mk. Baukoſten)

reſtlos aus Arbeitergroſchen geſchaffen iſt. Alles
wurde uns gezeigt von dem mit berechtigtemerfüllten dat Der Vorſaal, die Vortrags, Schlaf

ltsräume, die m e undall den auf
und Aufent
das blitzſaubere Schwimmbad!
merkſamen Beſuchern mag wohl der Wuwacht ſein: „Hier möchteſt du auch einer dert

Vielleicht auch bei einigen die Erkenntnis,
z t ſteingehauene Wahlſpruch der Bundesſchule:

ach dich frei!“ mehr ift als eine ſchöne
Phraſe.

Der zweite Ort der Einkehr war das Volks

ſein!“

dexſelben, ſondern um einen Neffen, der ein Auto- haus. Dort wartete unſer für ganz wenig Geld
fuhrweſen betrieb. eine ſo gute, reichliche Suppe, daß wir allen fremden

n wünſchen möchten.

„Krieg und Frieden“ gewidmet.ri der uptantrieb für unſere Le
Fahrt.
von dieſer

s iſt

rvorrief en die Männer, die ihm Vorſcheiſteten. Sie r Auf der anderen Seite
ein Aufruf

männer für die Forderung: Nie wieder rig s!

Anf der Straße geſtorben.

GiebichenſteinBrücke ein etwa 70jähriger
bewußtlos auf dem Geſicht aufgefun
den. Der Bewußtloſe ſollte nach der Klinik ge
bracht werden, er verſtarb jedoch bereits auf
dem Transport.

Teuerungszahl unverändert hoch. Die halliſchen
Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern berechnet vom
Statiſtiſchen
Stande vom 6. Februar
unverändert (Geſamtindex

nbau. Na nden ſich hier auch newegse r Sp. für

tli
und überhaupt änſicht, daß ihn

einen neuen Aufſchwung zu ermöglichen! Ws. Landjäger nur bei Tage rreichen.

achmittag war der Ausſtellung
Sie u

rr, in kurzen Worten den Eindruck pa. Ton

sſtellung wiederzugeben. Sie iſt eine
einzige 7 gegen das Syſtem, das dieſen 37

u

zum Kampfe gegen dieſes r und ſeine Hinter

T. V.e
d beendet und war ſeitdem auf
nach W Von rn m s d

er den tern kein bel

z
I

lie wollte er die genEr eund erklärte in tem
er n zu woſchön an. Seine 3 zerkratzte ihm

das Antlitz, die Schwiegermutter ihm einen

und lief r
ei 957 dien S X Rock bat, denn der ſeinemit der Eiſenbahnlinie die Verbindung nun end die Vrieſteſche gelinen

Um ſo übe nder wirkt das Titel- lich herſtellte. n ſiedelten ſich bedeutende Ge umm wohlſtupfer Seele berühmter Chronik. er en chaften an den Seelen an. Dampf und er keins 7
in vielgewundenem Laufe durch lieb elektriſche Kräne heute das Vild. Die geſetzt haben gen einige

liche Auen und Täler prächtig aufgezeichnet, und Laſten vaſſeln auf und nieder ind Lokomotiven nahme im Krankenhauſe.
ur auf ihr wimmelt es von hochſtämmigen, ſchlanken rangieren unermüblich hin und her. das Trio 50 Mark wegen

ren 20 Mark wegen Bedrohung.

Der eigentlich in Bee beheimatete, aberr nſchon lange ohne feſten Weſt dahinkebende

Jahre alte Arbeiter Hermann Gröber iſt
nun einmal leidenſchaftlicher Zser und ſogar der

die Kugeln verſolgender
H. ſtört nicht,

daß man ihn, wenn er erwiſcht wird, immer wie-
der einſperrt. Geſtern ſtand er ſeiner nächtlichen

Ardeiterkindern, die nach Hahe kommen, gleiche Gaſt ſeer gen Er r
und au der Schonu e e igee Wir hebliche Mer

te Erhebli eh en ten in der
und am Petersberg knallt.

„Jn Teutſchenthal,“ meint er zum Vorſitzenden
t's ſo viel, da kommt es auf etliche

nicht an.“ Unter den Mitangeklagten ſah man
manchen alten d 1 Vom da et T
antvagte, au te Gefängnis zuerkennen, S ndere ſollten mit 6 Wochen

3 und zwei je 7 Monaten wegkommen. Das Ge
richt verurteilte G. zu 1 Jahr Gefängnis unddauernder Polizeian h vier ſeiner Mitwirken

den erhielten 3 bis 4 Monate Gefängnis.
Am Donnerstag gegen 19 Uhr wurde g ehe wo ffenverleihende Freunde wurden freige

nun ſprochen.

Sie kvnnte finden. te moren gegen n r Wehen Mäöd
5 auf der Straße in vollſtändig betrunkenem

ſtande angetroffen und von der Polizei in
utzhaft genommen. Die Kleine hatte a

mt der Stadt Halle, find nach dem nend an einem Maskenball teilgenommen und
r der Vorwoche bei als Weheeens gegen die grimmige Kälte zu

ſehr „eingehe

NKoman von Sophie Hloerß
30] (Nachdruck verboten.)
Was ſollte werden? Wie ſollte ſie es anfangen,
um die Wahrheit zu erfahren? Die Kinder zu
Zeugen aufrufen gegen den Vater? Wenn er
wieder ſagte, ſie ſei verrückt? Nie hätte er die
Frau geduzt? Ach, ſie glaubte e nichts mehr,
was er ſagen würde ber Klarheit wollte ſie
haben um jeden Preis. Denn trotz allem und
trotz allem war immer noch ein letztes Hoffen in
ihr: Es könnte doch nicht ganz ſo arg ſein. Es
könnte doch nur ein Flirt geweſen ſein. Bitter
oerletzend für ſie, die Frau, ſoweit wie er K.
gangen, aber doch kein vollendeter Betrug. Die
Perſon, die mit jedem Manne ſpielte, der über
ihren Weg ging, die hatte a enner nicht in
Ruhe gelaſſen, und er hatte ſich mehr erhofft.
Wer würde ihr die Wahrheit ſagen? Und wie
ſollte ſie ihrem Mann gegenübertreten?

Während ſie von der Station zu ihrer Woh
nung ging ſah ſie dicht vor ſich her die Frau
wandern, an die ſie mit ſolcher Bitterkeit dachte
Ahnungslos, wer Knftr ihr ging, ſchritt Ulla
Roſcher dem Doktorhauſe zu, trat zwanzig Schritt
vor Marret in den Garten, in das Haus und
fragte Rieke: „Sind die an 7 zu Hauſe?“

„Nee,“ ſagte die Alte kurz. „Die Fran Sani-
tätsrat iſt aus und der Herr iſt für niemand zu
ſprechen Der iſt krank geweſen.

„Für mich iſt er doch vielleicht
Marret hinter ihr

erg e bitten, hier näher zu treten, Frau
Roſcher?“ Sie öffnete die Tür zu ihrem eigenen

immer, wandte ſich noch einmal zurück und ſagte
lblaut zu der Alten: „Jſt mein Mann in ſei-

nem Zimmer?“
„Herr Sanitätsrat iſt mal a r geger er wollt' doch ſelber nach Müller Brecht

ſe

„Gut. Wenn er zurückkommt, brauchen Sie
ihm nichts von dem Beſuch c ſagen möchte

mit Po Roſcher etwas allein beſprechen.“
Sie ſtanden ſich n und die lebhafte

dunkle Frau ſtreckte Arme aus, Marret zu
umfaſſen. „Meine liebe, liebe Frou Renner. Nein,
was haben Sie wieder durchmachen müſſen

ſchon ſtand

Marret war der Umarmung ausgewichen, noch
einen Augenblick ſ um Ruhe, ehe ſie
ſprach. nd die andre, jene abwehrende Be
wegung überſehend, fatt fort: „Drei Wochen
waren wir in Berlin. Wie einem die Zeit in der
Großſtadt hinläuft Wenn ich geahnt hätie,
wie es hier ſtand So unendlich viel, wie ich
von Jhnen halte

„Wir wollen uns keine Komödie vorſpielen,
rau Roſcher,“ ſagte Marret, und ſie hatte ihre

Stimme in der Gewalt. „Jch habe mittlerweile
enug erfahren, um Sie bitten zu müſſen, mein

us nicht mehr zu betreten.“
„Was was aber das iſt ja unerhört. Was ſich

reden Sie da? Wer ham mich verleumdet? Sie
wiſſen wohl nicht, was Sie ſagen

S ich weiß es ſehr genau. Sie haben
wir wollen die Dinge klar beim Namen nennen
ein Liebesverhältnis mit meinem Manne, und ichverlaſſe aus dieſem Grunde heute noch unſer Haus

Jch will aber, um meiner Kinder willen, denStandal vermeiden, wenn das noch lich iſt,
und darum erſuche ich Sie, jeden Verkehr mit
meinem Manne abzubrechen. Tun Sie es nie

bleibt mir nur die Scheidungsklage übrig Ob
ie in Jhrem Jntereſſe liegt, müſſen Sie fa am

beſten wiſſen.“
Sie wunderte ſich über ſich ſelber, daß ihr die

Worte ſo ſcharf und ſicher kamen.
Ullag Roſcher hatte im Augenblick ein g.

viel auf dem Spiel ſtehen. Sie wollte keinen Lärm,
um Renners willen ſchon gar nicht. P Amüſement
war ihr der leidenſchaftlich verliebte Mann gut genug
geweſen, aber für die Zukunft was hatte er
ihr da zu bieten? Sie wollte es mit Schlauheit

perſ„Wenn mir ein andrer Menſch ſo was ſagte
ich weiß nicht, was ich täte Aber Sie eine
rq die ich ſo hoch ſtelle die mir ein Vorbild
iſt in allen Dingen echter Weiblichkeit

„Wollen ſich,
ſparen

„Sagen Sie mir nur das eine, wer hat ſolche
Lügen über mich verbreitet? Jch und Jhr Mann!Ein Mann, den ich ſo hoch ſtelle, den ich ſo un

Sie bitte, Wortederartige

reinen Augen angeſehen haben! Liebe Frau
Marret

„Bitte, ich heiße nicht ſo für Sie.“
Frau Ulla begann zu weinen Sie verſtand

das ausgezeichnet. Ein Unbefangener hätte ihreTräne für echt halten müſſen. a ich denn
nur tun, Sie überzeugen, daß Sie in einemwahnſinnigen rn beiſtricr ſind? Wo iſt Jhr
Mann? Er ſoll ſelber kommen. Er ſoll mich in
Schutz nehmen. Er iſt ſo edel, ſo ritterlich, er wird
es nicht dulden, daß ich ſo beſchimpft werde,“ ſie
wollte zur Tür.
Marret ſtand dazwiſchen. „Mein Mann iſt

nicht für Sie prechen. Jch will keine große
Szene hier im Hauſe. Jm übrigen, ich weiß genug
Sie können ſich jede Komödie ſparen. Mein Mann
iſt mit Jhnen in Dresden geweſen, er hat Jhnen
dort ſogar Geld hinkommen laſſen

„Ach, nun begreife ich Ein lich höhniſcherug ſpannte ſich um den hre Be ie
ben Angſt um re paar Groſchen. Mein
r e Kleinigkeit kann hente noch erledigt

werden
Marret wiſchte mechaniſch mit der Hand anſich herab, als Woee ſe g. Unterſtellung von

ich „Das Geld ob er es wieder erhält oder
nicht das iſt nicht meine Sache. Ich ſehe aus
dem allen nur die Vertraulichkeit, in der Sie ge
lebt haben

Ulla horchte auf. Alſo Tatſächl
Frau nicht. Wie töricht ſie war,
offen aufzudecken. Mit ſchnellem Entſchluß warf
ſie ihr und beſchloß, Renner preis
zugeben, um ſich ſelber zu retten Hier in der Ge
gend wollte ſie bis zu ihrem Abgang ihre Poſition
wahren Bertold Lüttgens war ein Not-
anker, der durfte nicht ſo leicht verloren gehen

„Gut. 93 ſehe, Sie wollen es nicht anders
a Jh

wußte die
Karten ſo

Jch hätte ja Jhren Mann gerne geſchont, ich hätte
Jhnen ſo gerne dieſen Kummer erſpart. Ach,lachen Sie doch nicht ſo verächtlich. Sie denken,
Sie haben Grund, auf mich herabzuſehen, und ich
habe doch nur aus Rückſicht auf Sie viel zu lange
geſchwiegen Ja, ich habe Jhren Mann in Dres
den getroffen, aber gegen meinen Willen Wenn
Sie mir das nicht glauben, fragen Sie ihn doch
ſelber. Jch war n erſchrocken, als er da plötz
lich auftauchte nd er hat mir, als er dur
meinen Rechtsanwalt von einer augenblicklichen
Verlegenheit erfuhr, das Geld förmlich aufge
drängt. Meinen Sie denn, ich hätte mir das
nicht überall verſchaffen können, ſo bekannt wie
der Name meines verſtorbenen Mannes iſt Das
war das Ganze.“

„Ach nein, das 9 do
Warum mußte mein Mann damals, als das Un
lück auf dem Eis geſchah, in Meteln bleiben?

Wie geht es Jhrem Manne denn jetzt endlichen Dank ſchuldig bin, den ſollte ich mit un

nicht das Ganze. Jh

nachläf e in Ihnen zu ſitzen? Warum
duzen

„Das iſt nicht wahr, das iſt nicht wahr.“
Sie hätten ſich beſſer vorſehen ſollen, Sie ſind

W e berle Ulla blitzſchnell Nein, ſie
ie ü te a blitzſchnell n,kannte doch die eigene Vorſicht, von ihr konnte

kaum jemand das gehört haben. Die Dienſtboten
vielleicht? Aber Dienſtbotengeſchwätz kann man
mundtot machen Sie warf den J „Jch
habe niemals Jhren Mann geduzt. freilich
und nun brach der Haß und Zorn gegen die blonde

der immer in ihr geweſen war, denn warumtand die ſo hoch über r mit Macht heraus,
v überſchritt ja immer die Grenzen. Ich habe
i n gewarnt, gebeten, er war ja wie verrückt.
Kann ich was dafür, daß ſolch alter 2 noch
Feuer fängt? Jch habe ſeine Briefe verbrennen
müſſen, daß nur keiner den hellen hnuſinn las!
Ich habe immer und immer wieder zu ſeiner
Pfti t, zu Frau und Kindern zurückgewieſen
Marret war es, als ginge ihr ein Meſſer durch die
Bruſt „er ließ ſich ja nicht zurechtweiſen.“

„Es iſt genug„So, nun paßt es Jhnen nicht mehr, die Wahr

heit 3 hören, nun ſoll ich ſchweigen, wie? W
rede ich, und Sie müſſen es ſchon anhören
Jhrem Manne nachſtellen? Ich ihn rufen und bei
mir behalten? Solchen alten Knacker? Widerlich
war er mir mit ſeiner Narrheit Ich gönneIhnen von Herzen das kann i Ihnen ſchriftlich
geben. Es tut mir leid, daß ich die Briefe nicht
mehr hab', Sie würden ſich daran freuen können.Ob Sie fich mit ihm vertragen oder von ihm
gehen, das iſt mir vollſtändig e Wanltig Aber
ich verbitte mir ein für allemal jede weitere Be
leidigung meiner eigenen Perſon.“

Sie warf den Kopf zurück, ihre
blitzten „Und nun werden Sie mich wohl gehen
laſſen. Daß i Jhr Haus nicht wieder betrete,
deſſen können Sie ſicher ſein.“

Marret öffnete die Tür und trat beiſeite.
In dieſem kam Renner vom Garten
über den Flur und blieb, da er die erregte Stimme
hörte, unwillkürlich ſtehen

Ulla ſah ihn, ging mit zwei Schritten auf ihn
zu und fuhr ihn an wie eine ziſchende Katze.
„Alſo das hab' ich Jhrer Verrücktheit zu danken
Ihre Frau hat mich hier beſchimpft wie eine
Dirne Die Tür hat ſie mir gewieſen

„Marret!“
Aber es iſt gut ſo, es hätte r ſo kommenmüffen, daß ich Jhnen ſagte Sie und ich, wir zwei

haben nichts miteinander mehr zu tun. Laſſen Sie
mich künftig gefälligſft in Ruhe Jch verbitte mirde und Briefe werden nicht mehr an

Augen

Jhre Beſu
enommen Hinaus war ſie, die Haustür flog in

Warum mußte er hundertmal ſeine Praxis ver
s Schloß, Renner ſtand und ſah ihr nach wie

(Fortſetzung folgt.)vor den Kopf geſchlagen.
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Verbeſſerung der Kriſenfürſorge
Der Sozialpolit ſche Ausſchuß beſchließt Ausdehnung auf alle Berufe

Verlängerung

Im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags
wurden am Mittwoch und Donnerstag die Anträge

zum Ausban der Kriſenfürſorge be
raten. Abg. Brey (Soz.) erklärte, die bisherige
Erweiterung des Perſonenkreiſes ſei unzureichend;
er wandte ſich dagegen, daß, abgeſehen von der Son
derfürſorge für berufsübliche Arbeitsloſigkeit, auch
künftig noch Ausnahmen im Perſonenkreis gelten
ſollen. Brey forderte vor allem Einbeziehung
der Facharbeiter der chemiſchen Jn
duſtrie und der Muſiker. Die ſozialdemo
kratiſchen Bergarbeitervertreter Jauſcheck und
Becker verlangten Einbeziehung der Berg
garbeiter. Riniſterialdirigent Weigert be
tonte gegenüber der Beſchwerde, daß Offenbach und
Gießen döm Landesarbeitsamt nicht als Städte mit
beſonders kritiſchem Arbeitsmarkt angeſehen würden,
die wichtigſten Jnduſtriegruppen dieſer Städte,
nämlich die Lederwaren und die Tabakarbeiter ſeien
inzwiſchen in die Kriſenfürſorge einbezogen worden.
Die Ausſchließung aus ländiſcher Arbeitsloſer
aus der Sonderfürſorge ſei darauf zurückzu
führen, daß in der Kriſenfürſorge bis jetzt noch nicht
mit allen Ländern Gegenſeitigkeitsabkommen ge
troffen werden konnten.

bis zum 1. Mai
In der Abſtimmung wurde

die Forderung des ſozialdemokratiſchen Antrags:

Ausdehnung der Kriſenfürſorge auf alle Be

rufe, angenommen.

Weiter gelangte ein Antrag der Deutſchen Volks
partei, der ſich zunächſt nur auf die Angeſtellten
bezog und durch einen ſozialdemokratiſchen Zuſatz
antrag auch auf die Arbeiter ausgedehnt wurde, zur
Annahme, wonach die Kriſenfürſorge bis zum
1. Mai ausgedehnt wird und die Ausgeſtener
ten bis dahin wieder in die Krifenfürſorge mit
einbezogen werden.

Die Gewerkſchaften haben auch noch Verlänge
rung der Unterſtützungsdauer gefordert. Die
Koſten für eine Ausdehnung der Kriſenunter
ſtützung auf alle Berufe und Verlängerung der
Unterſtützungsdauer auf 52 Wochen (für
die kriſenunterſtützen Arbeitsloſen über 40 Jahre
auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit) ſind,
wie wir bereits dargelegt haben, keineswegs
enorm hoch. Man darf alſo erwarten, daß die
Reichsregierung den Forderungen der Gewerkſchaften
noch weiter entgegenkommen wird

Die Gicherheit des
Internationale

Die Sicherheit im Eiſenbahnbetrieb iſt auf der
dieſer Tage in Prag ſtattgefundenen Tagung des
Beirats der Eiſenbahngruppe der
Trausportarbeiter-Jnuter nationale
eingehend beſprochen worden. Jn einer Entſchlie
ßung wurde Beſchleunigung der vom Jnternatio-
ualen Arbeitsamt eingeleiteten Unterſuchung der
Frage der Einmannbeſetzung bei Lokomo
tiven und Motorwagen ſowie deren Behandlung
anf der Jnternationalen Arbeitskonferenz des
Jahres 1930 gefordert. Weiter wurde die baldige
Einberufung des von der internationalen Arbeits
konferenz des vergangenen Jahres geforderten
internationalen Ausſchuſſes zur Prüfung und
Förderung der Frage der automatiſchen

Eiſenbahnbetriebes
Forderungen

Kupplung verlangt. Das Sekretariat der J.
wurde beauftragt, zu unterſuchen, inwieweit der
Mangel an Sicherheit auf verkehrte Perſo

lpolitik der Verwaltungen zurückzuführen
t

Schließlich wurde noch die Lage deritalie
niſchen Eiſenbahner beſprochen, denen das
Koalitionsrecht durch die Geſetzgebung entzogen
worden iſt. Die mit der Sicherheit im Eiſenbahn
betrieb zuſammenhängenden Fragen ſollen dem
nächſt von einer Delegation des Beirats, beſtehend
aus Nathans (Sekretariat), Bratſchi
(Schweiz) und Jarrigion (Frankreich), mit
dem Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes
beſprochen werden.

Der Leipziger Straßenbahnerſtreik.
e Eingreifen des Landesſchlichters.
Wie die „Neue Leipziger Zeitung“ meldet, hat

der Landesſchlichter Ha ack in den Lohnkonflikt bei
der Straßenbahn eingegriffen. Die Entſcheidung
wird Freitag vormittag in Leipzig fallen.

Aufftieg des ZdA.
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt mit:

Die bisher vorliegenden Berichte aus den Orts-
gruppen des Verbandes ergeben eine Zu-
nahme von 25000 itgliedern imBerichtsjahr 1928. Das bedeutet dem
Mitgliederbeſtand am Anfang des Jahres 1928
einen Zuwachs um 17 Prozent. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß die Steigerung in der Mit-Meer hl der freigewerkſchaftlichen Organiſation

der Handlungsgehilfen und Bureauangeſtellten
weiter anhält.

Nederlane der Kommm'ſten.
Bei den Bezirkswahlen der Berliner Ge-

meinde arbeiter r rſchwer hereingefallen. Bisher hatten ſie in ſechs
Bezirken von 20 die Mehrheit. Jetzt haben ſie
nur noch in drei Bezirken eine ſchwache Mehrheit
tet während ſie in ihren Hochburgen Wed-
ing, Friedrichshain und Neukölln unter

lagen. In dieſen Bezirken hat die Sozial
demokratie jetzt eine ſtarke Mehrheit.
Aehnlich iſt das Verhältnis bei den Wahlen der
Delegierten zur Generalverſammlung.

n der Lohnbewegung der ſächſiſchen Gemeinde
ter iſt, nachdem die Bezirksſchiedsſtelle ange

rufen worden war, ein neuer er e r zu
ftande gekommen, wonach ab l. Februar die Stun-
denlöhne für männliche Arbeiter um 6 Pf. und ab
1. Oktober um einen weiteren Pfennig erhöht wer
den. Die Stundenlöhne der weiblichen Arbeiter
ſollen um 5 Pf. am 1. Februar und um einen
Pfennig am 1. Oktober erhöht werden. Der Lohn-
tarif ſoll vom 1. Februar 1929 an gelten und für
den 31. März 1930 mit vierwöchentlicher Friſt auf-
gekündigt werden können. Die Vertreter beider
Parteien haben ſich ihre endgültige Entſchließung
bis zum 15. Februar vorbehalten.

Umbildung des Vorſtandes im Bergarbeiter
verband. In einer gemeinſamen Sitzung des Vor
ſtandes und des Beirats des Bergarbeiterverbandes
in Bochum wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
zweiten Vorſitzenden Waldhecker das bisherige Vor-
ſtandsmitglied Auguſt Schmidt zum zweiten
Vorſitzenden und der bisherige Leiter der Geſchäfts
ſtelle Helmſtedt Karl Bleckmann zum Vor
ſtandsmitglied gewählt.

Die Weſterwalder Steininduſtrie iſt von einem
W Lohnkampf bedroht. Die weſtdeutſchen
Baſaltinduſtriellen haben den Tarif am 1. Febr.
gekündigt und beſchloſſen, einem neuen Abkom-
men nur dann zuzuſtimmen, wenn die Arbeiter
keine Lohnerhöhungen beantragen. Da die Arbei-
ter auf ein ſolches Anſinnen unmöglich eingehen

zFugendöbewegung.
Veranſtaltungen der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend.
Naundorf L. Donnerstag, den 14. Febr.

Diskuſſionsabend.

Delitzſch. Sonntag, den 19. Febr. Bezirks
konferenz. Dienstag, den 12. Febr. Dis
kuſſionsabend. Freitag, den 15. Febr.: Probe
zum Werbeabend.

Lützen. Sonntag, den 10. Febr. Halbtags-
fahrt nach Gärnitz. Abends im Heim eſellſchaftsſpiele.
Dienstag, den 12. Febr.: Kampfliederabend.

Beuna. Dienstag, den 12. Febr.: Tanzabend. Mittwoch,
den 13. Febr. Lichtbildervortrag: h n u(20 Uhr im Jugendheim.) nerstag, 14. Fedr.:
Brettſpiele.

Merſeburg. Sonntag, den 10. Febr.: Heimabend. Diens
tag, den 12. Febr. Baſtelabend. Freitag, den 15. Februar:
Vortrag: „Eindrücke aus Oeſterreich. (Gen. Hemprich.)

Hettſtedt. Donnerstag, den 14. Febr. Vortrag: „Die
Geſchichte der SAJ.“

Helbra. Dienstag, den 12. Febr.: Bunter Abend. Mitt
woch, den 13. Febr. Baftelabend. Donnerstag, den 14. Febr.:
Volkstanzabdend.

Eisleben. Sonntag, den 10.
Dienstag, den 12. Febr.: Heimabend.

Bitterfeld. Mittwoch, den 13. Febr. Baſtelabend.
KleinwittendergPieſteriß. Dienstag, den 12. Febrnar:

Leſegbend („Agrarprogramm“). Mittwoch, den 19. br.:
Werbeabend. (Lichtbildervortrag: „Hinein in die SAJ.

Zſchornewiz. Donnerstag, den 14. Febr. Liederabend.
Die Sonntagsveranſtaltung wird in der Gruppe bekannt
gegeben.

Seyda. Donnerstag, den 14. Febr. Ditkuffionsabend.
Sonnabend, den 16. Febr. viederabend.

Gräſenhainichen. Sonntag, den 10. Febr. Bezirkskonfe
renz in Halle. Dienstag, den 12. Fedr.: Volkstanzabend.
Freitag, den 15. Febr. Brettſpielabend

Febr. Volkstanzabend.

Radio-Wochenſchau.
Leipzig Dresden.

Neden anderen Sendern will auch die Mirag am Sonn
a die internationalen Skimeiſterſchaften aus dem pol-ntchen Karpathenorte Zakopane ubertragen (11.80 Uhdr)

15 Uhr lieſt Ernſt Tolle r. Danach gibt es Sieder vonRichard Trunk und Konzert. Abends ſpielt die Dresdener
Philharmonte Faſchingsmuſik. Eine Singfabel „Faſchings-
märchen“ folgt. Am Montag wird die Oper „Pique
Dame“ aus Dresden ubertragen. Für Faſtnacht (Dienstag)
werden muſikaliſche Konfetti und Funkbrettl geboten. Sym-
phoniekonzert und Vorleſung von Stefan Zweigs „Die Ent

Mittwoch. rdeckung Eldorados“ gibt es am
Donnerstag wartet mit Klavierkonzert und Sonett
und Monologe von Shakeſpeare auf. Veichte Muſik und
Madrigalfonzert werden für Frettag und das Hörſpiel
„Reifinger gegen Reiſinger“ für Sonnabend ange
tündigt

Königswuſterhauſen.
Ein Mandolinenkonzert iſt für den Sonntag geplant

(11.390 Uhr). Nachmittags hört man Bühnenſterne auf
Schallpiatten. Unterhaltungsmuſtk, Lieder und ein Zwie-
geſpräch zwiſchen J. Rebfiſch und Alfred Kerr füllen
den Abend. Jn den Gedanken zur Zeit (18.30 Uhr) ſpricht
Dr. Wagemann über „Die Beziebung zwiſchen Löhnen,
Preiſen und Konjunfktur“. Monta wird das Horſpie!
Roſenmontag“ von Otto Erich Hartleben von Berlin üder-
tragen. Später wird von München „eine Münchener
Francatſe“ aus dem Löwenbräu übernommen. Der Diens
tvag iſt abends vollſtändig mit einem, PiPaPo betitelten,
Faſtnachtsball ausgefüllt. Mittwoch bringt Fauſt-Szenen,
der Donnerstag die Oper „Hoffmanns Erzähblungen“.
Etne Stunde Mozart und Konzert werden am Freitag

Freſtag, den 8. Fedruge
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fan eine Million Tonnen zurückging, haben die
eute ebenbürtige Gegner.dank ihres unermei en Reichtums

Vierländerkonferenz hat
begonnen.

London, 8. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die in Verbindung mit der Sozialiſtiſchen Ar-
beiter- Internationale einberufene Vierländer-
konferenz begann heute, Freitag, um 10 Uhr
vormittags, im Hauſe des Transportarbeiter Ver-
bandes in London, das außer einer Reihe von Ge-
werkſchaften die ausgedehnten Arbeiterreiſeorgani-
ſationen beherbergt. Jnfolge der in ganz Europa
herrſchenden Grippe ſind in der Zuſammenſetzung
der verſchiedenen Landesdelegationen, die im Laufe
des Donnerstagabend in London eingetroffen ſind,
gegenüber der urſprünglich angekündigten Zuſam-
menſetzung gewiſſe Veränderungen eingetreten. Die
endgültige Zuſammenſetzung der Delegationen zur
Vierländerkonferenz ſtellt ſich wie folgt dar:

England: Frau Suſanne Lawrence, Mar Do
nald, Morreſſon, Snowden, Graham, Tom Shaw,Cramp, Dalcon; Frankreich Bracke, Renaudel,
Longuet, Auriol, Grumbach; Belgien Roos
broeck, De Brouckere.

Die deutſche Delegation iſt gegenüber der ur
ſprünglich veröffentlichten Liſte unverändert, mit
Ausnahme von Dr. Breitſcheid, der durch Stamp
fer erſetzt worden iſt.

Die Bayeriſche Volkspartei

und die Regierungslage.
Berlin, 8. Februar. (Privattelegr.)

Die Reichstagskorreſpondenz der Bayeriſchen
Volkspartei begründet in einem längeren Artikel
das Verbleiben des Poſtminiſters Schätzel im
Kabinett, indem ſie geltend macht, der Konflikt des
Zentrums mit der Volkspartei betreffe die Bayeriſche
Volkspartei nicht, da der eigentliche Grund der
kritiſchen Lage durch die Verquickung der Regie
rungsumbildung im Reich mit der in Preußen
geſchaffen worden ſei. Die bisherigen Grundlagen
für die Arbeit der Regierung ſeien nicht geändert,
die Sachlage werde ſich jedoch ändern, wenn die
jetzige Regierung von den Grundlagen abweichen
würde, die ſie ſeinerzeit in der Regierungerklärung
ausgeſprochen habe.

Arbeit für den Reichsfinanz

miniſter
Hohenzollern und Finanzbeamten

prüfung.
Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)

Es gibt immer noch Finanzämter, die ihre Auf-
gabe in monarchiſtiſcher Propaganda
erblicken. Kürzlich trug im Haushaltsausſchuß des
Reichstags der Abgeordnete Falkenberg (Soz.)
einen beſonders kraſſen Fall vor.

Bei einem großen Landesfinanzamt wurde bei
der Prüfung für den gehobenen mittleren Dienſt
einem Prüfling die Frage vorgelegt:

„Wer liegt in Nikolſtkoe begraben?“

Der Prüfling konnte nicht antworten.

Gigantenkampf zur See?
Auch ein Kapitel zur Abrüſtung

Durch den mit überwältigender Mehrheit im amerikaniſchen Senat ten Beſchlm amerikaniſchen Senat gefaßten Beſ

Wir bringentadium getreten.
e e a h 56 0

nd amerikaniſchen Flottenſtärke, aus der n
erſehen iſt, wie raſch die amerikaniſche Flotte angewachſen iſt. Jm a 1913 hatten die
einigten Staaten nur wenig mehr als ein Drittel der engliſchen
dann die engliſche Tonnage durch die Kriegsverluſte und die Beſchränkung des

riegsſchifftonnage. Während
lottenbaues um

ereinigten Staaten mächtig aufgeholt und ſind
Wer weiß, wie lange es noch dauert, bis die Vereinigten Staaten

ie engliſche Flotte an die zweite Stelle gedrückt haben werden.

„Haben Sie denn kürzlich nicht in der Zeitung
Der examinierende Beamte half durch die Frage
nach:
geleſen, da iſt doch jemand vor einiger Zeit auf der

Rennbahn tödlich verunglückt?“
Er meinte den Prinzen Sigismund von

Preußen.
Seit wann gehört die Genealogie der

Hohenzollern in die Prüfungsordnung einer
republikaniſchen Verwaltung? Wir nehmen an,
daß Reichsfinanzminiſter Hilferding gegen den Exa
minator das Erforderliche veranlaſſen wird.

Die Bank von England hat am Donnerstag die
Bankrate um ein volles Prozent auf 538 Pro
zent erhöht. Der „Daily Herald“ ſieht im Ge
etge dieſer Maßnahme eine weitere Erhö derr eitsloſigkeit, eine Verſchlechterung der in

an und Verteuerung der Lebens-
ltung voraus. Als die Erhöhung der Bankrate

auf der Börſe verkündet wurde, kam es zu einer der
erregteſten Szenen, die die Londoner Börſe ſeit
vielen Jahren geſehen hat.

Das polniſche Parlamentden Ke Pakt einſtimmig ratifiziert. Aner
miniſter Zaleſki machte vor der Abſtimmung in
einer Rede darauf aufmerkſam, daß der Grund
gedanke zu dem Kellogg-Pakt von Polen aus
gegangen ſei. Augenblicklich ſtehe Polen vor der
Unterzeichnung einer Erweiterung des Paktes, und
zwar des Litwinow-Protokolls. Polen ſei bereit,
mit allen ſeinen Nachbarn Frieden zu halten.
In der Donnerstagfitzung des Reichsrats wurde

eine zweite Verordnung über die Ausdehnung der

e ehe e auf Berufskrank-heiten genehmigt. Ferner wurde eine Verord
nung zur Bekämpfung der Blattreblausangenommen. Dieſe Mehnahme richtet ſich vor
allem gegen amerikaniſche Reben, bei denen die
Blattreblaus häufig in Erſcheinung tritt. Der Neu
anbau dieſer Reben wird verboten, doch ſoll dem
Verbot keine rückwirkende Kraft gegeben werden.

n verſeuchten oder ſeucheverdächtigen Gemar
ungen ſollen die Reben reſtlos vernichtet werden.

Der Reichsrat ſanktionierte dann u. a. noch den
Kellogg-Pakt und den Handelsvertrag
mit Litauen.

Sieg der engliſ Arbeiterpartei bei einerNachwehl. Bei einer Parlamentswahl in Sount-

Batterſey ſiegte der Vertreter der Arbeiter
artei. Dies bedeutet einen neuen Gewinn der
rbeiterpartei, da der Wahlkreis bisher durch einen

Konſervativen vertreten war.

Bei der Arbeit geköpft.
Auf dem ſtaatlichen t r Pernik, einer

der furchtbaren bulgariſchen Arbeiterhöllen, die
chon unzählige rig Menſchenl ver
chlungen hat, ereignete ſich dieſer Tage abermals

ein gräßliches Unglück. r dem Augenblick, als der
Lokomotivführer Nikolow in einen Stollen
hineinfuhr und ſich wegen Ausrichtung eines
aus dem Führerſtand herausbeugen mußte, tt
ihm ein eiſerner Grubenpfeiler buchſtäblich den
ab. Der Rumpf blieb in der Lokomotive liegen.Bei den Ausſchachtungsarbeiten im Eenna

Wötſch bei Philippopel wurden zwei
n Arbeiter unter herabbrechenden Erdmaſſen

egraben. Sie konnten erſt am nächſten Tage als

hat am Donner

Leichen geborgen werden.

m mun
Rundfunt Programme

Leipzig (Welle 361,9).

Sonnabend: 12 Uhr: Schallplattenkonzeri 16.90
Uhr: Konzert. 18 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.30 Uhr Deutſche
Welle, Berlin. 19 Uhr: Prof. Dr. Georg Witkowſki, Leipzig:
Leſſing, der Religionskritiker“ (I). 16.30 Uhr: Reg.-Rat
Dr. Fritz Kaphahn, Dresden: „Die Geſchichte des europäiſchen
Lebensgefühls“ (IV): „Das Lebensgefühl des 19. Jahrhunderts
in Weſteuropa“. 209 Uhr: Rheiniſcher Frobſinn. 22 30 Uhr:
Uebertragung von Berlin ſ. Königswuſterhauſen).

Königswuſterhauſen (Welle 1648).

Sonnabend: 10.15 Uhr Neueſte Nachrichten. 12 bis
12.50 Uhr: Lünſtleriſche r für die Schule: Vom
Weſen der Melodie. 12.65 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30können, iſt mit einem Lohnkampf zu rechnen.Venroffen itden davon etwa 15 000 Arbeiter.

geboten. Die Stunde des Landes am Sonnabend weiſt
die übliche gemiſchte Zuſammenſtellung auf. Jhr folgt

Orcheſterkonzert. ht.

ſuche. 14.30 Uhr: Kinderſtunde. 15 bis 15.80 Uhr: Sprech
technik (B. K. Graef). 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und
VBörſenderichte. 15.40 bis 16.30 Uhr: Erneuerung alter Ge
ſellſchaftsſchuhe (Urſula Scherz und William Wauer). 15.80
bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.80 bis „18Uhr: Freies Volksbildungsweſen und Beamtenſchaft (Direkkor
Winters). 18 bis 18.30 Uhr J 3enreiſe junger Arbeiter ins
Ausland (ID. (Dr. Walther Pahl). 18.30 bis 8.65 Uhr:Spaniſch für Anfanger. 138.55 bis 19.20 Ubr: Nordafrifag,
Land und Veute (1): Marokko Hauptmann Rohde). 15.200 bis
19.45 Uhr: Rationelle Freiheitsgeſtaltung, eine Leben not
wendigkeit der berufsgebundenen Menſchen (I.) (Fritz Matt):
20 bis 21 Uhr: Die Stunde des Landes. „„Die Medaille“, Ko
mödie in einem Akt von Ludwig Thoma. Anſchließend: Tanz
muſik. 22.458 Uhr: Uebertragung aus dem Zoo, Marmorſagl.
Danach Tanzmuſik. 22.30 Uhr: Uebertragung, aus dem Zoo,
Blauer Saal: „Ein Feſt beim Prinzen Orlofſky“. Geſell
ſchaftsſzene aus der Operette „Die Fledermaus“. Danach vis

Uhr: Neueſte Nachrichten. 13.45 bis 14.15 Uhr: Bildfunkver- 0. Uhr: Tanzmuſtik.



Saalkreis
Schwerer Autsunfall bei Könnern

Ein Toter, zwei Schwerverlegzte.

Auf der Landſtraße ſchen Garſeng und
Körinern ereignete ſich
Aucounglück, dem ein nſchenkeben zum Opfer
fiel und zwei Menſchen ſchwere Verleßungen davon
trugen. Der Führer eines kleinen Daimler Wagens
wollte in hoher Geſchwindigkeit ein Me

der
Auto überholen. Auf der en
eriet der kleine Wagen ins endern, wobei
interteil des Wagens na s rutſchte, ſo da

der MercedesWagen in dieſen hineinfuhr. Du
den Anprall wurde der angefahrene Wagen auf die
Seite geſchleudert. Der Führer Gottſchalkl Falke
aus Eisleben erlitt einen ſchweren ädelbru
und war ſofort tot. Zwei Jnſafſſen
cedesWagens erlitten ſchwere Verletzungen. Der
Tote m m eine Frau und ein ähri
Kind. Die rlezten wurden Halle ins
Krankenhaus gebracht. Die Wagen waren ſo ſtark
beſchädigt, daß ſie abgeſchleppt werden mußten.

Verkehrsan agenbeſſerung
bei der Aber andbahn.

Die Merſeburger UeberlandbahnenAktienGe
ellſchaft in Ammendorf h zur beſſeren
urchführung eines nzig-Minuten- Verkehrs

zwiſchen Halle und Merſeburg eine neue Ausweiche
zwiſchen Kilometer 7,6 und 7,9 der
zwiſchen Ammendorf und Schkopau
anzulegen.
Wer dagegen etwas einzuwenden hat, muß ſich
innerhalb der nächſten zwei Wochen nach dem Po
I. zeipräſidiun in Halle bemühen.

Todesſturz vom Faherad.
Auf der Straße Zwiſchen Domnitz und Dor-

ni tz drach auf der e P dem Arbeiter Heinz
Koch die Gabel ſeines Vorderrades Durch den
ſtarken Fall, den die Straße in der Nähe der Wind

weit von ſeinem Rade geſchleudert und blieb
ſchwecverletzt liegen. Arbeiter fanden den Verun
pacheg auf. Auf dem Weg zum Krankenhaus er
ag der Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzungen

Stuez.
Auf der Chauſfee Halle-- Bitterfeld kam es geſtern

bei der Kurve in Brehna zu einem ſchweren Un
glücksfall. Ein Motorradfahrer aus Halle, der nach

itterferd wollte, nahm den Bogen in ziemlich
chnellem Tempo und fuhr dabei gegen ein in der
ähe liegendes Haus. Durch den Anprall wurde der

Fahrer weit vom Rade geſchleudert. Schwerverletzt,
in hoffnungsloſem Zuſtande, wurde er in das in der
Nähe liegende Carlsfelder Krankenhaus gebracht.

Schornſteinfegers Tod.
Der Schornſteinfeger Otto Friedrich aus

Bitterfeld wollte zwecks Reinigung eines Schorn
bare in Hohenthurm von einem Dachabſatz auf ein
öhergelegenes Dach klettern. Dabei rutſchte er aus

und ſtürzte aus einer Höhe von 12—-14 Meter ab.
Friedrich war auf der Stelle tot. Er hinterläßt eine

rau und zwei Kinder im Alter von 10 und 13
Jahren.

Beiderſee. Die Finger abgeſchnitten.
Beim Häckſelſchneiden geriet der landwirtſchaftliche
Arbeiter Kurt Friſchauf mit den Fingern unter
die Schneidemeſſer. Dabei wurden ihm zwer Finger
der linken Hand bis auf das zweite Glied abgeſchnit-
ten. Der Verunglückte fiel infolge des Blutoerluſtes
in eine Ohnmacht. Nach Anlegung eines Notver-
bandes wurde der Verunglückte ins Krankenhaus
gebracht.

Löbejün. Beim Rodeln in einen
Schacht geſtürzt. Der Schüler Sigmund
Horn fuhr in der Nähe des Schachtes 2 der
Grube Glückauf mit ſeinem Schlitten. Dabei
kam er mit der rechten Kufe ſeines Schlittens auf
die Böſchung und ſtürzte in den ſechs bis ſieben
Meter tiefen Schacht. Schwerverletzt wurde
der Junge zum Arzt gebracht.

Merſeburg- Querfurt
Merseburg (Ftodcät]

Berta Maſſon in M. on
Frau Koenen predigt die Kinderverhetzung.

Etwa 100 Frauen und Männer waren gekommen,
um ſich geſtern abend den Vortrag der belgiſchen
Sozialiſtin Berta Maſſon über die Frauen
als Vorkämpferinnenfürden Frieden
anzuhören. Vorweg ſei genommen, daß es bedauer
lich iſt, daß für eine ſo wichtige Frage leider noch ſo
wenig Jntereſſe vorhanden iſt. Völkerverſtändigung,
Kampf aller Frauen gegen den Krieg, Erziehung
der Kinder für den Frieden und wahrhafte Menſchen
liede ſind die Garantien für den Frieden.

Frau Koenen, die in der Distuſſion ſprach,
brachte es leider fertig, in ihren Ausführungen die
Rednerin perſönlich zu beſchimpfen. Sie
iſt der Auffaſſung, daß nicht Menſchenliebe, ſondern
Haß, tiefſter unauslöſchlicher Haß gegen
alle Unterdrücker, auch gegen die Sozial
de 4 okraten, den Kindern gepredigt werden
muß.

Stadtverordneter Kämpf und Landesrat Un
deutſch begrüßten es, daß gerade aus Belgien eine
en zu uns komme, um uns die Schweſterhand zu
ieten zum gemeinſamen Arbeiten für den Frieden.

Gerade den Frauen iſt durch die politiſche Gleich-
berechtigung die Möglichkeit gegeben, für den Frieden
zu wirken. Eintreten in die ſozialdemo-
kratiſche Frauengruppe und Mitarbeiten
an der Verwirklichung der Friedenshoffnungen ſei
das Gebot der Stunde.

Kulturrat Meinke bat die Rednerin, ſich von
den Ausführungen der Frau Koenen nicht beirren
zu laſſen und den Brüdern und Schweſtern in
Belgien unſere Grüße zu übermitteln und ihnen zu
ſagen, daß auch in Deutſchland Millionen Herzen
ſchlagen, welche gemeinſam mit den be gilcden
Brüdern umd Schweſtern fühlen und denken und raſt-

un ein grnbwene

bedürftigen ab Die Stadt ohne

Nach dem Artikel in der
Zeitung“, in dem die Stadtverwaltung aufgefor
dert wurde, die ſozialdemokratiſchen Anträge, die
eine ſchnelle außerordentliche Hilfe für alle Nor
leidenden verlangten, rückhaltlos anzunehmen,

„Sangerhäuſer

ch konnte man der Anſicht ſein, die auf ſozialdemo
kratiſchen Antrag hin einberufene Stadtverord-
netenſitzung würde nur von kurzer Dauer ſein.
Wer ſo gehofft hatte, kennt Gert h und Genoſſen
nicht; ihnen iſt alle Not der Aermſten der Armen
gleichgültig; ſie ſehen alles nur unter dem Ge-
ſichtswinkel der Agitation.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der
Erſte Bürgermeiſter Dr. Becher den

Bericht über die Fenerwehrbeſichtigung durch
den Regierungspräſidenten.

Nach Anſicht der verſchiedenſten Feuerlöſchbeamten

der Provinz genügten die organiatoriſchen Ehnrichtun en der Wehr in jeder Be-

ziehung für örtliche Brände. Wenn die Feuer-d r Stadt a der Stadtgrenze
hel en a muß die Motoriſierung auch von ande-
ren Körperſchaften mindeſtens teilweiſe über
nommen werden. dem Urteil des Regie-
rungspräſidenten entſpricht dieſes Gutachten auch
ſeiner gewonnenen Ueberzeugung. Die Urteile inder auswärtigen bürger ſchen Preſſe über die

Sangerhäuſer Wehr (wohl zurückzuführen auf die
unverantwortliche eriwhterſtanung eines Tele-
graphenbureaus, wie das in der letz
verſchiedenen

rungspräſidenten
wie Standesdünkel, Ueberheblichkeit ſtellte er die
Behauptung auf, Grützner habe, nachdem er der
Wehr ſeinen Dank ausgeſprochen habe, es vorge-
ogen, im „Preußiſchen Hof“ zu tafeln, währenddie Wehrleute im Ratskeller zwei Glas Freibier

erhalten haben. Dieſe Behauptungen wurden un
verzüglich von Dr. (der beſtimmt nicht
im Verdacht ſteht politiſcher Freund Grützners zu
ein) richtiggeſtellt. Niemand habe gewußt, daß
die Wehrleute ſich im Ratskeller verſammeln wür-
den, und Grützner habe nach ſtundenlangem Dienſt
im Freien das Bedürfnis gehabt warm zu eſſen,
und da habe er, Dr. Becher, ihm den Preußiſchen
Hof“ vorgeſchlagen. Nach dieſer Erklärung hielt
Dr. Schmidt das Verhalten des Regierungspräſi-
denten für einwandfrei und will, daß dieſer in
einem Schreiben an die Wehr den Sachverhalt
läre. Wir ſind der Anſicht daß Herr Dr. Schmidt
alle Urſache hat, die Feuerbehrleute über die An
gelegenheit zu informieren. Stadtv. Heymann

nun von Dr. Schmidt wiſſen, ob er
die aufgezogen hätte, wenn der Regierungs
präſident deutſchnational wäre?

ach dem Abſchluß der langen Debatte wurden
einige Anfragen aus der letzten Sitzung. beantwortet. U. a. wurde verſvrochen, daß ſämtliche

Mängel in der in dutuntt mit der
zrößtmöglichſten Beſchleunigung abgeſtellt werden
ten. Jm Gas der Gaswerk-Gmb H.
iſt keinerlei Waſſerſtoffgas enthal-
ten.

Nun kam der Hauptpunkt des Abends.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Unter
ſtützung Hilſsbedürft'ger

o zur Diskuſſion. Der ſozialdemokratiſche
Fraktionsführer Curow begrundete ausführlich
den Antrag und ſagte, daß mit der außerordent
lich harten und langen Kälteperiode ein Anwach-
ſen der Krankenziffern in noch nie vorgekommener
Stärke zu verzeichnen ſei, und zum andern habeSangerhauſen noch nie ſo viel Erwerbs-
loſe gehabt wie jetzt. 322 Einwohner ſeienmit ihren Familien an die Erwerbsloſenunter

ſtützung angewieſen.

Herr Gerth rutſchte ſchon unruhig auf
ſeinem Stuhle hin und her, kaum aber halte er
den Mund aufgetan, da wußte man,

daß die bürgerlich: Fraktion den Antrag der
SPD. ablehnen würde.

Herr Gerth bezeichnete den ſo ialdemokratiſchen An

trag als ein und einen Antrag,den der Magiſtrat eingebracht hat (2000 Mark der
ſtädtiſchen Fürſorgeverwaltung nachzubewilligen)
als Angſtprodukt. Da möchten wir doch einmal

Der antiſoziale Bürgerblock
in Sangerhauſen

Hie Rechte lehnt den ſozig demokratiſchen Antrag für die Hilfs
Straßenreinigung Das Soergen

kind der Stadt, die Feuerwehr, gibt Anlaß zu erregten Debatten
der Kommuniſt Pauli. Dieſer beſtritt ſogar,daß die w. ſich aus eine Sonderaktion
durchführen konne. An der ſchlechten Lage der
Reniner ſei lediglich die SPT. ſchuld. (Natürlich,
ebenſo wie an der Kälte. Red.)

Rach Erwiderung durch die Stadtverordneten
Heymann und Curow hielt es Herr Gert h
noch einmal für notwendig e ſprechen, um die
Wirkung der ſozialdemokrati chen Ausführungen
zu verwiſchen. Da bekam man etwas ſonderbares
zu hören. Gerth und Pauli, die ſich erſt die Bälle
ugeworfen hatten, verloren das Spiel gegen die

Gerth ſagte, daß tm Kreisausſchuß beeifelt worden r Sozialetat der Stadt
ngerhauſen zu ſei und daß wahrſcheinlich

manche andere Ausgabe mit den für ſoziale Zwecke
beſtimmten Geldern beſtritten würden. Auf die
Aufforderung des Stadtverordneten Heymann,
doch ruhig auch den Namen dieſes Zweiflers zu
nennen, ſagte Herr Gerth ohne Zögern, Franzke
ſei das geweſen. Alſo Paulis Buſenfreund
Franzke, der immer vorgibt, allein die Intereſſen
der Aermſten der Armen zu vertreten, hält den
Sozialetat der Stadt für zu hoch. Echt kommu-
niſtiſch, r außen gegen die Not zu ſprechen und
hinter den Türen ſie zu vergrößern. Verſtändlich,
ſie leben ja davon.Den Kerrſchaften, die da der ſozial
demokratiſche Antrag Fei ledigli dem Agitations-
»edürfnis entſprungen, re es durchaus nicht,
daß der Kommuniſt Feſſel S daß er
glaube, es der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ernſt mit ihrem Antrag ſei: er ſtellte aber den Er
weiterungsantrag, eine einmalige NAnterſtützunoan alle werbeleſe zu zahlen und die Sßedürf-

igkeit nicht zu prüfen. Er erhielt vom Seodtv
Agte (Soz.) die einzig richtige Antwort: Wennde ſozialdemokratiſche dratten ſtatt 10 000 Mk.

'0 000 Mk gefordert häkte, dann ginge dieſer An-
zrag den Kommuniſten auch nicht weit genug imAntragſtellen ſeien die Kommuniſten der PD.
immer überlegen.

Den Sozialdemokraten komme es auch darauf
an, daß die Anträge angenommen würden,

und ohne Bedürftigkeitsklauſel habe der Antrag
keinerlei Ausſicht auf A. ahme.

Nachdem Dr. Schmidt gebeten hatte, daß ſich
in der Armendeputation außer den
ſozialdemokratiſchen Stadtverordne-
ten auch einmal die bürgerlichen Her
ren ſehen laſſen ſollten, denn dort lernten
ſie die Not des Volkes zum Teil kennen, wollte Herr
Biesmann dem Antrag nur ſeine Zuſtimmung
geben, wenn die Arbeiterſchaft dem Mittelſtand helfe.
Stadtv. Curow erwiderte ihm, daß

von der Höhe des Arbeitereinkommens der Wohl
ſtand des Mittelſtandes abhänge.

Herr Gerth verzapfte zum Gaudium der anweſen-
den Arbeitsloſen die Anſicht, nur eine Erhöhung der
land wirtſchaftlichen Schutzzölle könnte die Lage auf
dem Arbeitsmarkt verbeſſern. Sonderbarerweiſe darf
ſich Herr Gerth ungerügt vom Vorſteher auf die Ge
biete der Reichs und Landespolitik begeben. Wenn
das ein anderer tun würde. Herr Fröſchke?

Der Antrag der SPD.- Fraktion (10 000 Mk.
Nachbewilligung) wurde nunmehr

mit den Stimmen der Rechten gegen die Linke
abgelehnt.

Dem Antrag der Kommuniſten wurde dasſelbe
Schickſal. Dem Antrag des Magiſtrats, für Für-
ſorgezwecke noch 2000 Mk. nachzubewilligen, ſtimmte
die Linke und Dr. Schmidt zu; damit hatte die
ſozialdemokratiſche Jnitiätive wenigſtens etwas er
reicht, denn ohne ſozialdemokratiſchen Antrag hätte
keine Sitzung ſtattgefunden, und wenn noch einige
We r im Bett verhungert und erfroren
wären. (Jn den kalten Tagen ſind zwei alte Müt-
terchen im Bett an „Schwäche“ geſtorben.) Der
Magiſtrat hatte bekanntlich eine Etatsbewilligungvon 12 000 Mk. in der letzten Sitzung rſorher

Gerth und ſeine Fraktion hatten aber nur 10 000
Mark bewilligt.

Der Dezernent des Bauamtes Curow (Soz.)
erklärte, daß er keinerlei Verantwortung
für die durch die Witterungsverhältniſſe beſonders
ſchlecht gewordenen Straßen mehrüberneh-
men könne, wenn er nicht 2000 Mk. nachbekomme.
Stadtv. Gert h erklärte aber kategoriſch, die 2000
Mark müßten an der Straßenverwaltung geſpart
werden, und ſeine Fraktionsfreunde gehorchten.
Was nun, wenn die Stadt zaftpftichtig gemacht
würde im Falle eines Unglücks

Der Vertrag mit dem Krankenhausarzt Dr. K.
wurde auf deſſen Wunſch dahin abgeändert, daß es

wiſſen, was für ein Produkt Herr Gerth ſelbſt iſt.
Jn das Horn des Deutſchnationalen blies auch

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
die internationale Friedensbewegung wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Stadtverordnetenſitzung am Montag. Die nächſte
Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden Mon-
tag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die
Bewilligung von Mitteln zu Notſtandsarbeiten, Be-
willigung einer neuen Lehrerſtelle an der Peſtalozzi
ſchule, Schaffung von fünf weiteren Lehrerſtellen an
den Volksſchulen l und II und Inſtandſetzung der
ſtädtiſchen Häuſer am Birkenweg

Jnugendweihe. Die Anmeldefriſt der Kinder
zur Jugendweihe des Kulturkartells läuft bis
15. Februar. Wir bitten, die Anmeldungen bis zu
dieſem Tage auf dem Sekretariat der SPD. oder
bei Landesrat Undeutſch, Roſenweg 50 vorzunehmen.

Beſichtigung der AlbrechtDürer Schule. Ame iſt die Albrecht-DürerSchule
in der Zeit von 11 bis 16 Uhr für die Beſichtigung
durch die Oeffentlichkeit freigegeben. Es werden
koſtenloſe Führungen ſtattfinden

Beim Schlittern verunglückt. Auf der Weißen
elſer Straße ſchlitterte der 6jährige Sohn eines hie

los ardeiten für den Frieden und die Freiheit der igen Polizeibeamten, während die Mutter in einem
uſe Beſorgungen machte. Dabei kam der Kleine

ihm im Streitfalle auch geſtattet ſei, einen Anwalt
zu nehmen.

ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich eine ſtark blutende
Kopfverletzung zuzog. in hinzugezogener Arzt
mußte die Wunde vernähen.

Ausſchuß aus der SPD.
Der Kreistagsabgeordnete Otto Bilke aus

Freyburg a. Unſtrut (früher Weiſchütz) iſt wegen
grober r ne ſeiner Pflichten als Ange-
ſtellter der Sozialdemokratiſchen Partei und wegen
Verletzung der Parteiſatzungen und politiſcher Quer
treibereien aus der Sozialdemokratiſchen Partei aus
geſchloſſen worden. ilke iſt aufgefordert worden,
ſein Kreistagsmandat niederzulegen.

Der Bezirksvorſtand.

Leuna. Kein Tag ohne Unglücksfall.Jm Ammoniakwerk vergeht kaum ein Tag. an dem
nicht ein ſchwerer Unglücksfall 7 So wurde
am Mittwochmittag der Arbeiter Johann Strube
aus Leunaga auf ſeiner Arbeitsſtelle in der Waſſer-
ſtoffreinigung bewußtlos aufgefunden. Der Ver-
unglückte wurde durch die Werksfeuerwehr nach der
Amdulanz gebracht. wo eine Gehirnerſchütterung
feſtgeſtellt wurde. Es ergab ſich, daß der Verun-
zückte ausgerutſcht und mit dem Kopf gegen eine
Eiſenſtange geſchlagen ſein muß.

einſtimmige Annahme.

WOeffentliche fümyecanstaltungen

Dur Vortünrung rommt:

Der falsehe Prinz
Oazi in interessantes Beiprogramm
Nienstecdt

Freitag, den 8. Februar, abends 8 Uhr, im
Lokal Ruppe.

Sonnabend, den 9. Februar, abends 8 Uhr, im
Lokal Weinicke.
8wo den 10. Februar, abends 8 Uhr, im
Lokal „Erholung“.

Genossen Sorui r starten Besoch der Veranstaltungen

C J
Kelbra. Schulſpeiſung. Laut Beſchlußdes Elternbeirats der Helg Volksſchule betreffs

Schulſpeiſung wurde der Vorſtand beauftragt, An
träge an Stadt, Kreis und Provinz zu tellen, um

eſem An-
In der

ein

das Vorhaben ajttg r unterſtützen.
trage iſt die Stadt Kelbra nachgekommen.
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde
timmig beſchloſſen, 150 Mk. für dieſen ck zur
erfügung zu ſtellen. Daraufhin wurden urch den

Schularzt 45 Kinder ausgeſucht. Die Speiſung
findet in der Volksſchule ſtatt, und jeden Vor
mittag 2810 Uhr. Die Kinder bekommen Milch-
ſpeiſen. Die Speiſung iſt 3rri für 8 Wochen
vorgeſehen. Hoffentlich bewilligen Kreis und Pro-
vinz ebenfalls eine Summe, damit die Speiſung
länger durchgeführt werden kann.

Mansfelder Kreife
Wieder ein Rode'“unfall.

Wiederholte Bitte: Strent Sand am Fuße ab
ſchüſſiger Wege.

Ein Unfall, der leicht ſchwere Folgen annehmen
konnte, ereignete ſich in Großörner beim Rodeln
in der Meisberger Straße Trotz wiederholtem Ver
bot und trotz verſchiedentlicher Beſtrafung hatte die

ugend die ſehr abſchüſſige Straße in eine gefähr
liche Glätte wußte er Sohn des Werkſtatt
chreibers Wiſotzki hatte hierbei das Unglück, ine Pferdegeſchirre des Rittergutes Rödgen hinein

Das hätte vermieden werden können,
Anlieger wenigſtens den Fuß des Berges

egenſtänden

zufahren.

wenn die tdurch ſtarkes Beſtreuen mit ſtumpfen t
unfahrbar für Schlitten gemacht hätten. ir haben
nicht die der lieben Jugend auch nur einen

oll ihrer Winterfreuden in dem ohnehin ſo freud-Pren Sein u kürzen, bitten aber doch die Anlieger

ſolcher gefährlichen Stellen, hier mit allem Nachdruck
dahin zu wirken, daß die außerhalb des Dorfes ge
legenen guten Bahnen benutzt werden. Durch ſtetes
Verwarnen iſt hier bald Abhilfe geſchaffen. Dazu
kommt, daß die Kinder dann auch vor unliebſamen
Zwiſchenfällen in der Schule ſowie mit der Polizei
dewahrt bleiben.

Burgörner. Ein Habicht im Hüähnerhof.
Eine große re herrſchte am Dienstagnach-
mittag in einem Gehöft in der Karlſtraße. Hier
war ein Hühnerhabicht niedergeſtoßen und hatte ein
Huhn erfaßt. Dieſes wurde ihm jedoch wieder ab
gejagt, und er hatte ſelbſt Mühe, ſich lebend aus
dem Staube zu machen. Die ſtrenge Kälte treibt
das Wild dazu, ſich in den menſchlichen Nieder
laſſungen ihre Nahrung zu ſuchen

Kreis Delitzſch
kiſemnmGöurg

Der Hodann- Vortrag
Einen öffentlichen Vortrag über Sexualprobleme

ielt am vergangenen Mittwochabend in der „Stadthie der bekannte Leiter der Hirſchfeldſchen Sexual-

beratungsſtelle in Berlin Dr. Max Hodann.
Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. In
aller Offenheit und ohne jede „moraliſche“ Ver
kleiſterung behandelte der Referent das Thema: „Ab-
treibung oder Geburtenregelung?“ Eine Entſchlie
ßung, welche die Beſeitigung des S 218 fordert, fand

Die an den Referenten ge
ſtellten Fragen dehandelte derſelbe in aller Offen
heit. Durch die Machinationen der hieſigen Kino-
beſitzer, hauptſöchlich des Beſitzers des Lichtſpielſonſes und des U -T., iſt alles verſucht worden, da

mit kein paſſender Film laufen ſollte. Es iſt jedoch
den Veranſtaltern, dem Verband für Freidenkertum
und Feuerdeſtattung e. V., Sitz Berlin, gelungen,
in letzter Minute den Film „F 218“ zu erhalten.
Das Verhalten der Kinobeſitzer muß für die Arbei-
terſchaft eine Warnung ſein, nicht ihre ſauer ver
dienten Groſchen für minderwertige Filme auszu-
geden. Man bdeſuche dafür lieber eine gute Theater
vorſtellung. Hervorragendes leiſtet hier das Mittel
deutſche Landestheater, das von der hieſigen Volks
oühne ſchon eine Reihe von Jahren verpflichtet
worden iſt. Am kommenden Dienstag, dem 12. Fe-
bruar, abends 8 Uhr, kommt in der „Stadthalle“
Shakeſpeares Trauerſpiel „Othello, der Mohr von
Venedig“, zur Aufführung. Der Vorverkauf hat
bereits bei Engels am Markt und Tippmann in der
Breite Straße begonnen.

Aus Not unterſchlagen. Jm Juli v. J hatte
der Poſtſchaffner M. Rundfunkgebühren zu
kaſſieren. Von dem erhaltenen Betrage hatte er
30 Mk einbehal.en und auf den Stammkarten
der Rundſunkteilnehmer vermerkt, daß ſie verreiſt
ſeien. Von den vorgeſetzten Beamten wurde aber
das Fehlen der Summe feſtgeſtellt und M. auf-
gefordert, das Geld noch einzuziehen. Er zahlte
dann auch das Geld zurück. Die Unterſchlagung
wurde aber als erwieſen betrachtet, zumal M er-

J J J J S TTDauspringen der Hande
c

und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und
Juckreiz der Haut werden beruhigt und ausgeheilt durch
ie wundervoll kühlende, relzmildernde Creme Leodor-
)leichzeitig herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für Puder.ube 60 t und 1 Mk. Erhältlich in allen Chlorodond
eriaufsſtellen. Probetube gratis bei Einſendung dieſes
Inſerates durch Leo- Werke A.G., DresdenN. 6
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Es gelingt nichts mehr
Die Peite der Franzke, Paul und Genoſſen

Am l. Venner hatte die Ortsgruppe Born
ſtedi des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
und Witwen thre fällige Mitgliederverſammlung.
Bei Erledigung der Tagesordnung ſtellte der Kom
muniſt Neuheuſel den Antrag, die Verſamm
lung erſt am nächſten Tag, alſo am 2. Februar,
abzuhalten, denn da käme der ausgeſchloſſene
Pauli von Sgngerhayieg und wollte in der Ver-
ſammlung ſprechen. Die Verſammlung ſollte dann
ausgeklingelt werden und die Koſten die Orts-
gruppe der Jnvaliden bezahlen. Dieſes Anerbieten

lehnten die Jnvaliden mit 19 gegen
9 Stimmen ab.

Die wird wohl nun die Koſten für die
große Pleite tragen müſſen.

2. Februar erſchien nun Pauli, brachte
aber gleich noch den „großen Arbeiterführer“

ranzke und den Jnvaliden Scharfe mit,
um eine öffentliche Verſammlung rn Den
Reigen der Redner eröffnete Pauli. Ein Lob
auf das andere ſtellte er ſich ſelber aus und mußte
bitter geſtehen, das man ihn aus dem Verband der
Jnvaliden ausgeſchloſſen hat. Durch Schimpfen
auf die Reformiſten machte er ſeinem Herzen Luft.Den Vorſitzenden der Ortsgruppe Vornſtett

Gra neß, glaubte Pauli auch beleidigen zu
müſſen. Unter Entrüſtungsrufen mußte ſich aber
Pauli eines anderen belehren laſſen, denn der
Vorſitzende war inzwiſchen ſchon anweſend. Aber
warum nachher, bei der Aufforderung, ſich dem
neuen Kreisverband anzuſchließen, ſo freundlich

Als zweiter Redner trat der umoriſt
Franzke auf. Das „Volksblatt“ hat er beſonders
in ſein Herz geſchloſſen, denn er kann die Wahr

it nicht vertragen. Als Baufachmann hat er ſich
in Bornſtedt ſchon einmal vorgeſtellt. Er darf aber
nicht verſäumen, ſich die elnerkennung ſeiner Ta
ten bei den Siedlern zu holen, und nun als Hu-
moriſt? Wieviel Rollen können Sie denn noch
ſpielen, Herr Franzke?Er hatte ſich zur Aufg de geſtellt, andere Per

ſonen zu verleumden. Treffend ha er es einge
anden, daß er ſich mit dem deutſchvolksparteilichen
ndrat Voigt beſſer verſtanden hat, als mit dem

jetzigen Landrat Seemann Herr Franzke, die Jn
validen hätten die Worte eher verſtanden, wenn Sie
att Manko ſagten: „Jn Vöoigiſtedt als Lager-

ter des Konſumvereins hatte meine Kaſſe auch
ein Loch. und da habe ich eben die 100 Mark
verloren. Aber daß er dem Konſum noch 100 Mark
wen hat, glaubt ihm wohl kein Genoſſenſchaft

„Man ſieht nur in anderen einen Dieb, wenn
man ſelber einer iſt.“

Hier wurde aus der r Bravo gerufen
und mit dem Finger auf ihn e gt.)

Herr Scharfe hatte als Tritier die Aufgabe,
die Kommuniſtiſche Zeitung, ſowie Geſchäfisbe
richte, Abrechnungen, die Paul immer nicht erhal
ien haben will, zu verleſen. Auch ſchilderte er diegute Kaſſenführung der Eongerboufe Ortsgruppe.

ort werden die ganzen Ausgaben und Einnahmenerſt am ded in die Bücher eingetragen
und Belege ausgeſtellt.

In der Ausſprache ging unſer Genoſſe
Koch in ſachlichen Ausführungen auf das Vor
getragene ein. Er wies darauf hin, an wem es
liegt, daß die Anträge der Rentner abgelehnt wer
den. Von einer geregelten Kaſſenführung in San

r könne man doch nicht etwa ſprechen.
p ganze Mache der Pauli, Franzke und Genoſſen

einen neuen Laden aufzumachen unter
Führung der Kommuniſtiſchen Partei.

Dies kann von den Jnvaliden nicht gebilligt wer
den, denn unter der Zerſplitterung leidet ihre
Stoßkraft. Daß die KPT. es aber ſchon verſtanden
vat, die Groſchen der Jnvaliden für ihre Jnter-
eſſen in n 1 nehmen, zeigt folgender Vor-
all. Jm Mai 1928 hielt die Kommuniſtiſche Par

tei eine Wadlverſammlung in Bornſtedt ab. Red-
ner waren Pauli und Frau Lehmann.

Die Unkoften der Parteiverſammlung mußten
die Jnvaliden bezahlen.

18 Mark nahm Pauli aus der Kaſſe der Rentner.
Die Wahrheiten des Genoſſen Koch ſchmeckten

den Franzke und Pauli bitter, und dauernd
wurde er von dieſen unterbrochen, um die Wir-
kungen der Wahrheit abzuſchwächen. Der Kommu-
niſt Neuheuſel konnte die Wahrheit überhaupt
nicht hören, denn er entzog dem Genoſſen Koch das
Wort und ließ ihn nicht weiter reden. Jetzt wurde
von den Rednern die Frage geſtellt, wer ſich
dem neuen Laden anſchließen will?
Man hatte alſo doch Angſt, daß in Bornfedt die
Felle wegſchwimmen. Auf ſo ein Reſultat hatte
man aber wohl doch nicht gerechnet in der ehe-
maligen kommuniſtiſchen Hochburg? Herr Franzke,
Sie dürfen ſich das nicht ſo merken laſſen, daß
ihnen das ſo fatal war, wenn

von 60 Anweſenden 7 Bornſtedter Jnvaliden
die Hand für den KPD.Laden hochhoben.

Bei einer Ortsgruppe von annähernd 90 Mit-er.
Den rn Witz hat Franzke aber gemacht,

rte:als er e

che Schulden hatte. Vom Schöffengericht in
tgau wurde M zu ſechs Monaten fängnis

verurteilt. Auf die eingelegte Berufung er-
mäßigte die Große Strafkammer in Torgau die
Strafe auf drei nate Gefängnis. Das Gericht

vehieit fich noch die Prüfung der Frage nach

glieder.) O, dieſe Pleite. Die am Wäſche
waſchen der anderen hat ihnen alſo nichts genützt.

e

Goedicke will für die Erwerbsloſen Arbeitsmög-
lichkeiten ſchaffen.

Der Betrag, der zur Verfügung geſtellt wurde,
beträgt 8000 Mk.

Es iſt zu begrüßen, daß auch eine Straße bis

In der neuen Gemeinde Finow bei Ebers-
walde wurde der Kommuniſt Otto Brömme
um Ortsvorſteher gewählt. Die Wahl hat eine
orgeſchichte. Otto Brömme, Geſchäftsführer der

Verwaltungsſtelle Eberswalde des DMV., e
mit den Arbeitgebern auf ſo gutem Fuße, daß bei
der Beſetzung des Poſtens des Vorſitzenden des
Arbeitsamts Eberswalde im September 1928 alle
Unternehmer vertreter im Verwaltungs-
ausſchuß für Brömme ſtimmten, während alle Ar
beiter vertreter für einen Sozialdemokraten
eintvaten.

Der Kommu, iſt Bröm me ſchloß nun für die
Gemeindevorſteherwahl in Finow das nachſtehende
Abkommen mit dem Ordnungsblock und den
Unternehmervertretern vom Ortsteil Meſſingwerk:

Abkommen bezüglich der Arbeitsgemeinſchaft:
Von dem feſten Willen getragen, in derneuen Gemeinde Pinow dem Gemeindewohl

dienende, tatkräftige
wärtstreibende Arbeit leiſten,riß die Vertreter der Liſten 2, 4 und 5 für
die Dauer ihrer Wahlperiode eine Arbeits
gemeinſchaft ab.

Die Liſten 4 und 5 vereinigen ſich zu einer
Fraktion mit der Maßgabe, daß jeweils die
eine Gruppe den Schöffen, die andere den Frak-
tionsvorſitzenden ſtellt.

Die Arbeis gemeinſchaft wählt, da eine Orts-
vorſteherwahl ſofort erfolgen muß, Herrn Brömme
zum Ortsvorſteher.

Der Ortsvorſteher wird wichtige Punkte
vorher in der a n r Surhbeſprechen und nur mit dieſer zur Durch
führung bringen.
Jnterne Abſtimmungen in der Arbeitsgemein-

ſchaft gelten als abgelehnt, wenn ſich die Mehr
heit nur aus Mitgliedern einer Fraktion zuſam
menſetzt. Zu den wichtigſten Angelegenheiten ge
hören alle Objekte, durch welche die Gemeinde
im Laufe eines Etatsjahres mit mehr als
1000 Mk. belaſtet wird. Jnsbeſondere muß vor-
her eine Einigung erzielt werden in: Etat und
Sieuerfragen, Wohnungs- und Straßenbau-,
Kirchen und Schulweſen, Gehalts- und Wohl-
fahrtfragen.

Der Geiſt, zum Beſten von Je
zu arbeiten, ſoll Richtlinie dieſes

bkommens ſein. Sollten ſich trotzdem
ernſthafte Meinungsverſchiedenheiten ſo
wird die Beſprechung der gleichen Angelegenheiteine Woche ſpäter e Jſt auch hierbei
eine Einigung nicht erreichbar, ſo verpflich-
ten ſi die Kontrahenten, einen

und vor

„Schiedsſpruch unter Juriſten anzu
erkennen.

Wohl der Stadigemeinde Finow auswirken!
Finow (Mark), den 23. Dezember 1928.

V. u.Für die Liſte Nr. 2 (KPD.):
O. Brömme. Max Liedtke.

Möge dieſes Abkommen ſich zum allgemeinen

Die neue HKarmonie der Intereſſen
Unkkrnehmer und Kommuniſten Arm in Arm

Für die Liſte Nr. 5. (Ordnungsbloch):
Auguſt Beuſter. H. Hildebrandt. H. Oberg. Noad.

Auf Grund dieſes Abkommens wurde der Kom
muniſt Brömme mit Hilfe der Unternehmer

wählt.und des OrdnungsblocksDie S in Finow betreiben künftig
„revolutionäre“ Gemeindepolitik nach vorheriger
Vereinbarung mit dem Ordnungsblock, und wenn
man ſich nicht einigen kann, ruft man ein Schieds-
gericht aus Juriſten an!“ Man berichtet uns, z
die Kommuniſten von Pro nach dem Abſchlu
dieſes Bündniſſes in voller Verwirrung ſind.

Neuabgrenzung
von Schiedsmannsbezieken.

Die Auflöſung der Gutsbezirke macht es erfor
derlich, die Schiedsmannsbezirke mit der neuen Ge
meindeeinteilung in Einklang zu bringen. Nach der
Schiedsmannsordnung vom 3. Dezember 1924 iſt
für jede Gemeinde ein Schiedsmann
zu beſtellen. Kleinere Gemeinden können mit
anderen Gemeinden zu einem Schiedsmannsbezirk
vereinigt, größere Gemeinden in mehrere
Bezirke geteilt werden. Selbſtändige Gutsbezirke
werden den Gemeinden gleich geachtet. Dabei ſollen
Landgemeinden und Gutsbezirke von weniger als
2000 Einwohner, falls nicht die Verhältniſſe es un
tunlich erſcheinen laſſen, mit anderen Gemeinden zu
einem Schiedsmannsbezirke dergeſtalt vereinigt wer
den, daß der Schiedsmannsbezirk min-
deſtens 2000 r umfaßt.Die Grenzen der Schiedsmannsbezirke ſollen
die Grenzen der Amtsgerichtsbezirke nicht über-
ſchreiten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem
gemeinſamen Runderlaß des Juſtizminiſters und
des Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt die Aende-
rung der beſtehenden Schiedsmannsbezirke auch wäh-
rend der hlperiode des im Amte befindlichen
Schiedsmanns zuläſſig. Sie hat in der Art zu er-
folgen, daß die Abgrenzung des neuen Schieds
mannsbezirks mit den oben h geſetzlichen
Vorſchriften übereinſtimmt. Die Abgrenzung erfolgt
1 in denjenigen Städten, in denen ein kollegialiſcher
Gemeindevorſtand vorhanden iſt, durch dieſen, in den
übrigen durch den Bürgermeiſter; 2. für die Land
gemeinden durch die Kreisvertretungen.

Kaliſalze in Mitte'dentiſchland.
Wie aus Heft 38 des Archivs für Lagerſtätten

forſchung der Preußiſchen Geologiſchen Landesan-
ſtalt in Berlin hervorgeht, hat ſich herausgefſtellt,
daß der Einſatz der Kaliſalzbildung örtlich dauernd
wechſelnd bei den verſchiedenſten Leitbänken erfolgen
kann. Das Ergebnis dieſer h Unter-
ſuchungen iſt auch für erfahrene Kalifachleute eine
unerwartete Ueberraſchung.

Auf den Kaliwerken der Gegend von Roßleben
ſind verſchiedene Profile petrographiſch 8 ein
ehend unterſucht und ſo innerhalb der kaliführenden

zum Strandbad gebaut werden ſoll. chichten 535 h beftimmt worden,
adie ſich auf anderen iwerken in der Gegend von

Staßfurt, Sondershauſen uſw. wieder auffindenStrafausſetzung vor. Für dieRob. Henſel
Liſte Nr. 4 (Meſſingwerh):g Zwenzer, Albert Sraus,

Kreis Torgau
90orgeau Steaeſt)

Hufe für Erwerbsloſe.
8000 Mk. für Notſtandsarbeiten von der Stadt

verordnetenverſammlung bewilligt.

Beim erſten Punkt der geſtrigen Stadtverord-
netenverſammlung, „Rhenania Oſſag“, gab es eine
längere Debatte. Falls die „Rhenania Oſſag“ Erde
aus einem Schacht für beſtimmte Dämme und
Wälle benötigt, er ihr die Erdmengen zur Ver
ügung geſtellt werden.u Weſgafſung von Heizmaterialien in der

Schloßturnhalle wurde zugeſtimmt. t
Dem Deutſchen Pfadfinderbund wurde die Ver

mietung eines Oedlandes genehmigt.
Für den Bau einer Auktionshalle in

Buſchwitz im n Ferſt wurde der Betrag
von 6000 Mk. gefordert. Der Bau wurde durch die

t.ſie Beſeitigung desVerſammlung genehmi
ie Koſten für

Schnees von den Straßen wurden nach längerer
Debatte bewilligt. Die beſchäftigten Erwerbsloſen
werden nach dem Gemeindearbeitertarif bezahlt.

Der künftigen Unterbringung des Arbeitsamtes
im fetzigen Gerichtsgebäude wurde zugeſtimmt.

Der Verein der ehemaligen Gymnaſiaſten ver
langte für eine Wiederſehensfeier 200 k. Stadtv.
Pfitzner (Soz.) wandte Ert neben dem GdA.
Vertreter und der Frau Voigt (Komm.) ganz
entſchieden gegen die Bewilligung dieſes Betrages.
Der Bürgermeiſter, der über das Elend ſonſt große
Worte findet, trat natürlich für Bewilligung dieſes
Betrages ein. Dieſe Wiederſehensfeier bedeutet
weiter nichts als einen reaktionären Rummel. Der
Betrag wurde bewilligt.Eile Beſchwerde des Vereins ſelbſtändiger Hand

werker und Gewerbetreibender wendet ſich an die
Stadtverordnetenverſammlung mit der Bitte, in
Zukunft dem Magiſtrat zu unterſagen. Aufträge,
die von Torgauer Firmen ausgeführt werden
können, an auswärtige Firmen zu vergeben. Ein-
gehend wurde vom Stadtbaurat geantwortet.

In den Fürſorgebeirat werden die Stadtverord-
neten Böttcher und Berger gewählt.

Beim letzten Punkt:
Arbeitsbeſchaffung für die Erwerbsloſen

gab es eine längere Debatte. Das Feſtungs
gelände ſoll abgebaut werden. Gleichfalls
auch eine Straße nach dem Strandbade
ebaut werden und andere Erdarbeiten. Die
PD ſtellte einen Antrag, 10 000 Mk für die Er

werbsloſen zur Verfügung zu ſtellen. Frau Voigt
begründete dieſen Antrag. Stadtv Pfitzner
Soz.) verlangte ſofortige Hilfe für die Erwerbs

Die Maßnahmen des Magiſtrats ſeien durch
aus unzureichend. Pfitzner ſchloß ſich dem Antrag
der Frau Voigt an, nachdem bereits durch den ſo
jaldemokratiſchen Vertreter im Maoſſtrat ein ähncher Antrag geſtellt worden iſt. Stadtv. Hafer-

korn (Wirtſchaftsvartei) zeigte ſein wahres Ge-

Kreis Schweinitz
Mahdel. Wegen Widerſtands gege3

die taatsgewalt hatte ſich vor dem
Schöffengericht der Maurer Franz W. zu verant
worten. hatte bei dem Landwirt S. gearbeitet.
Als kurz darauf eine Senſe und ein Wetzſtein ver
mißt wurde, lenkte ſich der Verdacht auf W Der
s nahm eine Hausſuchung vor und nahm
eine Senſe und einen Wetzſtein mit zum Gemeinde
vorſteher. Als W., der bei der Hausſuchung nicht
zugegen geweſen war, davon hörte, lief er wut-
entbrannt zum Gemeindevorſteher, wo er die
Herausgabe der Senſe verlangte. Als ihm dies
vom Landjäger verweigert wurde, kam es zwiſchen
dieſem und W. zu einem Handgemenge. Dabei rief
W. dem Landjäger zu, daß er an den Richtigen ge
kommen ſei. Dem Landjäger gelang es jedoch. den
Wütenden ſchnell g überwäliigen. Dieſer
Zwiſchenfall brachte W. aber eine Anklage wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ein Erentſchuldigte ſid jetzt vor dem Gericht damit, daß

er infolge ſeiner ſchwachen Nerven 1 leicht er
regbar ſei Das Gericht verurteilte hn aber trotz-
dem zu einer Geldſtrafe von 50 Mk.

Kreis Liebenwerda
Elſterwerda. m Kompoſthaufen er-

drückt. Auf der Domäne Kranſchütz ereignete ſich
ein Unfall mit tödlichem Ausgang. Ein Arbeiter war
mit dem Aufladen von Kompoſt beſchäftigt, der ſtark
gefroren war. Er hatte eine Höhle in den Haufen
gegraben der plötzlich zuſammenſtürzte. 25 Zentner
Kompoſterde ſtürzten auf den Arbeiter. Er erlitt
einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er im Kranken-
haus verſtarb.

Mühlberg. Von der Zündholzfabrik.
Kaufmann Otto Kittel, der bisherige Mitinhaber
der Mühlberger Zündholzfabrik, die, wie wir bereits
berichteten, ſeit 1. Januar in die Hände der Deut-
ſchen Zündholz-AG. (Truſt) käuflich übergegangen
iſt, hat nach einer Bekanntmachung des hieſigen
Amtsgerichts mit den Kaufleuten Paul Kretzſch-
mar und Erich Sillander im Handelsregiſter
eine neue GmbH9H. eintragen laſſen. Die Geſellſchaft
betreibt die Herſtellung von Reoklameartikeln aller
Art, von Neuheiten und Patentartikeln ſowie eine
Druckerei.

Mühlberg. Die Anmeldung der Kin-
der, die zu Oſtern die Schule beſuchen werden, iſt
erfolgt. Danach treten 38 Knaben und 42 Mädchen
die Lernjahre an, zuſammen 80. Gegenüber dem
Vorjahr, in dem ſich beide Geſchlechter in gleiche
Hälften teilen, iſt ein Plus von 10 zu verzeichnen.

Mühblberg. Die Elbe t T Aufdie Meldung hin, daß das Treibeis der Elbe von
Hamburg her bis Belgern zum Stehen gekommen
iſt, gingen Scharen Jntereſſierter, meiſt Schiffer und
Fiſcher, zur großen und kleinen Fähre, um auch hier
das Ereignis des Stauens mitzuerleben Am Diens-
tagmorgen hatte es die hieſige Hafenſpitze erreicht,
ſetzte ſich jedoch am Nachmittag wieder in Bewe

rungen, die weiter nichtsſicht durch ſeine Ausfüh Bürgermeiſter
als Drumherumreden bedeuten.

gung und ging bis Belgern zurück. Mittwoch mittag
war es wieder bis an die Köttelitzer Wieſen vor-

der

einer

ax
l Pape, J. Levin.r laſſen.

Schwer beſtrafte Miſſetaten
Funge Bäume umgeknickt Straßenſchilder ausger ſſen und auf
die Schienen gelegt Daür

Zu recht rohen und gemeinen Handlungen ha-
ben ſich unter dem Einfluß des Alkohols am Buß-
tag 1928 und einige Tage ſpater zwei junge Men-
ſchen hinreißen laſſen, nur mit dem Zweck, etwas
auszuhecken und einen Menſchen zu ärgern. Auf
ihren gemeinſamen Vergnügunggsſtreifen, bei denen
ſie dem Bier und dem Kirſchwein allzuſehr zuge-
ſprochen hatten,

knickten ſie ſechs junge Bäume, die an der
Straße ſtanden, um, riſſen einem ſiebenten

die Krone ab,

riſſen aber auch Warnungsſchilder und
Neigungstafeln, deren Pfähle 80 Zentimeter in
der Erde ſtaken, mit vereinten Kräften aus dem
Boden, und

legten dieſe faſt 4 Meter langen Eiſenpfähle
über die Schienen,

um den Lokomotioführer zu zwingen, mehrmals
zu halten und die Pfähle von den Schienen zu
entfernen

So geſchehen an der Bahnſtrecke Leim-
bach Hettſtedt, wo eine Gewerkſchaftsbahn
die Arbeiter zu ihrem Betriebe führt.

Wie leicht hätte da ein Zugunglück ge-
ſchehen können, das wahrſcheinlich nur ver-
hindert wurde, weil ein als Zeuge geladener Ar-
beiter von drei verſchiedenen Stellen des Schienen-
ſtranges die eiſernen Träger heruntergenommen
hatte, als er ſpäter an der Bahnſtrecke entlang
ging.

Angeklagt wegen dieſer Roheiten waren die

gerückt, ſo daß bei anhaltendem Froſt die Möglich-
keit beſteht, daß die Elbe im Mühlberger Gebiet im
Laufe der Nacht ſich ſchließt.

Naundorf. Wegen Beleidigung ſtand
frühere Kaufmann H. von hier vor der

Großen Strafkammer in Torgau. Er war bei
Erkrankung von dem Arzt K behandelt

Dabei verſchlimmerte ſich ſein Leiden
wie das Gutachten der halliſchen Klinik be-

ſagte Durch Beſtrahlungen fand er ſpäter dann
eine ſchnelle Heilung Er ſetzte ſich ſelbſt für dieſe
Apparate ein, wodurch er mit dem Arzt in eine
Feindſchaft geriet, die auch in verſchiedenen Briefen
an dieſen hervortrat. Als ſich nun beide zufällig

worden
ſogar

über ein Fahr ins Gefängnis
beiden jungen Arbeiter vom Meſſingwerk in Hett
ſtedt Reinhardt und Schulze aus Groß
örner, die beide aus der Unterſuchungshaft, dem
Eisleber Schöffengericht, vorgeführt
wurden, und von denen Schultze der ſkrupelloſere

war, denn er zerſtreute auf der Land
ſtraße noch Pflaſterſteine, die auf einem
Haufen am Rande der Straße lagen, ſo daß ein
Motorradfahrer, der allerdings nicht mehr
ermittelt werden konnte, zum Sturze kam.

Der Staatsanwalt ſah Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes als gegeben an, glaubte
auch den Tätern das Bewußtſein der Handlung
zuſprechen zu müſſen. Er beantragte insgeſamt
gegen Reinhard ein Jahr und zwei Monate
Zuchthaus und gegen Schulze ein Jahr und fünf
Monate Zuchthaus. Das Gericht glaubte indes
nur eine fahrläſſige Transportgefährdung und
Sachbeſchädigung beſtrafen zu müſſen und ver
hängte gegen

Reinhard ein Jahr Gefängnis und gegen
Schulze ein Jahr und drei Monate Gefängnis
Die beiden Angeklagten bedauerten ihre Tat

und entſchuldigten ſie damit, daß ſie ſich der
Schwere ihres Vergehens gar nicht bewußt ge
weſen wären.

Die Strafe iſt zwar hart, ſie wird aber hoffent
lich das Gute haben, daß andere von ähnlichen
frevelhaften Taten abgeſchreckt werden. Denn es
iſt leider ſehr häufig vorgekommen, daß im Ueber
mut ſolche Schäden angerichtet und auch Menſchen
in Gefahr gebracht wurden.

den Kaufmann an und verbat ſich jede Kritik an
ſeiner und der Gemeindeſchweſter Tätigkeit. Bei
dieſer Auseinanderſetzung gebrauchte nun H. beleidigende Worte, wegen er er vom Schöffen-

gericht in Elſterwerda zu einer Geldſtrafe von 50
Mark verurteilt wurde. Jn der nunmehr ſtattgefundenen Berufungsverhandlung wurde die ch

ſtrafe auf 30 Mk. ermäßigt.

Hauptſchriftleiter und verantwortlich tur Politik und utlle
ton F. O. H Schulz. tur Lokales und Kommnunakvolitik:
G. Kaſparek, fur Gewerkſchaftliches und Provinz Alfred
Wielepp. fur Spvort, Rundfunk und Jugend Felix Habicht,
fur den Anzeigenteil. Walter Künne, ſamtlich in Halle

eines Tages auf der Straße trafen, ſprach der Arzt
Hruck und Verlag: Halleſche Druckeren- Geſellſchaft m. d. H.,

Halle. Große Markerſtraße 6/7.



Füngſte Arbeiterdichtung.
Ausgewählt von Karl Bröger. Zweite ver-

beſſerte und erweiterte Auflage. Arbeiter
ugend-Verlag, Berlin SW. 61., 96 Seiten,
reis kartoniert 0,90 Mk., Halbleinen 1,50

Mark, Halbleder 3 Mk.
Es iſt für die kleine Sammlung charakteriſtiſch,

daß innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit die
zweite Auflage herausgegeben werden
mußte Jn dem Gedichtbandchen ſpiegelt ſich aber
die heutige Zeit und die heutige Jugend, und das
begründet, warum eine ſolche Nachfrage zu ver-
zeichnen war. Bröger hat das Verdienſt, hiermit
zen jungen Dichternachwuchs in die öffentliche
Urena geführt zu haben. Und dieſe jungen Men-
ſchen künden die Sehnſucht an, die im Proletariat
ſchlummert, und aus den Seiten des Büchleins
ſtrömt dem Leſer der heiße, ſtürmiſche Drang ent
gegen, der die Gebundenheit des Lebens ſprengen
möchte. Wenn auch oft aus den Verſen noch ein
Suchen und Taſten ſpürbar iſt, ſo ſind doch nicht
wenige zu finden, die zu den Perlen moderner
Lyrik zählen.

t

Paul Fech: Rotes Herz
der Erde.“

Balladen, Gedichte und Geſänge, ausge-
wählt und eingeleitet von Walter G. Oſchilew-
ſki. Arbeiter Berlin SW. 61,
kartoniert 0,90 Mk., Halbleinen 1,50 Mk.,
Halbleder 3 Mk., 87 Seiten.

Zech war einer von denen, die der jungen
Arbeiterdichtung voranſtürmten. Wenn die Ar-
beiterjugend ihm in der Form eines kleinen Büch-
leins, in dem ſeine ſchönſten Verſe zuſammen-
getragen ſind, ein Denkmal ſetzt, ſo ehrt ſie nicht
nur den Dichter, ſondern die Tat ehrt auch ſie.

Ein Realismus ſprüht durch die Dichtungen
hindurch, wie er nur von einem Manne kommen
kann, der mit Menſchheit und Leben eng ver
wachſen iſt. Aber auch manche Zartheit und Ver-
geiſtigung iſt zu finden, die dann zu der übrigen
Geſtalt Zechs einen eigenartigen Kontraſt liefern.

77

Fulius Ferfaß: Glühende Welt
Gedichte, zuſammengeſtellt und mit einer

Einleitung verſehen von Kurt Offenburg. Ar

n Berlin SW. 61, 46 Sei-ten, Preis kartoniert 0,50 Mk., Halbleinen
0,90 Mk., Halbleder 2,50 Mk.

Eine ruhige Abgeklärtheit ſpricht aus den Ge-
dichten, die von Zerfaß hier geboten werden. Nicht
ein wildſtürmender Künder des Kampfes tritt
uns entgegen, ſondern ein zielbewußter Zukunfts-
ſucher. Zerfaß war Gärtner, und aus all ſeinen
Schöpfungen ſtrömt dadurch ſo etwas Herbes, das
an ſchwerduftende Erdſchollen erinnert. Während
der junge Nachwuchs überſchäumt, ſpricht aus dem
Zerfaßbüchlein eine ſtolze Gelaſſenheit.

n

7

„Die Rote Kinderrepublik.“
Das Zeltlagerbuch der Kinderrepublik See-

kamp, zuſammengeſtellt von Andreas Gahyck,
72 Seiten auf Kunſtdruckpapier, Quartformat,
Halbleinen 3,50 Mk. Arbeiter-Jugend-Verlag,Berlin SW. 61, BelleAlliance Platz 8.

Das Buch der Kinder iſt geſchaffen worden,
und zwar in zweifacher Hinſicht: Zunächſt iſt es
unzweifelhaft das beſte Buch, das in den letzten
Jahren überhaupt für Kinder geſchaffen worden
iſt, und zum anderen iſt es ein Buch, das durch
Kinder entſtanden iſt, denn alles, was hier an
Plaudereien, Erzählungen uſw. zuſammenge-
tragen worden iſt, wurde von Kindern verfaßt.
Schon einmal iſt den Leſern unſeres Blattes an
Arbeiten von Schülern der Weltlichen Schule in
Halle praktiſch gezeigt worden, wieviel künſtleriſche
Begabung und wieviel Empfindungsgabe in
Kindern ſteckt, wenn ſie nur richtig geweckt werden.
Daß viele ſolcher Kräfte in der Kinderfreunde-
bewegung wurzeln, beweiſt dieſes Buch, das nicht
nur Kindern und Jugendlichen, ſondern auch jedem
Erwachſenen viel zu ſagen hat. Dazu hat man
noch eine techniſche Aufmachung gefunden, die
ebenſo vorzüglich wie wegweiſend iſt. Ke.

77

Hans Lorbeer: „Wacht auf!“
Erzählungen. Zweifarbig dartonniert. 183 Sei-ten. 2.50 Mt. Jnternationaler ArbeiterVerlag,

GmbH., Berlin.
Hans Lorbeer iſt einer von jener jungen Gene-

ration von Arbeiterdichtern, die aus den Betrieben
kamen. Hans Lorbeer, ehemals Chemiearbeiter, iſt
eng mit dem Proletariat verwurzelt. So ſind denn
auch ſeine Schöpfungen, Gedichte und Erzählungen,
nicht Meiſterſtücke der Literatur, wohl aber
Meiſterſtück. der Arbeiterdichtung. Ein „Märchen
über Lenin“ hat einen Hauch aus der Zeit derLegendendichtung im 12. und 13. Sache wer ſe

Die literariſchen Arbeiten Hans Lorbeers ſind er

füllt von v und n Jugend.Was aber ſeine Erzählungen und Geſtalten ſym

auch keine neuen Aufſchlüſſe gibt, ſo iſt es doch

alle Parteiſchranken hinweg in der Ermordeten
einen der großen Streiter des Sozialismus ſieht.

Seh

Handlungen als nach ſeinen Worten; denn viele

Im letzten „Stahlhelm“ findet ſich ein Aufruf
zur Einſendung von „Fronterlebniſſen“ an die
Mitglieder, die wirklich an der Front waren, weil
ein „befreundeter Verlag“ dieſe Heldentaten
drucken will. Denn ein Schreckgeſpenſt droht dem
„Stahlhelm“, die Zeit, die alles vergeſſen
macht, wie es ſo ſchön in der Zeitung heißt: „Mit
dem Abſtand, der uns von Tag zu Tag mehr vom
Weltkrieg trennt, droht die Gefahr, daß die Ur
ſprünglichkeit frontſoldatiſchen Kampferlebniſſes
verblaßt oder der Nation verloren geht.“

Fürwahr eine furchtbare Gefahr für die Na
tion. Aber dem Stahlhelm kann geholfen werden,
es iſt ſoeben ein ſolches Buch erſchienen, das Er
lebniſſe bringt, ungeſchminkt, aber auch und
das hebt es über die vielen anderen z. T. tenden
ziöſen Kriegs- und Antikriegsromane rückſichts
los offen. Es iſt das Buch von Erich Maria
Remarque:„Jm Weſten nichts Neue s“.*)
Der Verlag des „Stahlhelm“ könnte vielleicht den
Roman zum Abdruck erwerben, wenn ja wenn
er den Mut dazu hätte. Hier wird er vergeblich
das Märchen vom „Deutſchlandlied auf den
Lippen“ ſuchen, ebenſo wenig wird er hieraus er
ſehen, daß der wahre Frontſoldat dem „fliehenden
Holländer“ ſpäter ewige Treue telegraphieren
würde! Nein! Hier ſpricht der Frontſoldat kat
exochen zu uns, hier erleben wir mit, was der
Krieg war, wie unſere Väter und Brüder ſtarben
Der Geiſt dieſes Buches wird Tauſende und Aber-
tauſende aufrütteln, er wird das wahre Sehnen nach
Frieden fördern, er wird dem Revanchegefaſel hetzen

der Hinterfrontler durch ſeine ſchmuckloſe Wahrheit
ein eiſernes: „Nie wieder“ entgegenſchmettern.

Das Buch Remarques ſchildert den Auszug und
das Erleben eines Kriegsfreiwilligen; dieſer und
ſeine Klaſſenkameraden ſind durch ihren Lehrer
durch ſein öliges „Jhr geht doch mit,
Kameraden angeregt, freiwillig zum Mi-

Erich Marig Remarque: „Jm en nichts Nene“.

„ßm Weſten nichts Neues
Das Denkmal des unbekannten Soldaten

b

litär gegangen, freudig, zuverſichtlich, aber: „Der
erſte Tote, den ſie ſahen, zertrümmerte ihre Ueber
zeugung“. Und nun geht es los Mit ungeheurer
Darſtellungskunſt bringt Remarque alles, aber
auch alles wieder in unſere Erinnerung. Nicht nur
den Kaſernenhof, nicht nur die Schlacht als ſolche
ſchildert er wir erleben den Krieg! Alles iſt
in uns aufgewühlt, dieſes Erleben zu vermitteln,
das kann nur ein Dichter, der geſehen hat, ein
Dichter, der ſeine Seele gibt.

Und wenn auch Remarque im Vorſpruch
ſchreibt, dieſes Buch ſollte weder eine Anklage noch
ein Bekenntnis ſein, es iſt die furchtbarſte,
aber auch reinſte Anklage.

Wißt ihr noch, wie ſie auf Urlaub kamen, wie
ſie großmütig mit einem Glas Bier bewirtet
wurden, weil ſie Heldentaten erzählen ſollten; und
wie ſie ruhig waren, in ſich gekehrt, ſie verſtanden
die. Heimat nicht mehr! Wißt ihr auch noch, wie
die hiergebliebenen Offiziere ſie anbrüllten wegen
unvorſchriftsmäßigen Grüßens?

Wollt ihr einen Einblick tun in das Jnnere
des. Verwundeten, wollt ihr mitdenken mit dem
„Kämpfer“ in der Schlacht? Wollt ihr ſehen, wie
der Krieg wirklich war, wie der „Heldenmut“, der
„Todesmut“ ſich im wahren Lichte zeigen?

Dann leſt dieſes Buch. Walter
v. Molo ſagt nicht zu viel, wenn er es als
„Denkmal unſeres unbekannten Sol
daten“ bezeichnet.

Iſt ein ſolches Buch jetzt nötig Nötiger als
je! Wir wiſſen ja, wie ſie von Neuem wühlen,
wir erleben es ja täglich, wie durch Film, Theater
und durch Schriften eine neue ordinäre Hetze be
trieben wird, mit dem Ziele: Krieg! Dieſes Buch
iſt am beſten geeignet, dem entgegenzutreten.
Leider wird der Preis es nur wenigen ermög
lichen, das Buch zu erſtehen. Eine Volksaus-
gabe muß herausgegeben werden! Aber ſchon
jetzt ſollte es von Bibliotheken, vielleicht von
einigen zuſammen, beſchafft werden. Das Buch iſt

Propylaen-Verlag, Berlin 1929, Preis 6 Mk.

ſeelt. Optimismus am laufenden Band, in den
Betrieben, bei den Zuſammenkünften, bei den Ar
heitskämpfen.

Als Erſtlingswerk iſt dies Buch beſonders gut

zu werten. W. K.7

„Rote Jugend auf Roter Erde“, Er
innerungsſchrift an den 5. deutſchen Reichs
jugendtag in Dortmund. Zuſammengeſtellt
aus Briefen und a von Willi Hofmann
und Guſtav Weber. Arbeiter-Jugend-Verlag,
Berlin SW. 61, Preis kartoniert 2,20 Mk.

Es iſt ein Nachklang von Dortmund, der in
dieſem Büchlein widerhallt und all das Ueber
wältigende des Jugendtages und des voran-
gegangenen Zeltlagers noch einmal wach werden
läßt. Jugens und Mädels, noch voll von der Be
geiſterung des Erlebten, ſetzten mit jubelge-
ſchwellten Aufſätzen dieſer gewaltigen Kundgebung
im Dortmundbuch ein dauerndes Denkmal. Und
keiner von den vielen jungen Menſchen, die mit
dabei waren, wird auf dieſe prächtige Erinnerung
verzichten. Jn der techniſchen Aufmachung lehnt
ſich das Dortmundbuch ſtark an das Zeltlagerbuch
der Kinderfreunde an, was ſeine Vorteile, aber
auch ſeine Nachteile hat.

Luiſe Kautsky: Roſa Luxemburg. Ein Ge
denkbuch. Mit ſechs Jlluſtrationen, 86 Seiten,
Preis kartoniert 1,70 Mk. E. Laubſche Verlags-
buchhandlung, Berlin W. 30, Gleditſchſtraße 6.

Eine zwanzigjährige Freundſchaft hat Luiſe
Kautsky mit Roſa Luxemburg verbunden. An
dieſer Freundſchaft änderte ſich auch nichts, als
Roſa mit Karl Kautsky in immer ſchärfer wer
dende literariſche Fehde geriet. Die Bande zwiſchen
den beiden Frauen waren rein menſchlicher Art.
Darum widmet ſich die Verfaſſerin des kleinen
Buches auch mit ſo großer Liebe dem Menſchen
in Roſa Luxemburg, der ganz groß, ganz tief und
ganz weit in Geſinnung und Treue gegen alle
lebende Kreatur war.

Wenn das Schriftchen mit Ausnahme des Ka
pitels über den Freund Roſas, Hans Diefenbach,

entſtanden anläßlich des zehnten Todestages der
Biographierten eine willkommene kleine Gabe
namentlich für die jüngere Generation, die über

Worte von Matthias Claudius.
Niemand iſt frei, der nicht über ſich ſelbſt

Herr iſt.

Urteile von einem Menſchen lieber nach ſeinen

e S
Der hi

Becker, Leipzig, 150 Seiten, rund 100
2 MkJ e

zweifellos für den Anfänger äußerſt wertvoll. Jn
ſo flüſſiger und leichtverſtändlicher Weiſe ſind

pathiſch macht, iſt der Optimismus, der alle be handeln ſchlecht und ſprechen vortrefflich.
angehende Photograph kann ſich dieſer Führung
getroſt anvertrauen.

es wert! H. St.
iſche Materialismus. Für Ar-beiter e von Hermann De Dritte

broſchiert 1 Mk., 2,50 Mk.,
134 Seiten. Verlag: Buchhandlung für Ar
beiterliteratur, Berlin 80. 36, Lauſitzer Platz 13.

Gorter iſt Holländer und 1927 geſtorben. Die
deutſchen Herausgeber ſeiner Schrift vechnen ſich

zur Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei
Deutſchlands, einer linken Abweichung der
KPD. Infolgedeſſen ſchimmern die Anſichten dieſer
politiſch einflußloſen Gruppe fortgeſetzt aus der
Schrift hervor. Soweit ſich ihr Verfaſſer auf eine
ſachliche Darlegung der marxiſtiſchen Denk
methode beſchränkt, darf man ihm beipflichten,
da er im allgemeinen den hiſtoriſchen Materialis-
mus ſo ſieht, wie er tatſächlich verſtanden werden
muß Dennoch vertritt der radikale Holländer bei
der praktiſchen Anwendung des Marxismus den
Standpunkt der bolſchewiſtiſchen Revolution, ohne
aber zu merken, daß er ſich dabei ſelbſt ad abſurdum

führt. Auf Seite 121 zitiert er Karl Marx
wörtlich alſo: „Eine Geſellſchaftsform geht nie
unter, bevor alle Produktivkräfte entwickelt ſind,
für die ſie weit genug iſt, und neue, höhere Pro
duktionsverhältniſſe treten nie an diesStelle, bevor
die materiellen Exiſtenzbedingungen derſelben im
Schoß der alten Geſellſchaft ſelbſt ausgebrütet
worden ſind.“ Einige wenige Zeilen weiter ſchreibt
jedoch Gorter, gewiſſermaßen als Kommentar zu
Marx: „Wie ſchön mutet jetzt dieſe Stelle an,
jetzt, da die ruſſiſche Revolution den Kapitalismus
zeitweilig ſchon beſiegt hat und die Welt
revolution herannaht. Wie wahr iſt
dieſe Theorie, wie iſt ſie durch die Wirklichkeit be
wiefen!“ Allerdings, die Richtigkeit jener Marx
ſchen Auffaſſung iſt durch die ruſſiſche Revolution
glänzend bewieſen worden. Aber in anderem
Sinne, als ihn Gorter hier unterſchiebt. Das iſt
der große Jrrtum aller Radikalen, daß ſie ſich
zwar dauernd auf Marx berufen, niemals aber
ſeine Grundſätze folgerichtig fortdenken und ſich
obendrein über die geſellſchaftliche Situation der
Gegenwart noch verhängnisvollen Täuſchungen

hingeben. ht.
Walter und Erich Schatter: „So macht das

Photographieren Freude“. Verlag
ilder,

Dieſe Anleitung zur Amateurphotographie iſt

ſelten ähnliche Schriften abgefaßt worden und der

Anatole France: „Die Götter dürſten.“ Berech-
tigte Uebertragung von Friedrich von Oppeln-
Bronikowſki. Gutenberg Verlag Ham-
burg.

Dieſer Roman des großen franzöſtſchen Schrifttellere r die beſte literariſche Einführung in die

ſyche der r Bevölkerung während der Revo-
lution. Der Ueberſetzer vermittelt uns eine de
Ausgabe, die die T und Klarheit der Spra
Anatole Frances lebhaft nachfühlen läßt. Die Aus-
u des Buches n ſeiner Bedeutung.

r dieſes ſchöne menſchliche Dokument des vor
einigen erke geſtorbenen großen franzöſiſchen
Menſchenfreundes noch nicht kennt, dem muß die
Lektüre, die das Verſtändnis für alles revolutionöre
Geſchehen weit öffnet, warm empfohlen werden.

Er reezang: um Lande der Ge-rechten“. S Wien ire Gutenberg, Ber

lin. 215 Seiten, 3 Mk.
Mit dieſem Roman einer Kindheit hat Preczang

manches wettgemacht, was an ſeinen letzten
Werken nicht gefallen konnte. Maſſigkeit und Ge
drungenheit durchzieht das Buch in Geſtaltung
und Sprache. Das Lebensſchickſal eines Prole-
tarierjungen gab den Sroff, und der Verfaſſer ver
ſtand, ihm Form und Farbe zu geben. Einen be
ſonderen Wert dürfte das Buch für die jüngere

Generation haben. el
Joſef Breitbach, Rot Rot. Erzählungen.

Jn Leinen gebunden 6 (Deutſche Verlags-
anſtalt, Stuttgart). Das Leben der kleinen Leute

iſt ſelten mit ſo Auge geſehenworden wie in dieſen ungen eines neuen
jungen Dichters. it der faſt naiven Luſt undber Ungeſpreiztheit des geborenen Erzählers be

richtet er vom Alltag der kleinen Angeſtellten, von
der Angſt um ihre Exiſtenz, von ihren Jntrigen
und ihren Liebſchaften. Nichts von Geſinnungs-
krampf oder irgendwie richteter politiſcher
Orthodoxie. Dieſe ernſthaften Capriccios aus
dem Leben der kleinen Namenloſen gehören in
ihrer reizvollen Schlichtheit, in ihrer jeder Romantik völlig abgewandten Wahrhaftigkeit zu dem
Wirkungsvollſten, was die junge Dichtergeneva-
tion uns bisher geſchenkt hat.

Curt Biging: „Ruach
der TZiger

Verlag: J. H. W. Dietz Nachfolger,Be de 68, 74 Seiten, Preis 2,80 Mk.

Noch nie ſind uns Tiergeſchichten in die Hände
gekommen, die ſo packend, lebendig und blutvoll
ſind, wie die, die uns Biging mit dieſem Buche
beſchert. Der Verfaſſer läßt das Schickſal eines
Tigers in einer Weiſe abrollen, daß man erſtaunt
iſt, wie eigenartig Biging verſteht, ein Tier zu
einer ſolchen Heldenfigur zu geſtalten. Der
Mann, der ſo mit einem Raubtier mitzu-
fühlen verſteht und ſeine Leſer dann miterleben
läßt, iſt nicht nur ein guter Kenner der Tierſeele
und des Tierlebens, ſondern auch ein hervor
ragender Schriftſteller. Das Buch braucht keine
empfehlenden Worte, es wird für ſich ſelbſt am

beſten wirken. Koe.
Chriſtian Gerull: „Um Heimat und Liebe“,

Elch- S Tilſit-Schillgallen
(Oſtpreußen), 282 Seiten, Ganzleinen 5 Mk.

Zeitungsmenſchen müſſen viel ertragen können,
denn alle möglichen Ergüſſe von unverſtandenen
Dichtern und ſonſtigen Lichtern praſſeln auf ſie
herab. Blauſtift und Papierkorb müſſen, wenn es
ſchließlich gar zu bunt wird, als letzte Rettungs
ſtationen heran. Schlimm wird die Tortur aber
dann, wenn ein haoffnungsgeſchwellter Welt
beglücker ſeine mit Schmerzen geborenen Geiſtes-
kinder bereits in Buchform präſentiert und um
Rezenſion nochfucht. Wehrlos muß man dann
alles Mögliche und Unmögliche über ſich ergehen
laſſen. Solch beklagenswertes Opfer ſind wir auch
jetzt wieder einmal geworden Herr Chriſtian
Gerull aus Tilſit hat einen Roman geſchrieben
und wir ſollten ihn leſen. Nach den erſten drei
Seiten hatten uns Satzbau, Form und Jnhalt ſo
aus dem Gleichgewicht gebracht, daß wir pauſieren
mußten. Mit Mut und Kraft kamen wir ſchließ-
lich bis Seite 14, wo uns folgende zarten Verſe
empfingen:

Des Weibes Buſenrauſchen
Wenns Herz in Liebe ſpringt
Jſt ſchöner noch zu lauſchen
Als Sängerbruſt es ſingt.

Nun, wir haben die Buſen rauſchen laſſen und
aufgehört. Angſtvoll verhüllten wir nur unſer
Antlitz, als unſer Blick noch auf einen Verlags-
vermerk aufmerkſam wurde, der drei weitere
Werke des Verfaſſers ankündigte. Das kann gut

werden elm
Kein Menſch will etwas werden;
ein jeder will ſchon eiwas ſein.

Ach, welch ein Unterſchied iſt es, ob man ſich
oder andere beurteilt. Goethe.

n. ausläßt, iſt
Wenn Selbſtgefühl ſich in Verachtung anderer

es widrig. Goethe.
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ländiſche Sport

Die Lage des Fußballſports
in der SAS.

Der Fachausſchuß für Fußball der
Sozialiſtiſchen Arbeiterſport Internationale tagte
in Leipzig. Es war eine Tagung von erfreulicher tigt it. Den umfangreichen Bericht
einer der Vorſitzende Riedel (Deutſchland)
Zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich fand der
eſre Spielverkehr ſtatt. Oeſterreichiſche Mann

ten trugen im Jahre 1928 in Deutſchland 137ar aus. Die S in n bedarf
einer zuverläſſigen Fü zu n der Schweiz
und in Finnland iſt ein Stillſtand eingetreten. Die
Lage in England iſt zunächſt noch ungeklärt. Die
nä e Siyung des Jnternationalen Bureaus der
SASJ. ſoll Klärung bringen. Jn den Nieder
landen geht es vorwärts. Der Spielverkehr mit
Ungarn und Italien iſt durch die politiſche Lage
erſchwert.

Jn der Ausſprache war man fich einig,
daß zur beſſeren Bearbeitung der Länder eine Ar
beitsteilung eintreten ſoll. Künftig werden die
Balkanländer durch ſterreich, die nordiſchen
gänder durch Deutſchland und die romaniſchen
Länder durch Belgien begarbeitet. Der internatio Sch
nale techniſche Ausſchuß der SASJ. und das
Internationale Bureau ſollen zu der Frage der
Exiſtenz tſchechiſcher ArbeiterFußballabteilungen
die bisher abgelehnt wurde, poſitiv Stellung nehmen.

Zehn Fahre L.
Am 26. und 27. Januar feierte Finnlands

Arbeiterſchaft das 10jährige Beſtehen des finniſchen
Arbeiter Sportbundes (TUuV.). Bei der
Gründung gehörten dem Bund 56 Vereine an mit
10 167 Mitgliedern. Am Ende des Gründungs-
fahres waren es ſchon 134 Vereine mit 11 258 Mit-
gliedern. Jetzt ſind es 500 Vereine mit 32 000
Mitgliedern. Von den Ziiglederr ſind Männer
19 060, Frauen 6000, männliche Jugendliche 5000
und 2000 weibliche Jugendliche.

Die HauptJubiläumsveranſtaltung fand am
27. Januar im Feſtſaal des Arbeiterhauſes in Hel
ſingfors ſtatt. Die des Programms
wurde durch die örtliche und durch Radioſtation
Lathi verbreitet. e ausländiſche und in

und Kulturverbände hatten r
eſandt. Das Hauptorgan der finniſchen Sozialhenetratie gab am Feſttag eine beſondere TUL.

Nummer heraus.

Bundestag in Eſtland.
Der junge eſtniſche Arbeiterſportbund hat ſich

raſch entwickelt. Von 5 Vereinen mit 600 Mitglie-
dern im Jahre 1927 iſt er 1928 auf 16 Vereine mit
1300 Mitgliedern angewachſen. Die r be
W ſich hauptſächlich mit Fußballſpiel und

ichtathletik. Ein Teil der Vereine hat auch gute
Boxer und Gewichtheber.

Auf dem in Reval haltenen 2. Bun
destag wurde beſchloſſen am 2. Bundesfeſt
des deutſchen Arbeiter-Turn und Sportbundes
in Mürnberg und an der 2. e
in Wien 1931 zu beteiligen. Zum Vor
den wurde Antſon wiedergewählt, zum Ver-bandsſekretär Terras. Jn den Verbandsvor
e wählte man auch den levigen ſozialdemokra
iſchen Kultusminiſter ohanſon und den Vor-

ſitzenden des ſozialdemokratiſchen Jugendverbandes

Sawing.
ie der Arbeiterjport wirbt.

Dieſen riefſtempel tragen die auf den Haupt
poſtämtern RürnbergeFürth abgeſtempelten
Briefſendungen. Eine gut wirkende erbung für
das 2. Bundesfeſt des Arbeiter-Turn und Sport

bundes.
7

Von 34 554 auf 46 878. Vom 26. bis 31. Ja
nuar ſtieg die Zahl der Vorgemeldeten zum 2.
Bundesfeſt von 34554 auf 46 878. An erſter
Stelle ſteht der gaſtgebende Kreis Nord bayern
mit 11 619 Vormeldungen, ihm folgt Sachſen
mit 11 043.

Thüringen und die Bundesbeſchllſſe

In einer in Arnſtadt ſtattgefundenen Be
zirksvertreterkonferenz des Kreiſes Thüringen im
Arbeiter Turn und Sportbund wurde
auch die Bern Lage im Bund einer ein
gehenden Behandlung unterzogen. Bis auf einen
Redner hielten alle rege ihre Ausführungen
im Sinne des vom undesvorſtandsmitglied
Ranke (Leipzig) gehaltenen Vortrages. Mit
32:2 Stimmen wurde eine Reſolution angenom-
men, in der erklärt wird, daß man mit den Be
ſchlüſſen des Bundestages einverſtanden iſt
und dem Bundesvorſtand vollſtes
Vertrauen ausſpricht.

Die Unterweſervereine zur Lage.
Die VBereinsvertreter dieſer Vereine nahmen auf ihrer

Tagung Weſermunde eine Rejolution an, in der ſie
dem VBundesvorſtand des ArbeiterTurn und Sportbundes
das volle Vertrauen und den beſten Dank aus-
ſprechen für ſeine fruchtbringende und energiſche Arbeit im
verfloſſenen Jahr. Insbeſondere begrüßt man die offene
Stellungnahme des VBundesvorſtandes gegenüber der r
niſtiſchen Parteibewegung, da dadurch für die freie Spor
bewegung ein klares Ziel gegeben iſt.

r —re n Cck )oX

Das Februarheft von „Sport und Sonne“ ſteht noch im
Zeichen des Winterſports 4po wegen intereſſante
ate uver Schwimmen, Tennis und Bewegungschöre
Sehnſucht nach dem Fruhling und nach Betätigung in aund Grün der Aufſatz Lagitch eine Viertelſtunde ge7.
naſtik fur jedermann“ dringt Anregungen für eine Reih-
wirkungsvoller Uebungen. n Text vervollſtandigen eine

T
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Arbeiter Sport und Kulturkartell
Artern.

Artern, den 7. Februar.
Jn der letzten Sitzung trat das Kartell ein

r dem Bezirkskartell Erfurt bei. Mit
Schreiben dieſes Kartells iſt jedoch das Arbeiter
Sport und Kulturkartell Artern dem Bezirks-
kartell Halle Merſeburg zugeteilt worden.Die Jahresveranſtaltungen der angeſchloſſenen
Vereine wurden feſtgelegt. Zu ihnen wird jeweils
vor Stattfinden in der Arbeiterpreſſe Stellung
enommen. Dringend empfohlen wurde den De
gierten, in den angeſchloſſenen Vereinen noch
mehr dahin zu wirken, daß bei m
die das Kartell durchführt, ſich alle Mitglieder
reſtlos beteiligen.

Eingehend behandelt wurde die diesfährige

r h peige das Kartell zum erſten Male durchführt ie traurig
aber der Moraluntericht iſt, der an den hieſigen

ulen gegeben wird, beweiſt, daß man in einer
Arbeiterſtadt wie Artern gezwungen iſt, einen
Freidenkerlehrer aus einer Thüringer Dorf-
gemeinde r holen, damit den freireligiöſen Kin
dern zu i i lnſnng ein wirklicher Moral
unterricht zuteil wird. as Kartell will zu ge
ebener Zeit zu dieſer wichtigen Frage noch
tellung nehmen.

Winteriport.

Internationale Skiwettläufe.

Die internationalen Skiwett-kämpfe in dem polniſchen Karpathenort Zako
pane wurden am Donnerstag mit dem 6-Kilo-

Be fortgeſetzt. Die Konkurrenz gewann die Polin Polakow in 31:84.
Bei 36 Grad Kälte übten die Springer. Der

1 Rund ſprang 64 Meter, Recknagel
über Meter.

Schneeberichte.
Harz. Altengau: —16 Grad, 55 Zentimeter Schnee

decke, heiter. St. Andregsberg: -—11 Grad, 80 Ztm.,
heiter. Schierke: --18 Grad, 50 Ztm., heiter. Braun
lage: -14 Grad, 70 Ztm., heiter. Wer St undOberhof: t
--11 Grad, 90 Ztm., heiter 16 Grad,!

ehr

Rodel uderall ſehr gut. ringer
110 Ztm., heiter Pulverſchnee, Ski, Rodel t. Ge-noſſenſchaſts-Ferienheim e r i t dri c roda: Grad

t60 Ztm., Pulverſchnee,

Das Frankfurter tagerennen nahm am
Donnerstagabend ſeinen Anfang.

Fportammtſficche Beßanmnt-
III

BT. „Die RNaturfreunde“, Gebiet Halle. Son
den 10. Februar, findet ein weiterer Skiturſus für den nörd-

und Rodel gut.

lichen Teil des Gebiets in Halle ſtatt. Treffpunkt 9 Uhr
an der ide. Endſtation der Straßenbahnliniue 4. Der
Kurſus iſt vor allem für Anfanger gedacht und ſteht unter
veitung des Gebietswinterſportleiters. Wir erwarten zahl
reichen Beſuch aller Ortsgruppen.

Der Gebtetswinterſportleiter. Die Gebietsleitung
6. Bezirk. Handbell. Folgende Städtemannſchaft iſt zum

Spiel gegen Hannover am LKarfreitag aufgeſtellt:
Wöhlmann (Fichte, Ammendorf)

Schubert (Fichte, Halle) Erich Vogt (Wörmlid)Rohne, Weidlich (Fichte, Halle) Schönherr (Fichte, Ammend.)
SchellenbeckBohme, Löchner Dietring(Fichte, Halle)

Erſatz: Fricke (Canena)
Samtliche Spieler ſind für Karfreitag geſperrt. Nur

dringende, berechtigte Abſagen ſind bis ſpateſtens 3. März
an Arno Moſebach (Halle), Körnerſtraße 30 zu richten. Jm
ubrigen wird u die Bundesſatzung verwieſen. Abfahrt:
Donnerstag, den 28. Marz, 17 Uhr.

Vereinsmifteilumgem.
Fichte Halle e. V. x m Sonntag, den10. Februar, nachmittags 15 Uhr, findet die Kinderver-

h im „Volkspark“ (Kartellzimmer) ſtatt, ver
bunden mit Vorträgen und Lichtbildern. Sämtliche Eltern
der Kinder ſind herzlichft eingeladen.

BlauWei Halle. „Jahn“ Merſebur zurKenntnis, daß das Spiel unſerer gugenemannſchafi aus

Wagner

Der neue dent Skimeiſter Guſtav Muller
t riſchZell). üller, der bereits 1927 Sieger
lieb, gewann den deutſchen Meiſtertitel mit Beſt

eiſtungen im Lang- und Sprunglauf.

beſonderen Gründen ausfallen muß. Die Spiele der II. und
und I. Elf bitten wir um 142 und 3 Uhr feſtzuſetzen. Dies
auch den Schiedsrichtern zur Kenntnis iterhin
am Sonnabend, dem H. bruar, im VereinsheimHof“ unſer Lumpenabend tt. Aue Freunde und Gönner
des Bereins ſind herzlichſt eingeladen.

Wichtige
Neuerschelnungen
DiE B00HER FOR DIE REISE

Viktor Noack O Am Gängel-
bandse der Not
Soziale Erzählungen.

Sroschiert 1.80 M.
Henny behmann O Der Feld
herr ohne Heer
Roman Ganzleinen 4,75 M.
Jjosef Maria frank O Die
Straße der ſeliquien
Hochinteressante Reise-
schiiderungen

Brosch. 1.50 M 7Leinen 2,60 M WSoDr. Br. Borchardt O Oor Atom-
hegritf im Wandel der Zeiten
PopuiärwissenschaftlicheAbhano. Ceſnen 2.76 7Fr. Engois O Entaiekiung des u
Soziaſsmus 5 7Meudruck
Gut kartonlert o80 M.
Friedr. Carſ Ceſlormann O V
das Kind
Roman Halbieinen 2 M

DIE OIETZ-2EITSCHRiFTENM e
Der Wahre I2c0b J Frauen-
woelt H Die Gemeinde J Die
Sosslischaft

zu beziehen durch jede Volks-
buchhandlung od. direkt v. Verlag
J. H. W. OIETZ MACHFOLGER
Seriin SW 68 Uindenstrase 8
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Aie kleine Anzeige

„Volksblatt
betreffend

Arbeitsmarkt
Gelegenheits verkaufe

Wohnungs Angebote

und Gesuche O
wird beachtet und bringt Erfolg
Atonnenten erhalten bei Aufgab-
dieſer Anzeigen gegen Vorlegung der

3 Freizeilon
W

Anerkannt reel und binigl
heuebänvetedern

wie sie von der aus ger.
werden, mit allen Dauren
Pid 2.20, vessere Mk.
flalbdaonen Pid 5, Mk.

Daunen Pid M.
a Daunven, seht rart,

Pid Mk. le o Mk
Handgeriss Federn Pid. 3,50. 4.50. 5,
5.50 Mu., Daunenschleib b. Mk Versand
ger Nachnahme Garantie fär reele.
bestens gereinigte Ware. und nehme, was
ch geiant. auf meine Kosten roräck!
Muster iret Von 30. Mk an vortofrei
Paul Wodrich Heutrebbin en
Ganse-Mastere and Betttedern-ReinigungsReihe Sportaufnahmen, von denen das Bild „Menſchen 37

Dronze“ als deſonders gut erfaßt gelten kann. g. Betrieb, Am Bannnot.

22
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Die Welt in Bilöern!
27

S.
Das Josetti Album N23

sportlich hochinteressanter
Aufnahrmen der Oympiade 1928

ist jetzt überall zu haben.
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en Movtebuner t

Von meinen bekannt ersiklassigen Fabrikaten
stelle einen Riesen-Posten moderner

Tapeten-Rester
zu fabelhaft diſigen Preisen zum Verkauf

Otto Nordmann
Malte a. S., tiermannstraße 4

Holkerel-

a AIlerenl,

Lehrer a. D. Pund

und allen Häaten der

Alljährliche Veraastaltueg

Ferner Vertretungen in
Bitterfeld, Eisleb., Naum-
bure, Sangerhaus. Witten-
berg und Zoeitz.

We 32

riAmsuns aach Nord-, Mhtei- und S0o-

AMERIKA
KANADA
gaügunge- a Erhboloegereises zur See
Generalvertretung in Halle

Reiseburean der Hambarg- Amerika
i Uinie im Rotes Turm. Marktplatz 35

tog

Weh
von Ver

R Puppendoktor Krolow

Ansere Leser

zu berücksichtigen.

werden hierdurch gebeten, be ikren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten

d Oekoranons-
Art kel

für Vockbrer feſte
und Maskenbälle

dilligſt
Puppendoktor Krolow

nur Gerſtſtr. 16

Honig!
jaruntier reiner
Bienen-, Blüten-,
Schleuder Honig,
einſte Qual.
Pfd. Eimer 10,7Mt., Pfd. Eimer
20 Mt. Nachn.
30 Pfg. mehr.

ack, Hunde 530v. n einem
Monat 960 Nach
veſtellungen. Rück
nahme b. Nichte
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im bayeriſchen

München, 8. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die bayeriſchen Fürſorge anſtalten
waren ſchon wiederholt Gegenſtand öffentlicher Dis
kuſſion. Von Fall zu Fall wurden zwar beſonders
ſchlimme Mißſtände, wenn ſie der Oeffentlichkeit zu
Ohren kamen, abgeſtellt, grundſätzlich wurde an den
Erziehungsmethoden aber nicht viel geändert. Noch
immer ſpielen Stock und rohe Gewalt den
Ausgangspunkt dieſer Fürſorge-Pädagogi?
Von erſchütternden Einzelheiten berichtete die So
zialdemokratin Ammon im Bahyeriſchen Landtag aus
dem ſogenannten Kinderheim Mariaquell
bei Dorfen (Oberbayern).

Dort führt eine Frau Dr. Knippen das Re-
giment; ſie wird dabei unterſtützt von einem
Pater Blume. Jn dieſer Anſtalt werden 3- bis
Zjährige Kinder mit Stockhieben „erzogen“, ſo daß
ſie blutunterlaufene Striemen davontragen. Mehr
mals wurden kleine Kinder mit verbundenen Augen

Dre bis fünfjährige Kinder erhalten ſchwere Stockpeügel
und werden gefeſſelt in den Keller geworfen

Foltermethoden
Erziehungsheim

vor der Haustüre im Freien angebunden. Die
Frau Doktor und der Herr Pater ſtachen die hilf
loſen Kinder mit Pinzetten in das Geſäß, damit ſie
„das Gefühl bekommen ſollten, als wären ſie im
tiefen Keller und würden von Ratten gebiſſen“. Ein
4 jähriger Junge wurde in einen Sack geſteckt, ein
anderer mit Ketten gefeſſelt in den finſteren Keller
geſperrt. Auch die Verpflegung läßt ſehr
zu wünſchen übrig; wochenlang bekommen
die Kinder den Kaffee ſchwarz ohne Milch.

Als Einzelheiten über dieſe haarſträubende Be
handlung aus den Mauern dieſes Kinderheims
hinausdrangen, befaßte ſich eine amtliche Unter
ſuchungskommiſſion mit den Methoden der kirchlich
frommen Anſtaltsleitung. Dabei gab die Direktorin
im großen und ganzen die Verfehlungen auch zu
und verſprach Beſſerung. Das genügte der
Kommiſſion. Die Unterſuchung wurde eingefſtellt,
ohne daß irgendwelche Garantien für das Aufhören
dieſer Foltererziehung geſchaffen worden wären.

Das alte und das neue Preußen
gmmer noch beim Etat des Jnnenminiſters

Berlin, 8. Februar. (Eig. Wricht.)
Jm Preußiſchen Landtag ging am

Donnerstag bei der Fortſetzung der Beratung
des Jnnenetats der Sozialdemokrat Haas
(Köln) mit großer Bereitweilligkeit auf das von den
Rechtsparteien gewünſchte Thema: altes und
neues Preußen ein. Er kontraſtierte wirkungs
voll Wahlrecht, Koalitionsrecht, ſoziale Geſinnung
und politiſche Meinungsfreiheit im alten und im
neuen Staat. Er fand für den Vergleich aus der
unerſchöpflichen Fülle des Materials neue treffende
Beiſpiele. Er ſtellte z. B. gegenüber die Duldſam-
keit der Republik gegen die rechtsſtehenden Beamten
und das kurz vor dem Kriege erlaſſene Verbot an die
Forſtverwaltung, organiſierte Arbeiter auch nur aus
hilfsweiſe zu beſchäftigen. Weiter erörterte unſer
Redner in großem Rahmen die Auflöſung der

dungsvorlage für den Weſten und das Ge
ſamtgebiet der Verwaltungsreform. Er
ſchloß mit dem Ausdruck des Stolzes auf die in
Preußen zeleiſtete Arbeit und auf die Würdigung,
die ſie in den breiteſten Volksſchichten findet.

Trotz dieſes guten Anfangs verſickerte raſch die
Debatte.
weil ſich keine Mehrheit für einen Schlußantrag
fand. So wurde es ziemlich ſpät, bis man zur
Polizei kam. Als einziger Redner aus dem
Hauſe kam noch Marckwald (SPD.) zu Wort,
der mit erfriſchender Offenheit anerkannte, was zu
loben iſt und tadelte, worunter die Polizeibeamten
und die Geſamtheit noch zu leiden haben. Er ſprach
klar aus, daß die Wut der Deutſchnationalen gerade
über die Polizeiabteilung des Jnnen miniſteriums
Muſik für die Ohren der Republikaner iſt. Die

Gutsbezirke, die große Umgemein-

Bayeriſche Aufnahm

München, 8. Februar. (Eig. Drahtb.)
Die Nachricht von der Klageerhebung der Reichs

regierung beim Staatsgerichtshof wegen der baye-

riſchen Titelverleihungen iſt von der
bayeriſchen Regierung mit recht gemiſchten Gefüh
len, von weiteſten Kreiſen der Bevölkerung mit
unverhohlener Freude aufgenommen wor-
den. Die Verſuche der Bürgerblockpreſſe, den Reichs
innenminiſter Se vering der Bevölkerung von
neuem als den ſchwarzen Mann für die bayeriſchen
Belange zu diskreditieren, wird deshalb kaum ver
fangen.

Die Regierung Held beeilt ſich inzwiſchen ihren
Untertanen zu verſichern, daß ſie ihren Streich

Polizeidebatte wird heute, Freitag, fortgeführt.

e der Klageerhebung
Severings beim Staatsgerichtshof

eine Art Rückendeckung unternommen habe.
Sie behauptet, daß ihre Titel immer nur mit Be
ziehung auf ein Amt oder einen Beruf ver
liehen worden ſind. Dieſe Auffaſſung ſei der Reichs
regierung damals amtlich zur Kenntnis gebracht
worden; Widerſpruch habe ſie keinen gefunden. Da
bei muß man allerdings wiſſen, daß dieſe pflichtver
geſſene Reichsregierung das erſte Reichskabi-
nett Luther (1925) geweſen iſt, deren Verfaſ
fungsminiſterium dem geſchworenen deutſch
nationalen Verfaſſungsfeind Schiele
anvertraut war. Es iſt alſo ſehr begreiflich, daß es
der bayeriſchen Regierung unter den heutigen Um
ſtänden mit der an ſich nur negativen Rückendeckung

gegen die Reichsverfaſſung ſeinerzeit nicht ohne

Berlin, 8. Februar. (Privattelegramm.)
Der Wehrausſchuß der Demokratiſchen Partei hat

unter dem Vorſitz des Abg. Külz ein Wehr
programm entworfen, das, wie die „Voſſiſche
Zeitung“ berichtet, bereits die Zuſtimmung
der Reichstagsfraktion gefunden hat, und
dem am 12. Februar zuſammentretenden Parteivor-
ſtand vorgelegt werden ſoll. Der Entwurf geht da
von aus, daß die Wehrpolitik in die Ge
ſamtpolitik der deutſchen Republik einzuord
nen iſt und ſtellt u. a. folgende Grundſätze auf

Die deutſche Wehrmacht iſt das Verteidi-
gungs mittel der deutſchen Republik für den

nicht gerade wohl zumute iſt.

Demokratiſcher Wehrprogramm Entwurf
„Die Wehrpolitik iſt in die Geſamlpolitik der deutſchen

Republik einzuorönen“
ſetzt ſind, ihre Selbſterhaltung und Selbſt
behauptung zu verteidigen. Die Reichswehr
muß ein ſicheres Inſtrument des Staa-
te s zum Schutze des deutſchen Volkes und der Un
verſehrtheit der deutſchen Republik ſein. Die An
gehörigen der Wehrmacht müßten in tiefſte r und

engſter Verbindung mit allen Schich-
ten des Volkes ſtehen und deswegen auch aus
allen Schichten des Volkes genom-
men ſein. Die Anwerbung des Heereserſatzes hat
durch Anwerbungskommiſſionen unter Mitwirkung
der Reichsgewalt zu geſchehen. Das Aufrücken tüch-
tiger und bewährter Angehöriger des Mannſchafts-
ſtandes in Offiziersſtellen iſt durchzuführen. Eine

Fall, daß Volk und Staat der Notwendigkeit ausge Politiſierung der Wehrmacht iſt abzulehnen.

„Z S S
Das Reichskabinett bleibt
Amtli 5. wird mitgeteilt: Das Reichs

kabinett beſ äftigt ſich am Donnerstag mit
der durch den Rücktritt des Reichsverkehrs
miniſter v. Guésrard geſchaffenen Lage.

Das Kabinett war einmütig der An-
cht, d die außenpolitiſche Lage, beſonders
e unmittelbar bevorſtehenden Verhandlungen

über die tritt der Reichsregierung
die Fortführung der Geſchäfte auf
der Grundlage der Regierungserklärung vom
3. Juli vorigen Jahres zur unmittelbaren und
unabweisbaren Pflicht machen.

Der Reichskanzler berichtete darauf dem
Reichspräſidenten. Der Reichspräſident
iſt der Auffaſſung des Reichskabinetts voll-

von Guérard und beauftragte entſprechend dem
Vorſchlag des Reichskanzlers den Reichspoſt
miniſter Dr. Schätz el mit der Führung der
Geſchäfte des Reichsverkehrsminiſters und den
Reichsminiſter des Jnnern, Severing,
mit der Führung der des Reichs
miniſters für die beſetzten Gebiete.

Der Vorſtand der Zentrumsfraktion
des Preußiſchen Landtags hielt am u r
mittag eine Fraktionsſitzung ab, in der die Kon
kordatsfrage beſprochen wurde. An der
Sitzung nahmen von der Reichstagsfraktion die Ab-
geordneten Kaas und Stegerwald teil.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat
die preußiſchen Regierungsparteien, Zentrum, So
zialdemokraten und Demokraten, auf heute, Frei-
tag, nachmittag 3 Uhr zur Beſprechung der Koali-
r eingeladen. An die Deutſche Volkspartei

kommen beigetreten, er genehmigte
das Rücktrittsgeſuch des Reichsverkehrsminiſter

ſt gleichfalls eine Einladung zu dieſer Sitzung des
nterfraktionellen Ausſchuſſes ergangen.

Sie plätſcherte noch ſtundenlang dahin,

e

werden in anſchaulichen- Modelledas die Feuerſozietät der Provinz Brandenburg eröffnete n alleeigt. Sehr intereſſant ſind die Anlagen, die dem Blitznur erdenklichen Gefahren des Feuers gej
chutz gewidmet ſind. Ströme von über 100 000 Volt erzeugen meterlange Blitze, um t vor

ugen zu führen, wie die Blitzſchutzanlagen bewähren. Das im Bild wiedergegebene Modellzeigt ſämtliche Baulich eiten mit modernem Blitzſchutz; ſie gehen daher ſchadlos aus ſchwerſten

Gewittern mit Einſchlägen hervor.

Die Strafanträge gegen „Jmmertreu“
Die blitzenden Arte Wo iſt Freys Pelzmantel

wurde zum nächſten Tage die Schweſter ge-
laden, die einmal mit einem der Zimmerleute
verlobt geweſen iſt. Sie kommt eigens von
Rheinsberg hereingefahren und benennt einen
Hauſierer, von dem ſie gehört haben will, daß
er 5 Mark Anzahlung bekommen habe. Aber
dieſer Hauſierer will von alledem nichts wiſſen.
Mit denen hat die Staatsanwaltſchaft eben
ſoviel Pech wie die Anwälte der „Jmmertreu“
leute mit jener Frau Straßburg aus der
Breslauer Straße, die die Zimmerleute mit
blitzenden Aexten hat anrücken ſehen. Die
gute Frau, die das mitten in der Nacht von
ihrem Fenſter aus beobachtet haben will, iſt ſo
kurzſichtig, daß ſie vom Zeugentiſch aus ni
einmal den Richter erkennen kann. „vViel-
leicht“, meint einer der Advokaten, um die
Situation zu retten, „ſind dieſe blitzenden
Gegenſtände Mauerkellen geweſen?“,
worauf die verſammelten Maurer und Zim
merleute mit einem ſchallenden Gelächter ant-
worten, in das ſelbſt die Zylinderleute auf der
Anklagebank mit einſtimmen.

Der edle Eifer des Rechtsanwalts Frey
dürfte am Donnerstag etwas gedämpft wor
den ſein. Als er eben daran gehen vollte,
ſeinen „Jdealverein“ recht warm zu empfeh-
len, entdeckte er plötzlich, daß man ihm im
Nebenraum ſeinen koſtbaren Pelzmantel
vertauſcht hatte mitten unter einem Dutzend

treu leute ſuchten Zeugen, die für Ausſagen zu Poliziſten. Vielleicht hat er deswegen ſein
ihren Gunſten 150 Mark bekämen. Darauf! Plädoyer auf den Sonnabend verſchoben.

e e eeeeääeäeee
Nanſens Bemühungen um den Eine furchtbare Familien

Nordpolflug des Feppelin. tragödie

Jn dem Prozeß gegen „Jmmertren“ be
antragte der Staatsanwalt nach kaum halb-
ſtündigem Plädoyer: gegen Leib wegen
ſchweren Landfriedensbruchs, verbunden mit Ge
walttätigkeit (wobei er die Rolle des Rädels-
führers offen läßt), in Anbetracht der von Leib
bereits erlittenen Vorſtrafen 1 Jahr
6 Monate r 5 Jahre Ehrverluſt; gegen Pitſchak und Laß wegen ein-

andfriedensbruchs 6 Monate Ge-
ängnis; gegen Franke wegen einfachen

Landfriedensbruchs 5 Monate Gefäng-
nis gegen Schulz wegen einfachen Land
friedensbruchs 4 Monate Gefängnis;
gegen Höhne, der unbeſtraft und jung iſt und
unter dem Einfluß des Alkohols gehandelt hat,
der auch kein „Jmmertren“mann iſt, 4 Wochen

die durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet
werden ſollen.

Jm Verlauf der Donnerstagsſitzung des
Prozeſſes waren verſchiedene Zwiſchenfälle zu
verzeichnen. Am erſten Verhandlungstage
wurde ein Zettel hereingebracht und vom Vor
ſitzenden verleſen: es ſei ein Fräulein draußen,
das ausſagen könne über Anſtrengungen, die
der Verein „Jmmertreu“ mache, um Zeugen zu
kaufen. Die junge Dame wußte aber nichts
auszuſagen, als daß ihre Schweſter gehört
haben will, daß einer behauptete, die „Jmmer-

Waſhington, 8. Februar. (WTB.) dat fich in Hamborn gbgeſpielt Der 25 Jahre
alte Bergmann Franz Miny öffnete wegen zer-rütteter Eheverhältniſſe in ſelbſtmörderiſcher Abſcht

den Gashahn der Küchenlampe. Das Gas drang in
die über der Küche liegen Wohnſtube, in der die
Frau und die beiden Kinder des Selbſtmordkandi-
daten ſchliefen. Alle drei erſtickte n. Miny
wurde nur betäubt aufgefunden er hatte die ganzeNacht vor dem ausſtrömenden Gaſe gelegen. Wien

tet daß er ſeine Familie ums Leben bringen
wollte.

Jn dem Dorfe Chamboſt-Longeſſaigne
(Rhone) ein junger Mann mit einem Jagd
t r. Dabei ging ein Schuß los, der die Mutter
es Mannes auf der Stelle tötete. Die Frau hinter

läßt zehn Kinder, ein elftes trug ſie unter dem
Herzen.

Großfeuer bei Opel. Die neuerbaute Lager
der Opel-Werke in Rüſſelsheim iſt am

onnerstag mit verſchiedenen Waggons und
Lagervorräten durg ein Rieſenfeuer ein-
ben worden ie Feuerwehr hatte ſich trotz
o

ekretär lbur und andere höhere Beamte des
arineamtes auf und bat um Unter

ſtützung des Nordpolfluges des „GrafZeßpetin“ durch Errichtung eines an
dungsmaſtes in Nome auf Alaska und dem
Transport von Betriebsſtoff zur Operationsbdaſis
des Luftſchiffes im Nordpolargebiet. Wilbur emp-
fahl, ein Geſuch einzureichen, deſſen
wohlwolle Prüfung er zuſagte.

Entſetzliche Maſſenmorde.
Jn dem Derſt Ratzen im Kreiſe Hoyers-

werda in der Niederlauſitz fanden Dorfbewohner
den 46jährigen Gemeindevorſteher Witſchas,
ſeine Frau, ſeine 24jährige Tochter und ſeine in den
vierziger Jahren ſtehende Schweſter ermordet
auf. Das Ehepaar lag erſchoſſen im Wohn
zimmer, die Tochter iſt anſcheinend er ſchlagen
worden. Die Leiche der Schweſter Witſchas wurde
mit Stichwunden und Brandmalen im Stalle auf

funden, ſo daß man annimmt, daß der Täter ſein
erbrechen durch einen Brand vertuſchen wollte.

Der Tat verdächtig iſt der ſiebzehnjährige Knecht
Walter Lierſch, der bei dem Gemeindevorſteher
im Dienſt ſtand und ar iſt. Die Mordtat iſt
vermutlich ſchon am Montag verübt worden, aber
erſt, als das hungrige Vieh laut nach Futter brüllte
und im Stall an ſeinen Ketten zerrte, wurden die
Dorfbewohner aufmerkſam.

Bei Skaryſnow im ſüdlichen Kongreß
ol en erſchlug der ſiebzehnmal vorbeſtrafte Bauer
aſinſki auf der Straße ſeine flüchtenden

wiegereltern, tötete ſeinen Schwager in deſſen
Wohnung mit einer Axt und durchſtieß dann in
ſeiner Hütte ſeine Frau und ſein einige Monate
altes Kind mit einer Heugabel. Der Unmenſch
konnte noch nicht ergriffen werden. e

Fritjof Nanſen ſuchte en den Marine

der Nacht durch Sprengſchüſſe geweckt. Jm
wahn ſtürzte er ſich durg
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Stoffe während der wohlfeilen Woche
außergewöhnlich billig bei
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